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^ristWe Uinderle
Was heisset Catechrsmus?

AtechLsmus heißt so viel / als ein kuctze Unterweisung
IN Glaubens - Sachen / oder Christlich - Catholisch - Wahrer
Religion.

Wer bist du 7
E. Ich bin der Natur nach ein vernünfftige Creatur / oder ein nach dem
Ebendbild GOues erschaffener Mensch; aber nach der Gnade GOrtes bin ich
ein CarholischerChrist.

Warum sagest Catholifther Christ 7
Darum nenne ich mich ein Catholischen Christen / und nicht bläßlich

lein einenChristen/weilenviel anderewegen empsangnenheiligenTauffs auch
Christen seyn wollen/obwolensie die heilsame Lehr Christi ? und seiner wahren
Kirchen Versammlung nicht bekennen/sondern eignen Seelen / Spaltungen?
oder irrigen Lehren anhangen / so der wahren Christlich-Carholrschen Kirchen
tu wider / und dahero nicht wahre Christen seynd / wie es der heilige Vauer

lehret/iib. 4. KxiS . 2 . sagende : Es jey wer er wöüe/der ist kein
Christ / welcher in der Kirchen Lhrlsti nicht ist.

Kan emer aber ein Christ blerben/der ein ärgerliches böses
^ Leben führet?
Ja / der Tauffund des Glaubens halber mögen solche wol gute Christen

feyn/fo viel aber ihr böses straffliches Leben betrifft/seyndsie döse Christen/ de- ,
kennen Christum allein mit dem Mund / aber mtt den Wercken verlaugensie
Jhn/woüennur MM -undnicht M ^ -Chrtsten seyn.
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r Christlicher Kinderlehr/
Wer solche aber doch seeltg ?

Darvon Köre einen schönen mercklichen Spruch , oderpul.
xentü , Nib. äekiäe sä Petr . c. 49. also lautende : Halt es für gewiß/und
zweiffle daran gar nicht / daß nicht alle zum ewigen Lebenkommen / die in der
CathollschenKirchen gemufftwerden/sondern nur diejenige/welchenach em-
pfongnen TauffChristlich leben/ das ist/stch von Sünden und Begierden deß
Fleisches enthalten. Dann gleichwie die Ungläubigen / die Ketzer und
Ldnsmscic ! des Himmels unfähig seynd/ also werden die Lasterhafte Cathv-
tische das Reich GOtkes nicht besitzen können.

Was haltest von Juden/Türcken und Heyden?
Viel weniger seynd diese eine Christen/ weilen ste weder gemufft/ noch in

Christum wahren GOtt und Menschen glauben.
Wo hat der Nam Christangesangen ?

Es schreibt der heilige Evangelist Lucas / in den Geschichten der Apostel
am 11 . Cap . Daß m der Stadt Amiochia die Gläubige zum ersten feyen
Christen genennt worden/ von Christo ihrem Haupt hero / als welcher ste und
rms gesalbet mit dewOel feister Heiligung.

Wie neunte man die Christen zuvor ?
Jünger/Brüder / oder Heilige . Jünger wurden sie genennet/weil ihr

Lehrer und Meister war Christus JEsus / ste wollen auch aus Demuth lieber
für Lehr-Jüngek und Schüler / als sür Meister und Doctores gehalten wer¬
den . Brüder wurden ste genennet / weilen sie miteinander Brüderlich leb¬
ten/und waren eines Hertzens/eines Sinns und GemüthS/ja Christus nennte
ste selbst auch seine .Brüder . Heilige wurden sie geheiffen /von wegen des hei¬
ligen Alaubens/und der H . S 'acrarnent/ und weilen sie in Heiligkeit und Ge¬
rechtigkeit GOrt d^m HErrn standhafftiglichdienelen/und den wahrenGlau-
ben Christi in alle Welt ausbreitetewrL.

Wer ist nun ein Latbolischer Christ ?
Der ist / welcher / nachdem ergemufft ist / durchaus glaubt und bekennt/

was die Alte Catholisch -Römische Ktrch glaubt und bekennt / es seye eben in
der Btbel geschrieben oder nicht / und mithin vermeydetalleKetzerey und Irr-
thum / so die Prälaten und Lehrer der CatholischenKirchen einträchtiglich/
( verstehe aus Befehl GDttes und heiliger Schrifft / ) verwttffen undver-
dämmen.

Wie erkennet man ein Cathollschen Christen?
Bey dem Zeichen des heiligen Creutzes / mit welchem er sich in einem le¬

bendigen Glauben öffentlich bezeichnen Ist



zErster Theil.
Ist dann das heilige Creutz ein Merckzelchen der wahren

Christen?
Ja freylich/dannes gebrauchen sich allein dessen die wahre Christen/und

keine andere / aufs wenigst nicht öffentlich / heimlich thuns wol auch einige Lu¬
theraner und andere. Wie nun durch das Thau in Egypten- Land die Kinder
Israel von den Egyptiern unterschieden wurden/also werden durch dasCrcutz-
Zeichen die wahre Christen von den ungläubigen und abrrünnigenKetzerndie¬
ser Zeit unterschieden und erkennet : Massen die wahre Christen mil denLreutz-
Zeichen öffentlich xrorettiren und bekennen / daß ste keine Gemeinschafft ha¬
ben mit den Feinden des Creutzes Chnsti/als mtt ungläubigen Juden / Hey¬
den/Türcken/Ketzern/rk . HöredieWort desH . Pauli/1 . Cor . i . v . l8.
Das Wort vom Creuy ist cme Thochclt denen / d ; e yerlohren werden ;
uns aber/diewir seelig werden / lsts eine Gorces -^ rajst/und v . 2 z . wir
aber predigen ( Glauben / und bekennen mit dem Zeichen des Creutzes) den
gecreutzlgren Chnjrum den Juden ein Ergernus / und den Heyden ein
Chorheit / demnabcr / so beruffen ffynd bey den Juden und Griechen/'
predigen wir Christum eine GGttes -Drafft / wider Philip . ; . v . l 8.
Viel wandlenwon welchen ich euch offt gesagt habe/nun aber strge ichs
auch mit Weinen/dte Feinde des CreutzChristi/welcherEnd ist dreVer-
damnuß/und denen der Bauch ein GGtt ist/und ihreEhr zuGchanden
wird/denen/die aufIrrdisch gesinnet seynd : Mehr zu den Galat , cap. 5.
V . 24 . welche nun CHristi seynd / die haben ihr Fleisch gecreutzigec
samt den Lastern und bösen Begierden . Dieser lehren soll sich ja ein
frommer Christ erinnern/so offt er sich mit dem heiligen Creutz bezeichnet.

Welches auch nichts neues ist / sondern die Me und fürnchme heilige
Vätter Habens auch gelehrt / als zu einem Exempel : Der heilige Märtyrer
und Bischoff zuCarthago Oyprlsnur , ums Jahr Christi 2so . da dieChri-
sten sehr verfolget waren/vermahnet er die Thibaritaner zur Martyr / und da¬
rinnen desGlaubensBestandhaffrigkeit zu erzeigen/auch zumCreutz mit diesen
Worten/kpM « s6 . eäit . Die Stirn werde bewahrer/damiedas
Zeichen GMcces unverletzt erhalten werde : Der Wund werde bewah¬
ret/damit die obstgende Zunge seinen HErrn Christum bekenne.

Aus den Worten des heiligen HuZuL; « ; , iraA . r i . in ^ osn ist solches
auch zu verstehen/woer schreibt : wann wir sagen werden zu emem Cate-
chumeno ( das ist/zu einem Neuling/welcher zum heiligen Tauff und Carho-
lischen Glauben unterrichtetwird ) glaubest dumChnsrurn ? Antwort
er : Ich glaub/und bezeichnet sich mit dem Creuy Cdrlstt/crägls an
der Gcirn / und schämet sich nicht des Creuy seines HErrn . Daheto
der Heilige Ertz-Bischoffzu Moyland ^ mbrolius6eis «acc3p. 8 . Alserums
Z 74 . Jahr Christi die Ursach gäbe / warum wir uns an der Stirn mu dem
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T Christlicher Kinderlchr/
Cttuh bezeichnen/nemlich/daß wir Christum frey brkrnittn/fstztt er hmzu/def»
fenthalben scheine sem Bildnuß ln unserer Bekandmuß/deßwegen das
Creuh ein warhaffttges Zeichen des rechten Glaubens / wrevbgemeldlerheili¬
ge ^ UZUÜMUS bezeugt in Lxpolirr Lpilk. -äKom . !ncb »ar» , wo er sagt : Alle
Men Christo glauben/und in fernem Namen sich bezeichnen / dre begehren see?
Ztg zu werden.

Endlich ist das CreuH -Zeichen eine rechteChristlicheAnzeigung/daff man
dem gecreutzigten Sohn GOttes io Tugenden und Casteyungen des Leibs
Nachfolgen / und seinetwegen kein Scheuen tragen soll nach der Lehr Christi/
Lucä 9 . V . 2z . Go jemand mw nacdfoigen will/der vcrlaugnc sich selbst/
und nehme sein Lreurz auf sich räglLch/und folge mir nach . Und mit dem
heiligen Paulo vor der gantzen Kirchen GOttes mit Worten und Thatenbe-
Hennen/Galat . 6. v. lL. Es stye ferne von mrr/daß ich mich rühme/dann
Mein in dem Lreurz unser » HErrn 'JEfu Chrrskl / durch welchen mir
Hie Welc gecreutziger ,st/ und ich der Welt . Muß also ein jeder Christ
jenemfolgen/undIhn täglich suchen/dessenNamen und Zeichen ertraget.

Was seynd wir schuldigflrr Den Namen Christi?
Wann ein jeder Menschdarumen erschaffen/daßer GOttselnenHErm

erkenne / und Ihm diene / damit er alsdann mit GOtt ewig lebe im Himmel/
2n Ver ewigen Seligkeit / tvas siynd dann nicht wir Christen schuldig/die wir
aus sonderen Gnaden GOttes den wahren Christlichen Glauben haben/
Durch welchen GOtt der HErr recht erkennet / und die rechte Weiß GOtt zu
dienen/gelehmwird.

Soll sich also kein Christ scheuen für Christum seinem HErrn / und dessen
EacholischeLehr/ Haabund Gut / Lerb und Blut darzu setzen / wie es viel

-lausend heilige Martyrergethan . Er ist auch schuldig vor all anderen GOtt
Dem HimmlischenVatter um die Erschaffung/ GOtt dem Sohn um die Er¬
lösung/und GOtt dem H . Geist um die Heiligmachung / schuldigsten Danck
zu sagen. Uber das ist ein Christ ja auch schuldig / ein ChristlichLeben zu
führen/damit er seinem Haupt Christo in Tugenden Nachfolge / und nickt den
heylwürdigenNamenumsonst trage/widrigen falls har er viel grössere Stras¬
sen zu gewarten / als Türcken und .Heyden / welche die Guaddes Glaubens
»iemal gehabt/wie aus folgenden Exempelnerscheinet. .

Exempcf.
LWJr lesen ln dem Lebendes H . Abbts Macarii/wle dlestr/als er einsmals
ENhurch ein Wüste oder Einödegangen / ungefehr habe angetroffen einen
EodtemKopff und von Göttlicher Einsprechung getrieben / selben Kopff be-
schworen / und gefragt/ob er einesgläubigen / oder eines ungläubigenMen¬
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Erster Theil.
scheu gewesen/da Hab der Todten -Kopssgeantwortet/und gesagt / er ftye eines
ungläubigenHeyden gewesen ; Ferners fragte der H . Mann / wo sich nun
sein Seel befinde?Der Todten -Kopffgibt Antwort und saget/sie werde in dev
HöS mit den ewigen Fenr -Flammen gequälet. Drittens fraget der H . Abbt/
ob auch eine Christglaubige alldorken ftven ?derTodrenkopffbekenetund sagt/
ja freylich/es jcyen ihrer viel auch in derHöll/und sie sitzen auch vil tieffer in der
Höll/und werdenviel helfftiger gequälet / als er und seines gleichen Unglaubi-
Ke/und d ; ß darumen/weil selbige den ChriftlichenGlauben aus sonderenGna-
den GOttes gehabt / die grosse Gutthaten GOttes erkennet/und doch dem
ChristlichenNamen zu wider gelebt / der Gnad und den Verdiensten Christi
nicht mikgewürcket / wie sie es doch wol erkennet / daß sie es schuldig wären.
Mercke dieseswol/und behertzigees stets ein jeder Christen-Mensch/daß er nit
ein Maul -Christ sey / und das trostreiche Wort Christi ihm schade. O wie
haben wir dann nicht GOtt alle Tag zu dancken / daß wir von Carholischen
Elrern/und zwar an einem Carholischen Ort gebohren und erzogen.

MterMdlW Weiß und Namer/das heilig
Kreutz zu machen.

Wie bezeichnet sich dann eürCatholtsthcr Christ?
Ervöhnlich/undgemeintglich anfzweyerleyWeis / als durch das gros-

^ ^ Mse und kleineLreütz/werden doch bey beyden jedesmal vermeld die drey
«^ WlGöttliche Personen der Hochheiligen Dreyfaltigkeit/und nur ein
C)Ott m seiner Substantzund Wesenheit.

Wie macht man das grosse Creutz ?
Man führt die rechte Hand (als welcher vor der lincken der Vorzug ge-

bühret/wieZustinus Markyr lehret ) offen/ und flach bis auf die Stirn/rührt
selbige an/und spricht : Im Namen GOn des Vatfcers r Von der Stirn
fahrt man auf/ooer unterdie Brust/sagend/und des Sofhns : Endlichbesser
oben von der lincken Schulter zu der rechten : Und des H . Geistes/Amen.

Dieses ist die gebräuchliche und gemeine Weiß / doch gebrauchen sich zu
diesem Creutz andere nur eines eintztgen Fingers / ewige andere aber dreyer
Finger / als des Daumens / Zeigers / und mittlen Fingers . Oder wie die
Priester umer der heiligen Meß nach der Wandlung/allwo sie den Daumen-
Finger und den Zeiger müssen beysam^ en halten / bis sie unfernHLrrrr genos¬
sen / und die Finger über den Kelch wider abgewaschen / der drey andern Fiy-
ger/alsdes mittlen/des Golds/und kleinen Fingers.

A A Haben



6 Christlicher Kinderlehr/
Haben diese drcy Weiß auch ihr Bedeutung ?

Jafreylich / dann jene / welche die gantze Hand / oder alle fünffFinger
brauchen/ thun darmit andeuten die heilige fünffWunden Christi . Welche
drey Finger brauchen/zeigendarmit an die H . Dreyfaltigkeit ; die aber nur
*rn Finger brauchen/bedeutendurch selbigen die einige Gottheit.

Warum führt man in dem demeldten grossen Creutz die
Hand von der Stirn zu der Brust?

Darmit zu bekennen / daß der Sohn GOttes von seinem himmlischen
Vatter gesand herunter kommen / und Mensch worden seye in dem Jung¬
fräulichen Leib Mana/Joan . i . v . t ^ .sttnd seye auch in dem Bauch der Erden
begrabenworden.

Warum fahrt man mit der Hand von der linckenSchulter
zu der rechten?

Weilen Er Christus uns durch sein H . Menschwerdung/ Leyden und
Sterben an dem Creutz von der lincken Seiten des Göttltchen Zornsund
Maledevung .' zur Rechten der Göttlichen Gnaden hat widergebracht / wie m
lesen Cvloff. i . v . lz . Jrem/das Fahren von der Lmcken zu der Rech -en/ke-
deutet auch/so wol in diesem grossen / als nächstfolgendem kleinen Creutz / daß
wir zur Zeit des Jüngsten Gerichts / an die gerechte Seitenmir den Gottseelt-
gen Schäflein durch das Creutz und Leyden Chrlstl mögen gestehet werden
gemäß jenem Spruch Matthäi am 2 s . v. z z.

Uber das wird der H . Geist / als die dritte Person der H . Dreyfaltig,
keit auch genennet/undmitten zwischenden Vatter undSohn/in diesemCreuH
gesetzet / gleichals die Liebe / und das Band zwischen beyden . Es bedeuteten
auch die zwey Seiten / welche in diesem Creutz berühret werden / wann man
sĉ k/und des Heiligen Geistes / daß GOTT der H. Geist nicht allein von
GOtt dem Vatter/Johan. 15 . v. 26. Sondern auch von GQtt dem Sohn/
Ioh . 16 . v. o. ausgehe.

Warum sagt man allwegen in dem Namen / und nicht in
den Namen GOttes?

Darmit anzuzeigen/daß nur ein GOTT/ein Krafft/und ein Göttliches
Wesen seye/obwolen drey Personen/als der Vatter/Sohn und H . Geist.

Warum nennt man GOtt den Vatter allwegen an
der Stirn?

Weilen Er der Anfang ist der HochheiligstenDreyfaltigkeit / so nennet
^ (ur Ihn erstUch/und vorder ist. Wie



Erster Thcil . 7
Wie macht man das kleine Creuh?

cMiinnman di« drey klein« Lreutz / oder wie wirs nennen , daST -utsche
S-reuLmackenwill,so ihn! man die recht« Hand zu , machtnur dem Daumen,
Dinner allein,odermit dem Daumen undZ -ig-r ein Lreutz an die »Lnrn/unü

mit AndachtIm  Namen GOcc oes var l eers. Eines auf oder
für den Mund : Und des So s hns . Düs dritte auf oder an die Brust:
Und des Heiligen Geis st-s,Amen.

Was bedeutet es/wann man die drev kleine Crenh nur mit
einem Finger machet?

Es bedeutet daß nur ein GOtt seye. Und obwolen vor Zeiten einig«
Heser ösonophilitL genannt ( wie lüicephorus schreibt/ t. ih , ls . V. i ' . )
m Ckristo nur ein Natur zu s-yn glaubten, und dieses vorrubilden/sich nur mit
einem Finger bezeichneien, weil diese Ketzer aber gantz abgestorben/so pflegen
der Zeit mehrere Catholtsche wahre Christen auch nur emenFmger zu gebrau--
^,n , das hellige Lreutz zu machen , Loch aber nicht in besagter alter Ketzer
Meynung , sondern zurÄnzeig , daß nur -in GOtt - Oder , daß Christus der
HErr seiner Gottheit nach,mit dem HimmelischenVatker und H .Geist eines
seye/gemäß jenem, Joh . io . v. zo.

Was bedeutet es/wanns einer mit zwey Fingern machet ?
Die zwey Finger bedeuten die zwo Naturen in Christo dem HErrn / als

die Göttlicheund Menschliche : Dann obwolendie Menschliche Natur Chri-
Ni die Schmertzen seines Leydens allein empfunden und gelttten / so kan dan--
noch nüt Warheit auch gesagr werden / GOtt habe gelitten / GOtt seye für
uns aestorben/S . Und diß wegen der wunderbarlichen Vereinigung dieser
bevder Naruren in einer Person . Und diß war zur Zeit vorgemelter Keh r
das gewöhnlichste Creutz machen / und noch von vielen auch löblich gebraucht
mder Cutlwlischen Kirchen . ^ ^ .

Zu mercken, wann auch eine das kleine Creutz mit drey Fingern machen/
m bedeutendie H . Dreyfaltigkeit , oder mit den fünffFmgern zur Gedacht¬
nuß der fünffheiligenWunden Christi / daß es auch nicht unrecht Iey4 / wann
es nur mit Wlssenschaffl/Verstand und Andacht geschicht/solleu also gelehrte
und verständige Leute niemalen ausgelachtwerden / in diesem und dergleichen
Fehlern»
MiMlinmmiet manGOttdcnVatter bcy der Stirn , GOtt

dm Sohn bey dem Mund , mW GOtt den Heiligen Geist
bey demHerhcn?

Darum , dieweil GOtt der Vakter die erste Person ln r ekL . Dreyfak-
ligkeit/Ephes. z . v . iZ. Medie Stirn ist der erste und oberste atzest des
Menschen . Dem



8 Christlicher Kinderlehr/
Dem Sohn aber bey dem Mund / weil er in heiliger Schüsse genennt

F wird das Wort GOtttS/Joh . l . v. i.
Der H . Geist aber ist und wird genenntdie Liebe GOttes/Rom . s . v. 5.

Darum nennt man Ihn bey den Hertzen/ aus welchem die Liebe herkomm !/
«nd vonGOtt dem H . Geist in unsere Hertzeneingegossenwird.

Warum fahrt man auch Ln all diesen Creutzen von lincker zur
rechten Seiten?

Weilen durch das Lheure Leyden und Sterben Christi unsers HErrn am
Creutz wir von der Lmckendes Verderbens zur Rechten desHeyls übersetzt/
vnd darum am Jüngsten Tag zur rechten Seiten mögen gestellt werden/
Matthäi cap. 25. v. 25. Er Christus/wird die Schaf/das ist/die Gerechte/
stellen zu seiner Rechten/die Böck oder Gottlose zur LLncken.

Was lehren uns diese vrey kleine Creutz weiters ?
Wann du ein Creutz an die Stirn machest / soll es dir ein Anzeig styn/

daß du dichtes heiligen Creutz nicht schämen / sondern wider den bösen Geist/
und all seinem Anhang / dichdes Creutzes erfreuen/ rühmen und trösten sollest
vor aller Welt : Dann mit diesem Zeichen styndExod . 12 . dre AuserwählM
aus Befehl GOttes/an der Stirn bezeichnetund verhütetworden.

GOtt der Sohn Christus JEstrs uyftr Erlöser / wird darum bey dem
Mund ausgesprochen / damit manden gecreutzigten Christum nicht verlaug-
nen solle/sondern vor aller Welt freymüh.tig/rapffer und keck heraus bekenne/,
nach der Lehr Christi / Matth , cap. io . v. z 2. wer mich bekennet vor den
Menschen/den wlll ich bekennen vor meinemVacrer imHimmeLrwer
mich aber verlaugnet vor den Menschen/den will ich auch verlang nen
vor meinem Himmlischen Vatter im Himmel . Und des H . Pauli zu den
Römern am iv . v. ro . Mitdem Mund aber bekennt manzum Heyl.

In Bezeichnung des Hertzens werden wir erinnert / wie das Hertz ein
Ursprungseye des Lebens / und Christus dasselbedurch sein heiliges Creutz ge-
reiniget habe von bösen Gelüsten/ GOtt der H . Geist aber habs geheiliget in
dem Tauff / zu einem Tempel und Sitz GOttes / dahero gar übel die jenige
thun/welche durch ein schwereSünd GOtt ihrenHErrn aus selben verjagen/
»nd es dem leidigen Satan einraumen/und zu bewohnen übergeben.

Wassagstdn von einemCrentz?
Erliche/ ja es ist allen zu rathen / dLe machen nur an ekn Ort oder mehy

Creutz/als am Mund/so ste Gühnen oder an das HertzoderBrust/wann man
den bösen Feind höretnennen/oder sonst entsetzliche / ungewöhnliche Sachen/
und sprechendarbey / behüt michGDtt darvor / rd. welches ja; freylich auch
nicht unrecht/sondern schön und löblich / wannes M rechtem Glauben und
wchm Andachtgeschicht. ML



, Erster Lheil . -
Wie soll man den Kindern/SsE Tranch unv andere

Dinge segnen ?
Man strecktdie rechte Han - aus über jenes/welchesman segnen will/un-

machetdarüberein Creuh/und spricht : Segne drch GOtt der Varter / der
Sohn und H . Geist/Amen . Es ist besser man nenne GOtt nicht zu allen drey
Personen/sondernnur zur erstenPerson/damit angedeuket werde/daß diese alle
drey Personen doch in der Substantz und Wesen nur ein gleicher GOtt ftyen.

Mbie erinnere ich mich noch / sagtttubsrtur L.omcr 5er. z . öe Invent.
§ Orucis, ) einer selhamen usd ungewöhnlichen Ceremonien/derensich etliche
bey dem Creuh machen gebrauchen . Es kommtmancher in die Kirch / und ge-
braucht keine sndere Ceremonien/als diese : Erstlich streichet er dieHaav
oder den Schopffüberfich/und das Heist bsyffolchen GOtt der Vatler / dar^
nach streicht er sem Bark untersich / und das Heist GOTT der Sohn/letzrlich
drehet er den einen Knädel zur Lincken / den andern zur Rechten hinaus / und
das Heist GOTT der H . Geist. Da hast du ave Ceremonien beyeinander/'
nichts darvor und nichts darnach / es wäre dann / daß jemand noch darzu / auf
Lutherische Weiß / seine Nasen ein wenig in sein Hut hinein steckte . DaS
seynd eben die Hvf -Creuh und schöne Hof - Ceremonten/soleyder bey vielen tm
Schwung gehen / wer aber mit der Catholischsn Kirchen ein rechtschaffenes
Creuh vor sich macken will/muß sich anderst drein schicken und sich eines obbe-
melten Creuhes gebrauchen ; dann was fragt GOtt / oder der Teuffel nach
deinen Schwalben -Schwantzerr und Bockhörnern ^ " ' u also mit den Han^
den bestreichest/gebrauche dich alsoderChristlichen/LEgelischen / und Aps«
stolij'Hen Gebärden/wir obgemeldr/Amm.

Vom Alter des H. Lceu^ ZeiDen.
Daß der Brauch/stch und andere mit dem heiligen Creutz zu be«
zeichnen / kein neuer / sondern ein alter wolhergebrachrer löblicher Brauch

seye/wird Sonnen -klar in folgenden Pantten wider alle Neu -glaubige
Creutz -Feinde dargethan.

^ ^ Um ersten.ZurZeit der Natur mehr als 2QO . Jahr/ehddkeH . SchrißH
^Muangefangen von dem Mopse beschrieben zu werden / und 1700 . Iah?

Christi Geburt/rst es in Übunggewesen/ da der grosse heilige Pa¬
triarch Jacob / so auch Israel genennet / seine Heede Encklein mit den Creutzs
werß a ufgelegten Händen gesegnet / Gen . 48 . y. r4 . Indem er seine Rech¬
te-us dasHauptdesEpdrulttiS / derchman der linckenGenenManden/Lte

B linck-



Io Cbrisklicher Kinderlchr/
linckc aber auf das Haupt des Manaffcs / der ihm von ihrem Vatter Joseph
Lu der Rechten gestelltgewesen/geieget hat.

Zum 2 . Mopses hat Erod . 14 . Creuh-weiß mit der Ruthen / indasro-
the Meer geschlagen / ( wie der berühmte und heilige sosn , Oamalcenurbe¬
zeuget l. ib . 4 ? ic!ei OrtboöoxV . csp ! z . ) und es zertheilet / die Kinder Is¬
rael mit trockenem Fuß hindurch geführet / kbaraonem aber samt seinem
Kriegs - Heer emäncket. Also har auch gemelter Mopses mit einer Ruthen/
dium . 2o . v . 11 . an ein Felsen Creutz - weiß Wasser heraus geschlagen/wie be¬
zeuget nicht allein der heilige5everisnu § Gabalenstscher Bischoff/ «rat . 4 . in
L. Oruccm und orsr . z . cle lma § . sondern viel andere mehr . Aus welchem
dann erfolget / daß die Figur oder Zeichen des Creuhes Christen der Kirchen
GOttes viel älter/dann das geschriebeneGesatz GOttes / die Bibel und gcmtze
heilige Schrifft/urrdzuvorgeglaubk und gebrauchtworden ist.

Findet man dessen dann nicht auch Bericht Ln heiliger
Schufst?

Ja freplich / dann das Zeichen Thav / bey dem Ezechiel am 9 . cap . v . 4.
Ivelches ein Mann in leinenem bekleidet / das ist / ein Engel aus Beteh ! GOt-
res an die Stirnen der Seuffzenden und Weinenden über ihre Sünd ge-
zeichnet/iftein Creutz -Zeicherigewesen : Wie solches bezeugen o ;Zen-§ ttom.
H . ia cliveri . LvsnZ . loco5 . ^ ertulllsnuz lib ^ z . contrs ^ larc . 0 ^ ^ risnu8lib,
«clveriur Demerrisrwm . tiieron . ineomwenc . trLecb . liiäQrur lib . 6e vocsk»
rZeQt . cap . 2f « Petrus Osmirnur 6e OrKano.

Geschicht vomCreutz nicht auch Meldung in dem
Evangelio?

Ja freyllch/ dann also verstehen die Catholifche VoLores und Lehrer dit
Wort Christi bey dem Matthäo am 28. cap. v . 19 . Tauffet sie in dem Na-
rven desVaMerö/und des Sofhns/und des HeiligenGeisstes.

Wo mehr in heiliger Schnfft?
Zur Zeit des Neuen Testaments schreibt der H . Johannes Apostel und

Evangelist jin seiner Offenbahrung / cap. 7 . v . z . Und er sprach / ihr sott
keinen Schaden rhurr weder der Erden / noch dem Meer / noch den
Baumen / bis daß wir bezeichnen die Unechte unsers GDtres an ihren
Srirnen/und ich habe gehört die Zahl dercn/so bezeichnet wurden hun¬
dert vier und vieryig tausend / die bezeichnet waren von allen Ge-
^schlechten der RrnderIstaei . Und darnach am 22 . cap.v . 4 . sagt Jo¬
hannes : Sem Namen wudan thren Stirnen seyn . Daß diese Zeichen
und Namen des Lamms an ihren Stirnen sepe dasCreutz -Zeichen / haben
schon in der ersten Kirchen gelehrt/undöffentlich geschrieben : 0, -^ 8 » om.
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st . in älvei5 kvsng locor , und der heilige t^yprisam d. !b . 2 . sä ( Zuirinum.
und andere mehr nach chnen/bts aufjetztge Zeit und Tag.

War aber das Creutz machenden den wahren CHrtsten all¬
zeit im Gebrauch?

Za freylich / von Anbegin und Anfang des Christenkhums hero / von den
heiligen Aposteln brs hieyero / war es bey den wahren Christen je und aüwegen
em gemeiner wolgeübrer Brauch / das H . Creutz -Zeichcn zu machen/welcheS
sie von dem Heiligen Güstgelernet / und lst aller glaublich / daß Christus dev
HErr sechsten ferne Jünger also gesegnet / und das Zerchen des Heiligen C '.eu-
Hes über sie gemacht habe/als Er gen Himmel gefahren / und mu aufgchebtea
Händen ihnen den Seegen geben hat/wre Lucas schrerbt/Luc. 24.

Was sagen die alte Vatter hiervon ?
Daß das Crcutz machen je und allwegcn im Brauch gewesen / bezeugen

auch alle alte / so wol Cacholrsche als Uncarholische Scnbenken / aus weichen
allen / kürtze halber / nur ihro vieren schöne Helle Wort lch hie beysetzenwill.
Icrculttauus . welchek gelebt hat um das Jahr Christ ! 22c . schreibt läb .äe co-
ronL .millcis csp . j . hiervon also : So osttwir uns regen und bewegen/so
offc wre ein oder ausgehen/wir legen em Meyd oderSchuh an/wir va-
den / odee gehen zu Crsch / wir zünden ein Lascht an / wir legen uns zu
Bech/wir fegen uns meder/oder was wrrauch sonsten tdun / so bezeich¬
nen wir allemal unsere Gnen mir dem Zeichen des Creuyes . Nach die¬
sem folget der H . läieronymu » ein Priester / und wolbekandter H . Kirchen«
Lehrer/welcher vor ungefehr i Jahren in der 22. Epistel unterweiset ein
heilige Jungfrau mit Namen Luttoekium , daß sie das Creutz -Zerchen mst den
Händen machen solle/so offt sie was rhut und anfanger.

Der dntre ist derH . loKsnn ^ LKrytokomurvor ungefehr izoo . Jah¬
renErtz -BlschoffzuLonstantinopel / und Griechischer Kirchen-Lehrer in
m ! l . s , . in ^lsrtb . also schreibend : Wann wlr Wider werden gebohren/
ist des HEern Creuy vorhanden / wann wir mit der aHerheiligsten
Spe . ß ernehrec/wanrwir m den t ) e !esterllchen Stand gesetzt werden/
da ist die es Siegs -Zncb -m allencha den / und immer zu bey uns . Last
Uns das Creutz mn grossenjFteiß m die in » erlrche Ge >na .he der -ö>äu-
see/ an die Wänd / anDie Fenster / an die Stirnen / und in das G . mürh
dringen und ma den . ltem llom 1 z . !n Oorlnck . 4. slnterwe s r eure
Zxmder s ln/wle sie ihre Sc -rnen mit dem Ereuy dezenhnen sollen / und
ebe sie es silbsten thun können / F ) tbutrbrs . Item / in einem andern
Buch Silverlin 6enti !e§ gnoä lit (^ hriilus Deus , sitzet er folgende Abort z
Das Zeichen wnd allenthalcen gesunden / bey den Fürsten / bey den
Unrerrhaken / bey denWeibern / bey den Männern / bey den Jungen/

B 2. " dev
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bey den unverheuuachcn Weibern / bey den Lnecheen / bey den Freyen/
immxrzu bezeichuru sic sich alle damit / und schcelbens an unser edles
Glied ; daun an unsere Snrn wird es täglich gleichsam als an einer
Saul gemacht . Also scheinet cs bey dem H. Tisch/also bey der Priester-
rveyhe/also widcrum m dem Leib Lhristr in den Abendmahlen/ro voller
Gcheimnuffen seynd . Man kangehen/daß dieses Creny geführt wird m
Den Häusern/au fdem Marckt / in der Einöde nun/auf den wegen/auf
Den Bergen/aufdcn Buhlen/m dr n L halern / im Meer / in Schiffen / Ln
Insiun/in Bethen/in Werdern / in Waffen / in Gchlaff -Aammern / in
Mahlzeiten am Süver - Geschirr ? an güldenen Geschirren/in Edelge-
jrernen/mGemad den/an denMaurm / an den Leibern der unvernünff-
rigen Tdieren/wann sie mcht gesund s 'eynd / an den Leibern der Besesse¬
nen vom Teuste !/ .m Wieg/im Fcrcden/zu Tag und L^ acht.

Der vierdte seyederhochgerehrte/und in der gantzen Christenheit allezeit
hochberühmte heilige Krrchen- Lehrer AugustmußBischoffzuHippon/welcher
Kelebrum das Jahr Christi 4^0. und Lerm. i8r . 6e cemgsrsalso geschrieben:
Durch drß Treurz Zeichen wird der Leib des HErrn conlccrlcr/dieprie^
ster geweiher/und alles was dann geherlrgec wrrd / das wird durch die- -
sies Zeichen des heiligen Lrerrkzes / mit Anruffung des HErrn Christi
lptamen gesegnet und gebenedeyer . Zkem/in einem anderen l 'rLÄAt. n8.
Zn losm y . am Cnd : wann man das Cremz -Zeichen nicht machet an
Die Sr ; rn der GLanbrgen / oder bey dem wasser/darinnen sie widerge-
dobren werden/odev bey demGe ! undChrysam/damu sie gejalbee wer-
Den/oder dev dem Opffer/damrr sie ges^ e : ssec werden / nicht gebraucht/
so wird derselben keines recht und gebührlich verrichtet . Wiederum/
Lerw . 1 z . lls eewpore ' Wrr tragen das Cretttz/daran Christus gecreu,
nig ^ twsrden ist / an der Stirnen . Endlich meldet er tn unterschiedlichen
Eü ' vern / als b !b llc cvnkes . cgp. 2. 6e verbls Oom . lerm . l8 . !a ? lsl z6.
Er selber seye von Mutter Leib an / von seiner frommmen Gottseelrgen Muttee
Monica mit diesem Creuh Ferchen bezeichnet worden . Ja nicht allein er/
sondern auch das Christliche Volck/ja König und Kavier.

Was nun dlese und andere unzahlbare / hochverstandige heilige Mannes
geschrieben und aelekret/das har die gantze heilige allgemeine Cb ; istljche KirÄ
-on Christo und femen lieden Aposteln an bis auf uns allezeu geglaubtt und
velehret . Dieweil dann kemer stelig werden kam welcher diese Kirchcnutcht
hörer/Matth . » 8 . v . 17 . und sie nicht eben so wol / als andere Amckul des
Boostolischen Glaubens von Hertzen glaSHtt ^ und mit dem Mund und Wecck
bekennet / so folget / daß welcher mit den Juden / Heyden und Kehern/dtefe und
der Kirchen Lehr und Brauch des heiligen Cmrtz -Zeichenö verachtet / o ^ er
Mau Missest / nichrkan seelig werden . Ja auch diejenige / welche fürfty-
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li» sol» «s unterlassen , undnicht brauchen wollen / gebenzimlich zu verstehen,

« - <- o y<>w»elrnaulus , l . Cor . l . v. ,8 . Das Wort vom
Es sagtder H . Ap I p ^ vcrlohren werden / uns aber , die wir

Lreus ist « ne^ ^ GOrees Lcaffk/W . Und wider »ö Philip . ; . v. i z.'
stetig " " dcn/ll jch ^ icd sffr gesagc habe/nun aber sage ichs
V,el « andstn,von w - iMen ^ ^ eun Lhrift - , welcher End ist die

Zeichen Creutz machen?

°r- öff!-k ie besser , wann es nur mit Andacht Micht - Absonderlich
_ macben m Morgens / wann man aufstehet/zu Abends/ wann

aber ^ ^ ^ S ;und schlagt / wte auch allzeit vor und nach dem
^kettwor und na» dem Essen,Trincken, Arbeiten, und vor allen Handlun-
^ a »tückiickabg-d- , und von GOtt s -s-gn-t und geh-lliget wer,

Namen aufangen und v»llbringen .c-°l°L z.tsceo Bruces !n ^ Lcc.
Woher hat das Creutz seine Krafft ?

Mnnd -mp -»dm ChrM unftrs HSrm , wellenEr am Stammendes
. äe -iorb-n/und den bösen Geist daran überwunden: Deme auf

n?w s mekrers ru wider ist , als dos bringe Crcuk ' Zeichen / daher
K ^ 7n L ?» n N " ß a'.w-nde. ,' damit Er das Creutz-Ze.ch-n , undmit-
k,n dst G -dächmaßdes Leydens Christi au-kUg .n moch-e.
d WaS für Krafft und Nutzen bringt es dann ?

M -' undmancherles vomemlich aber pflegt es,uvertteib«n.dieTeuffel,
ihr G ^ -nst ' Zaub-r-y undböse Anfechtungendes E -a -anE . Loloff. r.
WcrsaatSMkhr / daß das Eceutz -Zeicheu uns beschützevorder»

^ , Nachstellungendes Samns?

Neben anderen bezeugen es auch folgende uhralte ChclstlicheLchrer.
SrMich Ongene ' ttom , «. in äivers. Lvang loc. mit diesen,HonenWorten:
Llai uns dkn unsterblichen Fahnen ( Vas heilig - Lrciist ) NN unstren
Uürn -ntrag -n,welche, „wann di- TeuM sehen , werden sie samri-ch
«Acrern,welche M!k Gsld »mhängre und g-z-erke Hauprernichrfsrch,

«m, förchten das Creutz , ^ ^ ^



?4 ''Christlicher Kinderlehr/
Der ander ist dercheillge .̂ cksnäiius , i ; t>. 2. äe snc3r . verb der gelebt

um das Jahr Christi 542 . und hat die Klrch GOttes von ihme die Glaubens-
Bekandtnuß wider die Arianer . Der schreibt : wann erner mcdc mehr
<rls dasLreucz - Zeichen gebraucht , jo vertreibet er allen Betrug der
Teuffe ' /machr auch zu mcbte alleZauberey/und alle Schwarykunste.

Der dritte ist der heilige Ephrem / Nb äe po-a csp . z . sprechend : Diese
Waffen wollest/D Lhrist/alle Lag und Nachr/alleStund undAugen-
blick/an allen Drcen umzutragen nicht aiifboren / und nichts ohnedas-
selbige verrichten / sondern du schlaffest oder wachest / du gehest über
^eldoder arbeitest / du essest oder trinckest/du schiassest über weer oder
Uber andere Wasser / so umdecke dich nur dreiem Oai,izer/und alle deme
Gl -eder buye herfür/und umzärne stemrr drefem heiljamen Zeichen / io
wird kein Übel zu dir kommen/dann die widerwärtige Gewalt / wann
sie dieses Zeichen ersehen / erschrecken ste zumal / und zirrerend zrehen sie
zuruck . DieserMeynung wäre auch jvsn . Tbr -ylolk. ttnm . es . in ^ acrb.
und andere heilige Vätter . kLNNus , OyrrUu ; , Iglisclu8 ^tärlxr . ^ uZuthnus,
iaallewahreChristglaubtge/aiteund neue Lehrer.

Weist dn dessen auch Exempcl?
Ja freylich/lise das Leben des uhralten heiligen Ernsidlers Antonii wirst

du lesen / wie er die ihme erscheinendeTeuffel m greulicher Gestalt der Löwen/
Ochsen / Schlangen/Scorpionen/Beeren/und andere wilde Thiere / nm dem
heiligen Creuh - Zeichen verjaget und überwunden . Dergleichen khät der
heilige MartinuS Blsthoffzu Turin/ja alle Heillge/dieKraffl undWürckung/
des heiligen Creuh -Zeichens / hekrafftiget das allgemeine Teutsche Sprich¬
wort / welches also lautet : Erflihec / wie der LeuffeldasCreutz . ES
sogt auch OzGttur cstk . 4. gleichwie die Hunde fliehen die Stecken / Mir wel¬
chen sie geschlagen/also fliehen die Teuffe ! die Cwutz.

Ist das Creutz -Zeichen auch nuhlrch wider die leibliche
Kranckheiren?

Ja freylich/das befuget neben viel anderen nachgesttzte Erempet : Es
Vermelderder heilige Kirchenlehrer Nb 22 . öcclvie
daß in der Stadt Carrhago ein Gottseelige fromme Frau Namens Lnno-
centi - , an einer Brust den Krebs gehabt / welcher/ wann er überhand nimmt/
kan er durch die Kunst der Arhte nicht mehr geheilret werden . Diese Frau be¬
fahlt sich mit ihrem inbrünstigen Gebert GOTT / wird hernach rm Schuss
vermahnet über die presthaffte Brust das heilige Creuh -Zeichen zu emp gn-
§en/so bald es geschehen/wtrd sie gantz gesund.

Der heilige Mqrttnus/wie von ihme schreibt der heiligek- oNunz,h r(
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^ „e'mmvon einer gefährlichenK- anckh- i- -n- i-dig-t , äls er nur von fern

Las !Mg - ^ 7 » Ar chn̂ ^ ,n Maß , darinn ihm- - in
So vald der H- 'US- ^ ^ heuige Creuh gemacht/ ist es

verM -rTcun/kvorgetrag -nE
zuStucken zersprungen,w . „^ Kreutz -Zeichen bis Blinde sehend und ge,
D °r umaKar L . ese auch die dritte Pr -,
imd gemacht - Und aounzm ^ /
r >gamF -std °^ Cu ^ Esempel?

^ / und zumal ein Teuffels - Banner oder
^pnsnur war em H Y i^eg ^ ür »3m durch ftmeTeuffels-

Schwartzkuustler/ s ^ ^ welche aber durch das h^rlige Creutz -Zei-
Kunft zuunzttmbl̂ zu diesem End unterschiedliche Teuffel
chen alle Kunstzu E g vermögen/ ja muffen bekennen / daß das
angestellt / dabensie d^ Gewalt zu Schanden mache.
C ' -uh machen dttstr ^ ^
Auch 8 « h-.i.M ^ ben um den Lhristl .chenGIauben auf.

qaM . -l. lirix . c- p. 17. daß ihm-

dr°ß !?n^ ^ hab- -s aber nie,nah ihm können / weilen das K .nd allemal mit

dem ^ ^ L ^EhrPUM ^war zuSpeyr einWeib/welche mit ihrerNach,
^ «eZ7s ? ve dach wa , g-zanck- oder gehadert , W Nachtsals st- ihr Kind

undwider in di- W '-g«" eingebundenhatte / g-denckl sie an ihren
ÄÄ '/ undselbiges verdächtigesW °'d , damit ihren K .nd nichts geschehen

, macht st- über selbiges das heilige Lreutz / und gibt ihm das Weyh.
. S > -/um Mitternacht sangt das Kmd an zu s-br -v -n/als st- wvlt

knd st - es nicht mehr m der W -eg-n / steht geschwind auf,
L L Z -ch- -mLi-chu find das Kmd in -m-m W -nck- l unter dem
R tk/dvch ohne allen Schaden . s --»bus 8prmg» u- m m- 11-2 m -l- k. >>. r.
ssrDa habendie Mütter wol ein Ex-mp- l„ hreK,nLer fle.ssig mtt dem h- lit,

^ -utz zu bewaffnen,widerLen T -uff-l und seinen Anhang,
^rlabloftiauch gehört , was schreibet der heiligeO-cx-E . l. ik> , r

n -, c-o / dast ->n Kloster -Frau einsmals in ihrenSacren gangen,und allda
!u -m-m Kiamem Lust gehabt, s- ibig-S abgebrochen , kein Ereutz darub-rg - ,
aemachl , so bald sie daselbige ins Mau ! genommenundzerbissen , seye st- mit
d m T -uff- l besessen worben , als sie gleich,ammerl,ch geplagt wurde, hat
mms alsbald lhem M 'Mchm Malier b^ iri° ang -ze.g,/ so d">d der from.



rS Christlicher Kindersehr/
wrMann inGarken kommen/schreyr der Teuffel/was Hab ich thon?Was Hab
ichthon ? Ich saß ja nur auf dem Kram / und sie kam und zerbisse mich / der
Mann GQltes har den Satan beschworen zu weichen/und er ist gewichen/N.

Warum würcket das Creutz so viel?
Weilen Christus selbst Johan . 14. v. 14 . versprochen alles zu thun/ was

wir in seinem Namen begehren werden/ nun ist das heilige Creutz machen
nichts anders / als den Glauben an Christum mit Wort unöWercken zu be¬
kennen/undwider den bösen Geist anruffcn.

,Ja/das Creutz-Zeichen ist ein kurtze Glaubens -Bckandtnuß/in welchem
die fürnchmste Haupt - Artickul des gantzen ChristlichenGlaubens begrieffen
seynd. Als nemjich die ewige Gottheit / die Drevfaltigkeit / dis Menschwer¬
dung/ Geburt / Leyden und Sterben Christi / das Jüngste Gericht / die ewige
Verdammnuß der ungläubigenund gottlosen Menschen '/das ewige Leben der
frommen Christglaubigen/darum das heilige Creutz mit Andacht machen ist
so viel / als den heiligen Apostolischen Glauben sprechen / dessen das heilige
Creutz-Zeichen ein kurtzer Begriff/wie du diß alles leichtwissen kanst/aus obi¬
ger Auslegung des heiligen Creutzes.

Warum würcket es aber nicht an vielen ?
Hsst ist der kleine Glaub dessen / der es wacher / odereines anderen / für

An man solches macht / daran schuldig / dann was GOtt durch das heilige
Creutz-Zeichen würcket / das geschiehtGebettS-weiß in einem wahren stetsten
Glauben und Vertrauen auf GOtt / durch unfern gecreutzigten HErrn JE-
sum Christum/nach seiner Verheissung/Johan . 14. v. und i . Johan . s.
v . k 4 Wo aber das Vertrauen mangslt/schlt dem Gebett seine Würckung/
Mgtkö. y. v. ? 8. undeap . r4. y. ; i . Jacob . i . v. 6,
^ Anders mal ist verhinderlich das undußfenige fündliche Leben / müssen
GOtt solcherGebett nicht Hörec/Jsa. cap . l . v. 2 ; . und cap.59. v . 2 . Joün .9.
d . z r . lehret solche- weitläusttg auch der H . ^ v§uKiQu§ , lsrm . äe cewxo ^L,
und lc .-m. 2O. öc r8 . 6Lv «r6> , und andere.

Endlich/wann gletchwol derokeines verhinderlich ist / so ist doch uns offt
pasnichtnutzlichundgut / welchewir begehren / gesetzt / von dieser oder jener
Kranckheit/ Armukh / Verfolgung / S . erlediget zu styn / wie es dann rmseq
Vmter im Himmel gar wol weist / darum Er dann in dergleichen Fehlen uns
solches eben so wenig geben will / als eine Mutter ihrem Kind ein spitzig Mes-
ftr / oder ein geladene Büchsen. Dessen Exempel haben wir an dem heiligen
Job und alten Tobia/cap . 2 . an Christo selber und seinen Aposteln / sagt nicht
Paulus 2 . Cor . i ? . er habe den HErrn dreymal gebetten / daß des Fleisches
Stachel von ihm weiche/aber es hiej/mein Gnad ist dir genug / und Mir ftyg
Wmk such genug von - mH . CrestzZechen geschrieben»

Vom
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VomKrurrfix/Lreutz und Marter-
Säulen.

Weiten wie bisbew von dem Zeichen des heiligen Crenh/so mit
flacher Hand/ooer gewrstn Ungern gemache wrrö / für uu .Z
genugsam qeredet/wollen wir jetzt auch was melden von dm
Crncrflx/Creutz und Marter ^ Sanlen : und weilen die wah:
reChristen die Römisch Catholrsche / durch das Zeichtü deS
befligen Creuh erkennet werden/ift dze Frag.
Wie erkennet man ein Cathotisch Land / Stadt/Dorff/

(AM oder Ort?
Ben durch dieCruciffx / Creutz oder Marter - Säulen von Wem/

M ^ A *. Holtz/Elsen/Sllber oder Hold gemacht/V.

Warum richtet man selbe in dem Papstthum aufan
offnen Strassen ?

Es werden an öffentlichen Straffen / Wegscheidungen / PzntMeidlMK
Zen/an Stadt -Dwren und dergleichen Oerten einige Crucrfix / Creuh/u - d
Christi Bildnuffen in Catholischm Orten aufgericht / nicht nur den Glauben.
dardurck öffentlich zubekennen / sondern auch dmdurch die jenige / welche auf
den Straff n hrn und wlder ziehen/gehen / oder reisen / der grossen Guttbaten
Christi / welche Er uns am Stammen des H . Greutzes erzetgt/mcht vergessen
solren / beynebens alle tehrenren / dieweil wir alle fremhde Gast / und Puges
a '. ' fdiefer Welt sevnd . kem bleibende San haben/nach denWvrten . Pct . 2.
und Hebe , i2 . daß wir anderst nicht/als durch dasTreutzChrrsti in das himni-
-tische Ierusirlem kommen/nochaelangen mögen.

Wann demnach einer em Creuh oder Lrucißr vor aller Augen erhöhet .
Änfchauet Muß ex sich über das , so schon vermetdt/auch darbey dessen erinnern/
daß gleichsam wre vor Zeiten dium . rMoyses  eine ehrine Schlangen in dee
Wüste aufgerichr/daß eln rcdwederer / so von den giffrgen Schlangen gebis¬
senwar / und die ehrine aufgerichte Schlang ansahe / alsbald wwer gesund
ward ; also auch alle arme Sünder auf der gan hen Wclt / die da wollen von
dem fündlichen Bißder reufftischenSchlangen / ihren Sünden gesund wer¬
den/sollen und müssenaufden sehen / der für uns am Creuh gehangen m -d ge¬
storben ist/mit gewlser Hoffnung und Zuversicht / dieVerzeyhung all ihree
Sünden durch dessen mtendllche Verdlenst zu erlangen . We dann urss rmbs



18 Christlicher Kmdcrlehr/
li« be HEtt Christus ZEsus stiber Jvh . amcap.  dies« ehrine Schlang da-

das niäu eine ferne ttvsiUche Erinnerung deß Creutzeö oder Crucifix ? was tst
Larmn abergläubisch/vder nicht wahr Christlich.

Warum halt man den Tod:Kranckenetn Crucifix
oder Creutz vor?

Die Christlich Cütholrschr Kirch / als ein sorgfältige Mutter / will dm
wahren Chnßglaubkgm ihrm Kindern/ nicht allein von obigen Ursachen we-
g --n/das Blldnuß des gecreutzigtenChristi m der Kirchen / und auf öffentlichen
Strassen oder Orten zu sehen geben / sondern auch den Krancken / so nun Le-
Hunder da rm Bech ligen / und mit dem Tod wollen Kämpffen/ daß man nem-
lichselbigenicht allem mit Worten tröstet / sondern ihnen auch das Bildnuß
Deß gecreutzigten Heylands für die Augen stellt/ allein drser Ursach halber/ baß
Der krancke Mensch/so nun nächstens hmziehen witt/wann er dtft Bildnuß an-

dehertzter verlassen möge/milguter starcker Hoffnung/ daß er deß himmlischen
Walters Erb wolle werden/weil zhme durch den gecreutzigten Christum für aö
unsere Sün ^ genug geschehen . ^ '

^ Warum dckMaseficanten und Ubetthätern?
Mann man etwann ein Ubelthäter bey uns CatholischenzudemTod

Otrurtheitet/ ist es der Brauch / daß ihn die Priester begleiten / und neben dem
tröstlichen Zufprechen auch em Crucifix dem fürtragen / und diß ihm nur wol
für die Äugen stellen / gewißlich auch keiner andern Ursach halber / als die¬
weil etwann solche Ubelthätermit mehreren und schweren Sünden / alö an-
Dere keut / sie dannoch also getrost würden / damit sie von wegen ihren gros¬
sen Sünden und UbelrharendieHoffnung / VerzelhungHrer Sünden bey
GOtt zu erlangen / nicht fallen ließen / und verzwerffelten ; sondern aufdaS
Ereuh Christi / welches Bildnuß ihnen fürĝetragen wird / all ihre Hoffnung
und Zuversicht setzen wollen/dann dasselbeCreutz sey. unser Verdienst / weilen
«s unsers Haupts Lhristt/es fey unser Zuflucht/unser Leben/unser Heyl/unser
Arstand . Derhalben ob' sie schon keine eigene gute Werck / keine eigene
Verdienst nicht haben / welche sie GOtt dem himmlischen Walter könten für-
iragen / ey so sollen sie Ihme Chrrsii deß gecreutzigten Verdienst fürtragen/
jrch auf dessen Genuglhuung verlassen / desselben Creutz / Leyden und Tod/
GOtt dem Walter fürstellen / wessen Blut auch ein einiges Tröpfflein der
gantzen Welt Sünde genugsam bezahlet habe ; dann eben darum seye Er
rum Tvd verdammt worden / daß eruns Verdammte erlöset / und ebendar¬

um
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«W seye Er mittenunter die Mörder gehenckt / daß Er hiemik lehrte / daß feine
Mittel / seine Gnad und Barmhertzigkeit so groß seye / daß Er auch die / so m
den letzten Seuffzern sich bekehren und Buß rhun / nicht ausfchlieffe von sei¬
nem Reich/V.

Warum trägt maus vor in Creutz -Dängen ?
Wann das LatholischeVolck zusammen komm / und etwann in gsmel-

Nn Nöthen proceNiones , Creutz-Gäng und gemeine Gebett halt / werden
allwegen einige Creutz/neben denenFahnengemeinigttchauchobendarauf eine
Ereutz -Zeichsn herum getragen/daß cm jedwedererMensch/so darbey ksi/schcn
und abnehmenkönne / worum wir doch uns rühmen/ und worauf wir unsere
Hoffnung setzen und stellen sollen ; dann durch das Lreutz undEreu ^ Fahn --
lein / welches des HErrn Christi Feld-Zeichen ist/hat der starck-geivaBete
JEsus Christusunser HErr den Tod überwundenmit dem Tod/die höllische
Pforten niedergenssen / und allen gottseeligen Menschen den Eingang zum
Himmel eröffnet/darum sey weit von uns / daß wir uns rühmen wollen / dann
in dem Creutz unsers HErrn JEstr Christi/wie Paulus sagt.

Ja / in dem der König aller Königen/ der HErr aller Herren / der Sohn
GOtles / und selbst wahrer GOtk vom hohen Stuhl des Himmelreichs /M
dieses Jammerthal herabkommen / und sich also tteffermdriget / daßere .neS
Knechts Gestalt an sich nahm/ als wäre Er schuldig / da Er doch die Unschuld
sechsten war/hat sich auch lassen fangen / binden / verklagen / verspotten / vcr-
speyen/geißlen/ mit Dörnen krönen / letzttichgarcreuhiZen und tödten/ allein
Darum/daß Er uns aus Knechten frey/aus Feinden GÖttes Kinder GOtteS
machte/ was sollen wir dann uns zu einem solchen HErrn / ja nicht HErrn/
sondern gnädigen / baruchertzigen Vaster nicht versehen / und zugelwsten ha¬
ben? Was solte uns doch der nicht geben/wann wir Ihn darum bitten ? Der
sich selbst für uns von steyen Stucken in den Tod gegeben ? Was sötte uns
der können oder mögen versagen/oder abschlagen/welcher uns so viel und gros¬
se Gutthaten bewiesen / da wir Ihn darum doch nicht gebetten / sondern hin¬
gegen viel Verdruß gemacht haben . Woraus jedermanngelehret wird/ 'auf
nirgend andechalle Hoffnung und Trost zu fetzen / als allein auf und in das
Creutz Christi / wessen Bildnuß derohalbenzu einem gewisen Zeichen Ln den
Creutz -Gängenvor/und mitgerragenwird.

Warum ist ein Crucifix gemeiniglich mitten Ln der Kirch ?
Obwolen die Christliche -CathslischeKirchje und ollwegen durch ihre

Heruffene Diener dre Lehrer und Prediger auf das sietsstgste verkündigen und
predigen lasset / daß ChrrstuBJEsus seve der einige und wahre Mittler zwi¬
schen GOtt und dem Menschen ^ so hat sie zum Überfluß noch darzu ^^ all-
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wegen diesen Brauch geh« bk/und annoch/daß sie diesen MittlerChristumJE-
lumm seinerBildnußgemeiniglich in all ihren Gotts -Hausem und Kirchen
zu Mute in die Höhe setzen / stellen / und verordnen lasset / damit Er von man-
niglichsn gesehen / und von den allergemeinsten und, unverständigenMen-
schen/ais der wahre Mutier erkennet werden könnte/ auf den sie mithin alle ih¬
re gewiss Hoffnung und Vertrauen setzen sollen.
Warum will die Kirch/daß wtrCruciflr haben sollen in den

Stuben,Kammern/und andern Zimmern,N . ?
Damit männiglich aus bero Anschauung allerhand grossen Nutzen

schöpff-n und haben solle wider die tüdilicheBiß der höllischen Schlangen
Dann ein Crucifix ist gleichsam einPrediger allen,die esbedachtsam anseben'

Den Hvffärkigenzeiget es ja die Demuth , wann der hoftärtigc Mensch
Met und b-dencket , wiedaß der Königder Glory sich also wegen des Mer^
sch-n gedemühtiget bis an das Creutz/unS in den Tod . Den tz - ihiaen ihm,
diedurchstochene und offen- Hand Christ , lehren , ihre Hand auch gegen den
Armen wegen seiner zu eröffnen durch Allmosen und Freogebigkcit. Cbnffi
grosse Gedüst , Lieb, Sanffimulh , und Verzeihung aller Unbild / macht ,»
z» Schanden diezornige , neydige , mißgünstig und migediiltiqe Menschen ?
Die Christo in seinemgrosten Durst und Nvlh anerbotken Estiq und Gallen)
solten ja biilich Li- unmässge Chr,sten-Menschen vom Fraß und Vollere » ab-
Wien . Der Hangende und ligmdeChristus macht zu Schanden die Kaule,
Trägs zum Golt -s.Di -nst,welche weder GLiles Thr , noch ihr eigenes -noch
anderer Seelen Hkvl ejfferig suchen. ' ^

Ja , ein Spiegel aller Gottseligkeit und Tugenden wird uns in den»
Crncifixvor Augen gestellt,zu BesserungunserS Lebens , und sicher Gedacht,
nuß des bitterenLevdenS und Sterben » Christi ZEsu : der beiltae Aik-) ,,,«
schreib- , daß ein blosse und schlecht - ÄEmuß und B - ,rach.una^
Lens und Sterbens Christ , mehr gelte , und GOttdem HErrn besscra-fall -,
nls wann emer ein gantzcs Jahr in Brod und Wasser fastete , oder alle ? -«»
«in Plalter ausbctt- te : Dahin dann s-ynd von Unser Mutter der ChMbch-
Lacho , scheu Kirchen vermeynk die Creutz und Lrueistp , indem st- will , da«
wir allenthalben eine vor Augen haben sollen . Und ist dieses ein ubralk -S
D , ngch-sih- hiervonden h- iiig-nVatt -r änzukwuw . , - z w ch.- i ol.
zmtiy . joÄn. »

^rowegenauch di- heistge CatholischeKjrchstlbst sth,„ allenthalbendie Bildnuß deß gecreutzigte» CH -,sti braucht,sie stellt» tu die Mi - t - ui t bö -b-
sie Or , der Kirchen,aufall -Mär irägt » in all-nCreuh.Gänacn vw ^ n ^
an all- Straffen und Wegscheidm,macht» aufdie Thüm/ste trägt » deu ^ o^
»--> «« li - ' L -s - enKra,i <ken,anch den Malefiegnjen und a . 'der^

ELy
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Ern andere schöne Bedeutung des grossen Creutzes?

Es schreibt der H. Kirchenlehrer welcher um das Iahe
(l )Nstt4e0 . gelebt/to« lo. ierm. i 8 l . Zecemxorealso r DasCreutz begreiffr
ein groß Geheimnuß in sich / welches also gestellt ist / daß dekObertheil gm
Himmel stehet/ der Unterthei ! / so in der Erden stecket/in die Hölle tieff hinab
reichet. Die Breiteaber gegen andern Orten der Welt sich erstrecket. Daß
Christus durch das Leyden des Creutzesauch den Englen im Himmel nutz ge¬
wesen ist/ weil die Zahl derselben / so durch den abtrünnigen Engel gemindert
worden / aus den Seelen der Gläubigen täglich wider erfüllt wird. Es ist
such Christus durch das Leyden des Creutzes uns nutz gewesen / die wir auf
Erden seynd / und denen / so um der Erbsünd willen in derVorhöü behalten
wurden/ja auch denen/so hin und wider auf der Welt wohneten.

Wann aber dasCreutz liak/fo sihetoder streckt es sich gegen den vierThel-
len der Welt / nemlich gegen Aufgang/gegen Nidergang/gegen Mittag / ge¬
gen Mitternacht/dann auch Christus durch sein Leyden alleVölcker zu sich zi-
hek/und ihme alle Dingumerworffenhar / also äuguLinu5 . Wie dann wol
202. Jahr vor ihme der H . Lehrer und Märtyrer Oz/pn'snur solches eben so
wol gsrhan/wie in Lrpvk. §XWbol ! /^ post . taxsr verbum LrucI6 xu§ zu lesen.

Soll sich des Creutzes einer schämen?
Weilen die CrucW/Ereutz/und Creutz-Zeichenntchtsanders seynd/als

M wahre Gkaubens- Bekantnuß / eine stete Erinnerung und Gedachtnuß des
bittcrn Leydens und Sterbens Lhristt/und mithin der einige Trost und Hoff-
nung/gnädige Verzeihung all unsererSünden zu erlangen/ so sollen und wol¬
len wir uns ja dero gantz nicht schämen sondern selbe allenthalben uns vorAu-
gen stellen / wegen erzehltenso herrliche» Bedeutungen und Ursachen / wollen
auch das heilig Creutz-Zeichen ohn alle Scheu mlt.Dreuden und Jubel an un¬
ser Stirnen machen / und uns dessen gebrauchen in all unserm Thun , und Las-
sen/ym legen uns zu Betlh ntder/oder stehen darvon auf / wir ziehen die Klei¬
der an/oder ab/wrr wachen oder arbeiten wir essen oder trincken / wir gehen in
die Kirchen/oderdaraus / wie auch zum Anfang der heiligen Meß/'vor und
nach dem heiligen Evangelro/ unter der Wandlung vor und nach dem Brust-
klopffen / ja auch wann man zu Haus/auf der Gassen / oder auf dem Feld hö¬
ret aus der Meß / oder die Wandlung lauten/ nicht weniger/ so offt wir sehen
ein Priester den Segen über uns geben / es scye zu End der Meß/ oder in einer
klocetllon/oder so man etlyan mir unfern HErrn verslhet/nichk weniger / so 'osst
wir hören die Uhr schlagen/vor und nach den Predigen / oder so es sehr Wet¬
terleichet / oder donnert. Ebenmasslg wann wir in einer Sünd angefocheen
werden von eignem Fleisch bösen Geist/ oder Menschen / ja was wir nur thun
oder wol anstmgen wolicn/last uns das heütgCreutz -Zeichen mchl allein an die

C 5 Stirn/
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Etirn/sondern auch an Mund und Hertz machen / und mit den unübekwmdlk-
wen Waffender wahren Christglaubigenbewahren / damit die bösen Geister
Zürnt altem Bösen in Anschauung des Zeichens des grossenKönigs erschre-
cken/und vor Schrecken weitvon uns fliehemWie dieses der heiligEremit An¬
tonius mit Nutzen vielfältigerfahren/unddaher sein Jüngern mnIleiß befoh-
teri/las Creutz für sichmd ihre Wohnungen zu machen.

Woher kommts / daß wann man gühnet / da6 Creutz über
das Maul machet?

em 3 ahr Christi 590. / zur Zeit Agilulphi/ches vierdten Königs in
-evelschkand/ hattedie leidige Pest heffcig regiert / neben der schweren Sucht/
von welcher unzahlbarviel Menschen hingerissen worden / schlügenoch ein an¬
ders grosses Übel darzm daß nemlich viel Menschen / wann sie genossen/ oder
andere wann sie gühnet/ gehlingen daran gestorben / daherhat man angefan-

so genossen/von GOktHtlffuttd Gnadzu wünschen/also sagende:
^elsf dlr GOrr / Zaw;, wie es annochgantz löblich im Brauch ist. Je - ^
mge aber/ welche gähnten / haben durch das herlig Creutz,Zeichen / welches sie
,r Men offenen Mund gemacht̂ ponGOttGnad und Gesundheit erhal-
ren . klores Lxemp . c . I . r! t. 4z . di. IX . allwoneben andern aucherzehlet^
wrrd/wie einestZeive Türckin/welchedas Creutz mit Disken an ihre Stirnen
Akmachtt von der Pest seye frey blieben. Item / wie Johannes der H . Apo¬
stel durch das Creutz-Zeichen den Tempel der Heydnifchen Dianä niderge-
worssen / und dem Gisst fein Kraffk benommen / wie es auch Zechau Bischoff
M ' anuz. ^ tbsulfkur Bischoff macht mit dem Creutz zabm wilde Strer

Papst 6reZor !ur vir . stelletmit demH .Creutz-Zejchen ein grosseBrunst
m »nvm/welchesauch gethan BtschoffViÄormus, Z?cc.

Aus diesem/ was jetzt und bisheroerzehlt/tst augenscheinlich / daß das
^reuh,Zerchen / und dte Crucrfix / und andereCreutz / alsteir in der wahren
^ -ynttlichCatholischen Kirch gebraucht / und in höchsten Ehren gehüsten/ alles
wegen dessen / dann sie bedeuten / nemlich den für uns gecreutzigtcn Heyland
Christum JEsum . Derobalben wir beydenselben bleiben / und dre Neu-
tzlaudW mit Nichtenanhören wollen/ als durch welche der leidige Sman in
Wacheit anders nichts suchet/als daß er halt ebengern denGedrauch des he i-
rrgen Creutz-Zeichens/welcheS die Gedächmu^ des Leydens Christi erbalt/und'
stetserstischet/ausreutenund abbringen wolte / darum ist es ihme / und laust
Nirgends um anders/er sihetgarwol / daß am heiligen Creutz -Zeichen hanget
dre frische Gedächmuß des bittern Leydens / Sterbens / und der Verdienst
Christi. Lach nur das Creutz ein/lachs aus/du Abtrünniger/wir bleiben dar-
bey / und vertreiben ja damit die Mucken des bösen Geists / das rst ihn samt

. stLrr bösen EmgchuWN/Lüst «pdBetnrs/Nwen -. "
Mira-
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Miracul von dem heiligen Arerch.

-, » >, <-» dl- Mavntzische Jahr -Geschichten / und Docwr Johannes
lm -xii>ibur c. 4 . daß sich im Jahr / als man zehlet

nach Christi Geburt lvsz . zugetragen , daß ein Mann gewesen , RamenS
Rwelkrvvff / welcher ein grosser Brettspihler war / als d .ser auf ein Zeit zu
Nba » nicht weit von Mayntz/ all sein Geld verspchl-t, und m .t lärm -Leu.
Ä Miner nach Mavntz gezogen / sey er unterw -sen in ein Caxell gangen , und
mchdem erdasBstdnuß unser« gecreutzigtm Heylands : Item der J »ng«
^ .auen Mari - / und deß H .Johannis deß Evangeliiien dort getmwen / s-y«
er aus Msinmger Weiß über dieselhigen mit blossem Wehr g-wisch-k / und
weilniemand« b-y ihm war/darein gestochen/undgehauen/und sie dermassen
«» wundel / daß das rosenfarbeBlut nicht anders/ als ob sie lebendig warm/
«orllEKE -rabgeflossens-ye. Als sich aber nun der Thä -erüber sol.
ches Wunderzeichen, und nicht unbillich / rum höchsten entsetzet / derohalben
kch i^ ie Flucht begeben wollen/hadeer doch keinen Fuß versetzenkönnen/,on,
d» n wie ein Stock unv-rruckcda stehen blieben / so lang und so vil / biß unge,
fäkr einige Leut darr» kommen / die ihne bey der Obrigkeit angezeigk/ unde,
durch dieselbezur Gefängnuß und wolverdienter Straff gebracht worden.

welcher Geschicht / neben anderenWunderzeichen/ so m diser Kir«
chen/di - nachmalendem heiligen Creutz ,u Ehren avfgebouenworden , gesche,
den, sonderlich dieses zu mercken,welchesssch im in2 . Jahr zugeiragen / da
MinraaraffAlbrecht zu Brandenburg , dwir mir seinem Kriegs-Volck herum
E »en / s-m-m Brand -Meister , so hernach dem Helicker zu Wien zu theil
worden, Beselch geben,daßer diesen SW zum heiligen Creutz, so ein kleines
ausserder Stadt Mayntz ligt , anstvssen und verbrennen solle. DerBrand,
Meister , so gar lustig zum KirchenraubenundSturmen , bedencklsich nicht
lana , legt Feuer ein , aber ailwegcn umsonst / obwohleners zum andern und
dritte» mal lhäte/konte er der Kirchen,um diseS wundekbarlichenCrucifirwil«
len/so dmrnn war/keinen Schaden .rusüg-n,sv lang/b>ß daßein uncaiholischer
Bauer diserGegend dasselbedemBrand -Melster SMMtzermmddarnebenan«
aezeiaet , weil diser Lrucchxda scye, möge er Nichis außrichien , darausdaim
der schoneLvauseiilch - Branb^ eifter tass-ldt heraus zu lhun befohlen, und
diese Kirch bann aus ein neues anstossen , und verbrennenlassen. Ast gleich«
wol das Lrucisir aus sonderbarerFürsehung GOktesdaiinvch erhallenwv-,
den , und noch bey dem Ertz-Slissi Mayntz veihanden. Also Eisen«
areln m der r . Bredtgüberden4. Sonntag deß Advents.

Allwoerauch aus dem 2 . Buch der Lh .onick ^ ,nolö,ko,ä -g»lcnver¬
meide! , daß es sich im Jahr . zugetras-» , daß -m gotstsscr Mmsch mit
«inem Stem auf ein Lrucifix geworssen , Varvvn ausdem CrucifixBlm her,
vüs gefloff- ik / und s-ye seidiges Gvlilofe Mensch i» Mayntz dlstr Mißhand,
zung Haidergerrcht worden,
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/ ^ntoirluz /^ rcklejiit klorenc. L^h^ p . c ! e . z ^ , cs^ . 8 - führen elNglLtchför-
faches Wunder -Zeichen an/welckessichim Jahr Chnsti l 2 47ÜM

Brachmonatzugetcagen/und schreiben also dacvon : Es ist zu Jconium m
Dyria an einem Ort/da ein geschmtzelkesCreutz-Zeichen ln ernemPallast auf-
Seuche stunde / ern solches Wunder -Zeichen geschehen ; Ern Gauckler odse
^reyharts -Bub ist da gestanden und ha^ in Beystyn ihrer viel/dre es alle gese-
yen/mit einem Barn gesch? r-tzej / der Bär aber har emen Fuß ausgehedt / und
kas Lreutz .- so nahebev chm war / bmetzet / und ist aifobakd Angejuhr ihrer Au-
DEa tod da gelegen; als aber die Christen so darbey stunden / GOtr überdas/
10 geschehen war / lobren/kstein Saracen sehr erzürnet darüber , daß sic Chri-
Mm uver dem Wunder -Zerchen/so geschehen war/loberen/und rritk selbst dm
. nur zum Trutz gantz ungestümlrch hin zu dem Creutz -Zerchm
Vo schla .gr es mit der Faust / und von Stund an ist ihm der Arm und gantzr
^ )and verdorret ; daraufift wtdemmein anderer Saracen / von dem Wem
auer voll mch tvl! daher geloffen / und gleichfalls den Christen/sodasWunder-
selchen loderen und preiseren / zu Sport und Trutz / wollencmfdas Creutz
yarnen/der rst alfvbalo des gähen Tods gestorben.

— , . . Ein anders.
LElchen  neben sonst hundert andern erzehlet ki-§' ster Vslentrnur

-̂ "/ ' öewester Chorherr und Prediger zu §rn<3: Ssrcbolome in Franck-
^ "^ histonschen Beschreibung vieler Muackeln / Anno 159s. zu

Mayntz gedruckt/dre z 8 . Hiftorl k-oüo 154. also:
^ 'Ollda/so eine Sradt m Ungerland/ levnd zween Spitz -Buben ge-einanderadgecedet,daß der eine in GOcces / dee audere aber ins

rnm spülen sötte : Zn dem siespieLen/verspleleljener/so GOTT
^ ^ l/istennahm/ all sem Geld/und darzu seme K !eyder/worü'? er er ait 'o

worden / daß er verzweifelt/ und gehet bey eitler Nackt
vog„ M^ ^ Ehhof / 22 das BliönußChristi am Lrevtzgeyangen/ wie er nun

und Zorns war/wolle er sich an GOtt rachen / ergreissr ein
Stein m d wirsst darmiMLWidWATHEuwfden Kopss daß des
er aber d^^^ ^ ^ öBMsIecken dliebe/und vlelBlues daraus ge

^dacer verstarretmnd kan keinen Schritt fortgchm/nühe bey die-
, wvhnere ein alter Metzger/welcher eine langeZett dasPodagran

gehabt / der Höne des Nachts eine unbekandte StMm / daß er
mit einem Messer erstechen den jenigen / so eraufdem Kwch^

werde / solche Strmm har er zum andern und drittenmcl mik
«en ! ^ L^l't/und ob er zwar zuvor lqhm.mnd unvermögliK gewesen/ und we-
La .-K . b^ lpperles weder gehen,stehen/nochsichbewegen können / rickrer erltU)

M/ttndrvstdgeryahr/daßerftlsch und gerad scye» ErgreM demnachsa»
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sein Schlacht - Messer / und geht hinaus auf den Kirchhof/und findet jenen un¬
seligen Spitz -Buben rasendund tobend/unddurchsticht ihn alsbald mit selbi¬
gem Schlacht -Messer ; gehet darauf eilendshin für des Richters Wohnung/
klopffet an/und begehrt emGespräch mit ihmezu halten/derRichter erschrickt/
vermeynk es seye ein Gespenst ; als er aber ihn erkennt / lasset er thn vor sich
kommen : Da erzehlerder Metzgeralles / was ihme des Nachts Vorkommen/
und wie er einen Todschlag begangen . Als es nun Tag worden/konum viel
Volcks auf den Kirchhof/und stehet um den Entleibten herum/da kommendie
Teuffsl mit heßlichem Geschrey/undführen den Leichnam in derLuss sichlbar-
lich hinweg/inAbgrund der Höllen. Diese Sache war ? ein Anzeigung nicht
alleinder Wunden im Crucifix / sondern auch ! der Verzweigung des Spitz-
Bubens/und erledigte also den Metzger oder Fleischer von aller Gefahr.

(Alle Schmach / so da gefchicht den Bildnuffen Christi / Maria seiner
JunKaulichen Mutter/und anderer Heiligen/nimmt GOtt an/ als wann e§
Ihm geschehe . In der Nahe haben wir auch einExempek/aufferHechingm
in der Graffschafft Zollern ConstantzerBistums/wie daß hat einesteinSchütz
auch inemCreutz geschossen / und ist daraus reichlich Blut geflossen / wieneben
anderen auch bezeuget oben angezvgener v »lentinu § L.eucbciu8 loco c ! c. in der
z l . Hiftori . Solches lasset nun GOtt derenchalben geschehen / aufdaß die
Feinde derBildnussen Christi und seiner Heiligen / lernen sollen / was es für
ein Sünd seye/lwann man die Bilder entunehret / dann diese seynd frische Ge-
dachtnuffen des Leydens und Tods Christl/und Lebens seiner Heiligen.

Muß man die Bisher als GOtt anbetten ? '
Mit Nichten müssen solche als GOtt verehrt oder angebettet werden/wie

es doch die falsche Predicanten vielmals ihrem armen Volck vorliegen / daß
wirs lehren und khun / wider alle Christliche Warheit / und unser uhralts
Christlich CatholischeVers also lautend:

ttoLvLUseürHuoälmsZoäoeet - seänonveuripiä,
lblznaryLoIas, teU ment« eolLS - c^uem cernis in ipts.
Diß Bild ist weder der HErr noch GOtt/
Sondern der / dens bedeutet hat.

Icem:
LislZlem (^krrsti eüm rrLnltS pronusbonora»
!>lon camen eikiZism , seä c^uem ässtZnae a^ors.
Sibest du ein Bild dem Ehr beweiß/
Nen solches bedeut/bett an mit Fleiß.

D Dan
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Dannenhero erheb ich zu einem jedwedern der RömischenCatholischen

Religion Widerfächer / nach den Verheißungen Christi merne Stimm / und
sage allein solchen neuglaubigcnMenschen;

Nitcris in Caflum Petri fubmcrgereNavem,
Fluäuat , aft nunquam mergicur illa Ratis,

Wie viel seynd Hmrptsiuck dch LathölrsZen
Chrisienthums einem jeglichen zu wissen ?

Diese fünff: ,
Zum ersten/der tvarhafftig Christliche Glaub.
Zum andern/die heilige Sacrament.

l Zum dritten/die Zehen Gebott GOttes.
Zum vierdten / das heilige Vatter unser / mit äuge«

! hencktem heiligen Englischen Gruß.
Zum fünfften/die Christliche Gerechtigkeit.

Welches ist das erste Hauptstuck ChristlicherCatholi-
scher Lehr?

ist der Glaub / dann ohye den Glauben ists nicht möglich / daß man
2 GOtt gefalle/ Christlich lebe/und ftelrg werde / Heb. i u v. i6.

Warum handelt man erstens vom Glauben ?
Weilen der Glaub ist eine Thür deß Lebens / eur Fundament unser-

Heyls / und eine Grundfesteder ewigen Seeligksit / höre hiervon den heiligen
Paulum , Heb. , I . v . i . sagend : Es ist aber dtr. Glaubern bestandlger
Grund ( oder Anfang ) deren Dingen/die wir hoffen / und ein feste st-
ch-ere Anzeigung deren Dmgen/die nredr gesehen werden.

Was ist dann sonst der Glaub ?
Es ist eine Gaab oder Gnade G -Öttes / und ein übernatürlichesLiecht/

-mch welches der Mensch erleuchtet wrrd / daß er festiglich alles glaubet/ was
GOtt der HErr geoffenbahret / und durch die Christliche Kirche uns zu glar»-
ben fürstellek / soan. s . v. 29 . Lpbe 5 r . v . 8 . Hab . n . v. 1 , Es seye nun
solches geschriehen oder nicht/2, ^ 5. 2 . v. 14 . Sc i s,

Ka
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Kan man ohne diß GnademLiecht glauben ?

Nem/weilendie Geheimnuffendes ChristlichenGebens so hoch scyrr̂ /
daß man selbe weder verstehen noch glauben kan / ohneetne sonderbare Grrad
und Erleuchtung GOttes.

Wo find man diß geschrieben?
Zu den Hebräern am r 1 . cap. v . l . wo die heilige SHriffr saget/daß der

Glaub seye ein beständiger Grund deren Dmgen/diL wir hoffen/ und em feste
sichere Anzeigung deren Dmgen / blk . die nicht gesehen werden.

Hast du desim kein Glcichnuß ?
Ja freylich / als wann du schon ein gutes Gesicht hast / so kanst du doO

nichts sehen ohne ein Liecht/es seye nun das Tag ^Lrecht der Sonnen / oder ein
NachEechr von einer Kerhen . Also / wann schon ein Mensch ein guten
Verstand hat / kan er doch die Göttliche Geheimnuffen nicht erkennen ohne
die Gnad/und das Llechl des Glaubens.

Ist der Glaub zur Seeligkeit nothwendig ?
Ja / gemäß heiliger Göttlicher Echrifft an dem r r . Cap . zu denHebrä-

4MV . 6. sagende : Ohne denOiauben rsts unmöglich GDtt gefUlen/
dannwerzu GDtc kommen wrll/der mußg !auden/daß Erseye/und
deren die Ihn suchen/em Vergelter seye . Es sagefauchChristus '/ Marcr
i6 .v . is .wer nicht glaubc/der wird verdammt werden : Und Johan . z.
v. l 8 . wer Ln Ihn glaubec/der wird nicht gericht/wer aber mchc glau-
det/der ist schon gerichr.

Was Heist aber eigentlich glauben?
Glauben allhie Heist nicht Wehnen/ meynen oder hoffen/ sondern vor das

gewisseste unaezweiffek halten / und solches mit Mund und Hertz bekennen/
weilen es GOtt geredet und grossenbahret hat.

Warum ist dieses so fest zu halten ?
Darum / dieweil GOtt / der diß geredet / die allerhöchste / ewige und we¬

sentlicheWarheit ist / welcher weder liegen noch bekriegenkan / wie zu lesen
Num . 2z . v . 19 . Es saget auch Christus Io . 14. v. 6. Ich bin der weg/
d .ew wheic und das Leben.

Ist es genug den Glauben im Hertzen allein zu
behalten?

Nein/sondemes muß einer den Glauben bisweilen auch üben / denselben
M Wort und Wercken bekennen.

Dr Wie



18 Christlicher Kinderlehr/
Wie über Man den Glauben?

Wann man die zwölff Artickul des Christlich -Apostolischen Glaubens
andächtigbettet/oderaufsvlche und dergleichen Weiß spricht : O mein GOtt
und HErr/ich glaubealles/was die Christliche Kirch befihlt zu glauben/in die¬
sem Cathvlischen Glauben will ich leben und sterben.

Wann und wie offt muß einer den Glauben also üben ?
So bald der Mensch zu feinem rechten Verstand kommt/solle er anfangen

seinen Glauben üben und bekennen / und dann sein Lebenlang / je Wer/je
besser sonderbar aber in dem Tod -Beth und Todes -Gefahr / oder wann einer
von dem bösen Feind oder seinem Anhang / den Falschglaubigenin den Glau¬
bens -Sachen angefochten wird.

Welches ist aber der wabre/und zur Seeligkeit noth-
wendige Glaub?

Allem der Christlich - Catholisch ^ Apostolische / welch m Christus der
HErr selbst gestifftet / und in der RömischenKirchen bisher» unverfälscht er¬
halten / ja / der kan weder irren / fehlen / nochabfallen von wegen verheißenem
Bestands GOtt des heiligen Geistes/Joan .cap. l4 .V. r6 . und cap. 16.v. r z.
Dann die Pforten der Höllen sollen sie nicht überg'wältigen/Matth . i 6 . v. t 8.
i . Tim . v . ls . Weil sie ein Saul und Grund -Feste der Warheit / welch-
die Kräffren der Höllen/das ist / der Irrthumen nimmermehr überg'wältigen
werden nach Christi Verheissung/Mcmh. 16 . v . i8 . Du bist Pekrus/und auf
Liesen Felsen will ich bauen meine Kirch / und die Pforten der Höllen sollen si-
nicbtüberg'wältigen.

Drese Wort braucht auch der heilige HuZuMnun , da er i 6c §ymb,
-6 Ostecb. csp . ü . von der Kirchen also sagt : Sie ist ein heilige Kirch/ein ei^
nige Kirch/ein wahre Kirch einCatholische Kirch / so da wider alle Ketzereyen
streitet . Sie kan streiten/aber nrcht bestritten werden . Alle Ketzereyen seynd
von ihr ausgangen / (mercke wol / dann eben also seynd Lutherus und Calvi-
»us welche beyde zuvor Catholischoder Päpstrsch gewesen/ von derCacholi-
schen Kirchen ausgetretten / ) als unnütze Rebschvß von den Reden abge¬
hauen. Sieader/die Kirch bleibt in ihrer Wurtzel / in ihren Reben / in ihrer
Liebe/ die Pforten der Höllenwerden sie nicht überwinden . Wann sie dann
weder bestritten noch überwunden werden mag / so folget nvthwendig/ daß sie
auch nicht abfallen oder irren könne/ dann durch das irren wurde sw überwun¬
den : Wäre auch kein Saul und Grund -Feste mehr / wann sie nur em eintzi-
ges mal irrere.

Machete also der jeniae / so da sagt / die Kirche seye abgefallen / und ha-
hegefchlek/ denH . Geist zum Lugner / als der durch den heiligen Paulum sie
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ein Grund -Feste und Saul de»' Warheit genennet hat . Machet auch sol¬
cher Christum Meinemchorechten Bau -Metster/als 0er March . 7 . v . 26. sein
Haus/das ist/die Klrch auf ein Sand gebauet habe/und nicht aufden Felsen:
so Er dochausttucklichzuPerro gesaget hat / Er wolle feine Kirchen aufden
Felsen setzen / und solle nicht überwunden werden / Matth . 16. v. 18 . Besitze
Pie unfehlbare gewtse Glaubens -Regul/p . z . koiio 25. icg.

Katt dann nicht ein jeder in seinem Glauben seelig werden?
Mit Nichten / dann nur einer kan die Warheit haben / dieweil gemäß hei^

Uger Schrifft/Eches . 4. 0. 5 . nur ein Glaub/ein Tauff / ein HErr / und ohne
den wahren Glauben keiner GOtt gefallen kan und seelig werden / Habr . i,.
v . 6. Dahero nicht genug ist / sagen / wir glauben alle in Christum / jenes ftye
nur von Türcken / Juden und Heyden zu verstehen / sondern du must darzu
austruckllchglauben die zwölff/ und andere Glaubens -Artickul / welche die
Cacholische Kirch als einige unveränderlicheBram Christi zu glauben vor-
hält/widrigen Fall kanft nicht seellgwerden/gemäßheiliger Schrifft/Matth.
18 . v . 18. Der die Darchen mehr höret / sott für ein Heyden und Publi-
cane, ; gehalren werden . Life Oeuc . 17. L V. 8. wie bey der Kirchen die
Warheit zu erfragen in den strittigenSachen / welches Christus auch bestät¬
iget/Matth . 2 ; . v. 2 . Lucä tQ. v. 16 . W. Ist also die Kirch nochwendig
anzuhören/ und ihr zu gehorsamen / von ihrer Schoß nicht abzuweichen / wer
anderst seelig werdenwill / dann sie weder irren noch fehlen kan / wie oben ge¬
hört Christus redet ja Joh . am io . Capitel/auch nur von einem Schaafstall
und einem Hirten / kan also keiner ein Sohn seyn Christi unsers HErrn und
GOttes/den dieKirch Christi mchtgebähret/ undder dieselbenicht für seine?
Mmttr erkennet.

Solches bestättiget neben all anderen heiligen Vättern und Kirchen¬
lehrern auch der H . /VuZukinur lib 4 . 6c §ymd . a6 Ostcckum. c . I f . mit die¬
sen Worten : So jemands ausser der Kirchen wird erfunden werden / dersef-
dig wird auch ausgeschlossen ftyn von der Zahl der Kinder ; dann der jenig
GOttnichtwtrd zümVatter haben / der dieKirch zur Mutter nicht- haben
will. Dahero vergleichet er mit andern heiligen Vättern Zery,. , 81 . 6s
remp. die Kirchen Christi mit der Arch Nöe : Daß gleichwie alle die/so ausser
der Arch gewesen / im Sündfluß seynd zu Grund gangen ! Also müssen alle
die/fo ausser der sichtbaren Kirchen Christ ! seyn/der Seel nach verderben. Ja.
so gar ( welches wsl zu mercken wider die Uncakholische) können sie keine
Christen genennt werden : Der jenig spricht er / ist kein Christ / er seye gleich
was oder wer er wolle / der nicht ist in der KirchenC hristi . Besihe äuZutti*
num rn l !b , 6L k ! 6e a6 ? etrum c . z8 . Von dieser Materi/wie der Tausssol-
chen nicht nutze noch das Allmoseu/weder der Tod selbst . In dlucleo csceckee.
lf-ec. 4. kol !oo »Uü iv . D ) Was
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Was sagst/werdcn dann alle verlohrm / welche den Catho:

. lischen Glauben nicht haben ?
Wann sie halsstarriger Weiß den wahren Catholischen Glauben nicht

erkennen wollen / sondern ein oder mehr eigene Jruhum und Fehler darwider
bestreiten und beschützen / können sie nicht seelig werden, / sivbekehrensichLann .'
Welche aber gleichwol unterdm Ketzern sich befinden / ihr Ketzereyaber nicht
halsstarrig beschützen / sonder bereit und willens seynd / alles / was die wahre
Kirch Christi glaubt zur Seeligkeit vonnöthen / auch zu glauben / und mit sel¬
biger wahrer Kirchen sich zu vereinigen / so es ihnen gnugsam wurde erwiesen
feyn/daß ihr Kirch die rechte nicht stye: Solche/obrpolen fieschon nicht würck-
lich in der Catholischen Kirchen seynd / so befinden sie sich doch als gemuffte
harinn Vota, oder in dem Wunsch/und tönten demnach des Glaubens hal¬
ber solche wol seelig werden / wann sie anderst sonsten thun / wgs GOtt von ih¬
nen verlangt in Haltung seiner Gebokt / und ihre begangene Sünd recht voll¬
kommen bereuen/ weilen dadurchGOtt das höchste Gut beleydiget / dann der
Prädicamen Absolution unkrafftig ist/rk»

. Ist der Glaub allein zur Stetigkeit genug ?
Mit Nichten / sonder die Seeligkeit zu erlangen ist auch nöthig die Gebote

GOtkes und der Kirchen zu halten / Christliche Tugenden und gute Merck zu
üben nach der Lehr Christi Matth , iy . v . r 7 . wlkc du zum Lchen erngehen/
so halc die Gebocr . Und Matth . 7 . v . 19 . Ein jeglicher Baum / der
nicht gmeFruchc bringt / soll abgehauen / und m dasLeur gemorsten
werden . Mehrv . rr . Nicht ewiglicher / der zu mir sage/ HERR
HERR / wird eingehen in das Hrmmelreich / jönder wer da thut den
^r ^lllen meines Vactecs / der im Huumel ist / derselb wird in Himmel
kommen. Matth . 18. v . l 8 . Wer die Kirch nicht Höret/V.

Ist es aber genua/alles zu glauben/was dieH . Schrifft
ausdrücklich sagt?

Nein / sonder man muß auch glauben diel 'rgäilloner . das ist / die jenige
Stuck/Gebräuch und Lehren/welche von einer Hand in die ander übergeben/
von Christo dem HErrn selbst / oder von den H . Apostlen geredt angefangen/
obwolvon ihnen selbst nicht beschrieben/nichtweniger jenes / was von der all¬
gemeinen Kirchen angefangen/insgemein angenommen/ und auf uns fort-
gepfiantzt worden / Massen nicht alle Glaubens -Sachen ^ in heiliger Schrifft
Ausdrücklich verfasset / obwolen alles darinn begriffen / höre hrervon den heili¬
gen Paulum r . Thes. 2 . v. l 5 . So ftedec nun / liebe Brüder / und haltet
die Satzungen/di - ihr gelehrt ftyd - es feye durch unser Wort oder Epi-
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Die gibt neben andern heiligen Vältern auch der H . äuAuk !nu5,

rund dekennel I. . öecura l>ro msrreZxcnch » daß erkemer andern Ur¬
sa^ ? b 1'cher erliche Ding glaube , die in heiliger Schlifft soaußdrucklich Nit
verzerchr e : seynd/dann daß sie von der gantzen Christenheit geglaudt/und für-

geschm̂ enwerden^u Zlaubm. ^ zu Bitten. 2. Daß man die
Kinder soll muffen / Lpitt ^ ättieron . z DaßderoGlaub / welche
die Kinderzum Taufftragen/ 'hnen nutze . L.. z^ e Ubero arbic . c. 2z . 4 Daß
die/so von den Ketzern/ oderauch Ketzer gemufft seyndworden/mchrwwermn
sollen gemufft werden ; also schreibetder ?m 1 . Buchw . der
Lrcl 'iönrum 6 rr»mst ! cum e . s . Daß deß H . Evangelium ras
reckte seye , und nicht deß Usn - ck »; , l- !bro 28. concrskauttum . 6 . Daß den
Ketzern und Abaefallenen von der Carholischen Kirchen / das Heyl ewiger
Seeliakeit nicht versagt werde / wann sie stch widerum bekehren. Buch
ZucbosrLexvosrtioniL Lxitt . »ä ^ om. pvk meärum. Zum 7 . schreibt derH.
^uLuttinus , man soll und wüste der Kirchen Uttheil mallem Horen / und fol¬
gen/bvM . II8 . -ö ^ nusrmmc . s . Also/daßjtch dergantzenChrlstenheitwi¬
derfetzen/ indem/ was sieglaubt und hält/nichls anders seye/ dann ein lautere,
unsinnige Unsinnigkeit . . . . . ^ ^ _

Ja anderstwocontra LpM. -4slucbg- r cap . s . spncht er / daß er dem E-
vanaelio keinen Glauben gebe/ wofern ihn die ^ uLontät / Gewalt und Anse¬
hen der Kirchen nicht bewegte Und gar recht / dann die Kirch zeigt uns an,
welches das recht Evangelium Christi seye / und von anderen soll untersckey.
Den werden/die den Namen Evangelium führten / als Barcholomai / Nrco-
Deml / und anderer. Dlft Lehr Augustini ist gegründet in H . Sckriffl an vil
Arten / - 6 . v . 18 . daß die Pforten der Höllen die Kirchnicht sollen
übergwältigen/^ srck . iS. v. 17 . Daß wir die Krrch sollen hören / Lpbe/. 4.
und anderswo. Mein woher wissen dre Ketzer / daß ihr Evangeltum das
wahre seye. . . . .

Wann einer alles glaubt / brß etwann an em ernlgen
Artzcul?

Welcher alles glaubt / was die Christliche EatholischeKirchglaubt,
außgenommeneines auch einigen Artwuls / solcher verlieret doch dardmch
Den gantzenGlauben/wann er darmn halßstarrig ist / sondernauf ferner Mey- ^
nungeigensinnigverharrer/dannder Glaubmußgantz seynund steiff. Höre-
hierüber die H . Schrifftt l «cvd ! cLx. 2 .v . ro . weicher nnndasgantzeGe-
say yälr/und stindtner c. n emem/der ist schuldig an ihnen allen.

Wie sündiget man wider den Glauben ?
Durch die Keherey/welche billichunter die gröstenSündengezehft wird,

weilen sie den Glauben/ die Wrirtzel und Fundament aller Tugenden bemmt.
Mn
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Man sündiget auch tödtlicd / wann man ketzerische Bücher liset / selbe bey sich
behall/fallen auch solche in den geistlichen Bann/ kullX cLNV Domini , weilen
sie sich dardurch begeben in die gröste Gefahrder Verkehrung ; dann sie seynd
helschleichend/sagen meistens von Christo und heiligerSchrifft/doch auch ver¬
kehrte neue Meynung/K. Und endlich sauget man das Gisst derKetzerey
ungeacht mit hinein/wie ieyder vielen widerfahren ist. Mir aber wollen nicht
leyden/daß wir nicht wahre Ealholische Christen seyen wie Agachon.

Exrmpel.
ZWS schreibe^ v»Ar!ur IN l . § . 12, daß Agathon so demühtl'g
^^ gewesen / daß kein Mensch dessen grosse Demuth fassen können / dohero
seyen eine desselben grosse Demuth zu probieren / zu ihme gangen / welche er in
allerDemuthganh freundlich empfangenund aufgenommen/diese aber brach¬
ten ihme mir verstellter Mirleydigkeit vor/daß man viel böses in der Wett von
ihmesage/als nem!ich/er seve gantz hoffartig / was er Gates thue / seye ein lau¬
tere Gleißnerey/nicht weniger/er seye ein grosser Neyd-Hals/ und eigensinni¬
ger Mann / er lebe auch heimblich in Fraß und Unmasslgkeit/ äufferlichstelle-
er sich nur/als ob er viel fastete/und ftinLeib streng cakeiste, da er doch hinge¬
gen seinem Leib zu allen fleischlichen Begierden und Gelüsten den Zige ! schief-
sentasse/re . Auf diese und viel andereVerleimbdungen sagte Agathon / ja
freylich/er wisse wol/daß er aus allen Menschender ärgeste und böse -te seye/M. ^
Nachdem sie aber zu ihme sagten/ wir hören auch du seyest ein Ketzer/ und von
der Kirchen ein Abtrünniger / ey da wolle er keine Gedult mehr erzeigen / das
wolle er mit Nichten weder seyn noch gesaget werden/ widerspraches/ so star ' k
er war. Ab diesem verwundertensich sehr alle / und fragten ihn auch / warm i
er doch alle jene Sünd/Schand und Laster freywrllig gern bestanden / in dem
sie alle doch wol wüsten / daß er an selben gantz unschuldigwäre/drß letzte aber
allein / daß ernemlichein Ketzer seye/gantz undgar nicht leyden/noch von sich
zu sagen gedultenwolle. Aus diesesgibt er Antwortund sagt / darum/ wei¬
len alle andere Sünden / die sie ihmevorgeworffen/Zeichen seyen Menschlicher
Schwachheitund Gebrechlichkeit / die den Menschen doch annoch mit GOtk
in dem wahren seeligmachenden Glauben verbunden behallen/ die Keherey
aber seye ein gewises Zeichen der Eigensinnig - und Halsstarrigkeit / welche
uns gantz von GQtt und den wahren seeligmaäienden Glauben scheidet.

Diß/diß sage ich / wollen wir allzeit auch behertzigsn / und uns von keiner
Sachen mehr entsetzen/ als von den Ketzereyen und Abfallen von der wahren
Christlich-Römisch -Catholischen Kirchen . Das gebe GOtr allen.

Was soll aber ein wahrer Christ glauben ?
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verfasset haben / und insgemein alles Wort GOtteS / so uns durch die Christ¬
liche Carholische Kirche zu glaubenvorgetragen wird / es fty solches geschrie¬
benoder ungeschrieben/2. Ibef. 2 . v . i ) . und 14.

Wie viel ftvnd nun Catbolische Glaubens : Bekandt-
nuffen?

Vier : Als nemlich die Apostolische. DieNicmische . Die Arhana-
stiche/undendlich die ^ rwentmische.

Welches ist dic Apostolische ?
Diese bestehet in den 12 . Artickuln/welche vou den r2. heiligen Aposteln

Lm Anfang des Ebnstembums scpnd aufgcsttzt / und von einer Haad M an^
deren/brßauf uns gebracht worden.

Wie lauten dicselbige?
i . UACb glaub in GOtt Vatter Allmächtigen Schöpffek

jW z Himittels und der Erden.
r . Uttv in JEsuin Ehristum seinen einigen Sohn unfern

AEpzin.
^ z . Der empfangen ist von dem heiligen Geist / gchohren
aus Maria der Jungfrauen.

4 . Gelitten unter Pontio Pilako - gccreutzigct/gestorbcn
«nd begraben.

5. Abgcstiegcnz» der Hollen / am dritten Tag wiederum
anferstandcn vo» den Lobten.

6 . Anfgefahrcn zu den Himmeln / sihetzu der Gerechten
GOtrcs vcß Allmächtigen Vatters.

7 . Von Pannen er kommen wird / zu richten die Lebendi¬
gen und die Tedtcn.

Ich glaub in den heiligen Geist,
y. E nbi ' ' ' -

der Heiligen.
10. Ablaß der Sünden,
n . Anfcrfkthungdeß Fleisches,
ir . und ein ewiges Leben/Amen.
Warum scvnb eben ir . Ha »pt :Articul/unb nicht mehr
^ oderminder ?
Darum/weilen i ? . heilige Apostel waren / welche diese i ?. Atticulein,

-elliglich gemachtundMsaAmengetraM.
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Wer sagts / vaß die Apostelselbe gemacht ?

Di « Ir - -»- -»,- der Kirchen , dasist/ die allgemein« kehr der wahrenCa«
Mlischen Kirchen/welche je einer von dem anderen gelernet/ und empfangen;
Dann in der Bibel stehet es nicht geschrieben / dahero weil die Lutheranerund
ihre Rotten die i 'raäitrooen nicht annehmen/ können sie nicht erweisen / was
Das GöttlicheWort seye.

Wie haben vre Apostelgeheissen ?
Der erste Petrus . Der 2 . Andreas sein Bruder . Der z . Jacobuß

Der Grösser . Der 4. Johannes dessen Bruder . Der 5 . Philippus . Der
6 . Bartholomäus . Der7 . Thomas . Der8 . Matthäus . Der9 - Ja-
cobus der Minder . Derio . Thadäus . Bern . Simon . Deri2 . Mat4
Oias/äü . i . - v . iz.

Wo bleibt Judas Jscarioth?
Dieser war nicht darbey/als derChristlich Glaub in gewisseArticul vee-

fast wurde/ja er gehört gar nicht mehr unter die Zahl derAposteln/dann er sich
selbst aus Verzweigung schändlich erhenckt / und anseine statt Matthias er*
Wählt worden / äS . i . xft 198. Usttk . 27.

Wann seynd diese 12. Articul deß Christlichen Glaubens zu¬
sammengezogenworden?

Nach Pfingsten / nach empfangnem H . Geist / ehe und zuvor die liebe
Apostel von einanderUrlaub nahmen / und sich in alle Welt außtheilten/ das
Evangelium allenthalbenzu predigen und zu verkündigen . Wie äuZukinus
H«ri». l8l . äe tLMp. kuftiau5iaLxxo6t. rxMb. äxoft. und andere bezeugen.

Warum seynd sie zusammen gesetzt?
DarAM seyndvon den lieben Aposteln die 12 . Articul oder Glaubens-

Eekandrnuß gemacht/und zusammen gesetzt worden vor ihren hienziehen/ da¬
mit sie in der Christlichen Lehr allenthalben überein stimmbten/ und einegewi,
Le gleichförmige Glaubens -Bekandtnuß hätten.

Warum haben sie nur diese rr . Artreul zusammen
gestht?

Weilen esbevm Anfang der Christenheit mit diesen i r. genug wäre,
LamdlesebegreiffendiefurnehmsteSiach / welcheman »er anderenwissen,
Lru«wMdguMchl,chglaubei,muß.

Wie
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Wie heisset die ander Glaubens -BekandLnuß?

rALCH glaub in etnenTOtt/denAttmächtigen Vatter/Schöf-
tzWfcr Himmels und der Erven / aller sichtbarer unv unsicht¬
barer Dlngen . Unv in einen HLrrn IEsum Christum / den ein-
gcbohrnen Sohn GOTTES/gebohrcu aus dem Datier von
Ewigkeit / GOTT von GOTT / Liecht vom Liecht / wab-
renGOTT/gcbohren/nicht gemacht/mit dem Vattcr ei:
ncrley Substantz nnd Wesens / durch welchen alle Ding ge¬
macht scynd/ber um uns Menschen / und um nnscrs Hcvls
willen herab gestiegen ist/Acischworden von dem herligenGeich
aus Maria der Jungfrauen / und ist Mensch worden / der auch
gecreutziget ist für uns / unter Pontto Pilato gelitten bat / und
begraben ist/und ver am drittenTag ist widerum erstanden nach
Per Schrifft/und der anfgestiegen ist in die Himmel/Wetzu der
Rechten des Vatters / und wird wider kommen mit Glory und
Herrlichkeit zu richten die Lebendigen und die Tobten / dessen
Reich kein End seyn wird . Ich glaub in den H . Geist / den
HErrn/und der da lebendig macht/der von demVatter und dem
Sohn ausgehct / und mit dem Vatter und dem Sohn zugleich
eingebettet undgeehret wird / der durch die Propheten geredet
tzatrUnd cinH .Catholische nndApostoltscheKirchen .Jch bekenne
«inen TauffinVergebung der Sünden/und warte bicAuferste-
Hung der Todten .und bas Leben der zukünfftigcn Welt / Amen.

Wer hat diese Bekandtnuß gemacht?
Jenige ; > 8 . heilige Väkker/welche im Jahr Christi ; es . zu ttlcs .-» au»

dergantzenChristenheit verfamblet/ das erste allgemeine OooclUumgehalten
Wider selber Zeit Keßereyen.

Wle Heist die dritte Glaubenö-Bekandtnuß?
»Er feelig will sevn/dem ist vor allenDingen nöthtg/daß et
wen allgemeinen Christlichen Glauben habe.

Dann wer denselben nit gantz und rein haltet / der wird ohne-
Zweiffel ewig verderben.

Diß ist aber der rechte (Catholtsche) allgemeine Glaub / dass
wir ein einigen GOtt in drev Personen/und drcy Personen in
einiger Gottheit ehren.

Er und
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Und nicht die Personen in einander mengen / noch das Gött-

chc Wesen zerthnlen.
Dann ein andere Person ist des Vaters / ein andere des

Sotms/ein andere des heiligen Geistes-
Jedoch issder Vattec und dcrSohn/nnd der heiligeDcist ein

einigcrGott/gieich in verHerrlichecik/glcich ln cwigerMajcstät,
Wie der Vatler/also ist der Sohn und der heilige Geist.
Der Vatler ist unerschaffcn/der Sohn uncrschaffen / der hei¬

lige Geist unerschaffcn.
llnermeßlich ist der Vattcr / der Sohn uncrmeßlich/der heili¬

ge Geist unermeßlich . ^
Der Votier iss ewig / der Sohn ist ewig / der heilige Geist iss

ewig/nnd sevnd doch ntr drcy Ewigc/sonder ein Ewiger.
Gleichwie auch nit seynd drevltncrschafnc/noch drevUnermcß:

liche/sondcr es ist er» Uncrsthaffner/iind ein Uncrineßlicher.
Also ist Allmächtig der Vattcr / Allmächtig der Sohn / All¬

mächtig der heilige Geist / und seynd doch nicht drey Allmächti-
«c/sonder ein Allmächtiger.

Also ist der Vattcr GOtt/der Sohn ist GOtt/derH . Geist iss
GOtt/nnb seynd r ech nicht drcy Göi terLoudcr etn GOtt.

Allo ist derVatlrr derHErr/bcrSvhn dcrHErr/derH . Geist
der HErr/undssynddechnlchtorcn HErrenjsonder ein HCrr . ^

Dann tz . ttchwte wirmüssen nachChrlstlicherWarheit einjcg»
lichePerson skrsich selbstGOtt undHEcrn bckenncn/also ist unS
im allgemeinen Gianben drcy Götter/und drey HErren zu
nennen verbot re».

DerVatcr iss vonniemandgemacht/noch geschafen/nochgebo-
ren .DcrSohn vomVatcr allein nicht geinacht/noch geschlafen,'
sonder gebohren . Der H . Geist ist vom Va tter und dem Sohn
nicht gemacht/nicht geschaffen/nochgebohren/sonderausgehend,'

Darum ist nur etnVaker / nicht drenVätter :EinSohn/ntcht
drev Söhn Ein heiliger Geist/nicht drey heilige Geister.

Und ist dieserDreyfalttg/cit ist nichts vor odernach / auch
nichtsmehr oder weniger/sonder M drey Personen seynd samr
mcmlich ewig und gleich.

Auf
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Aufdaß also wie gesagt ist/drcy Pcrjoncu in einer Gottheit/

imö ein GOtt ln drcy Personen geehrt wird . Wer nun will see-
lig seyn/der soll also von drehen Personen einen GOtt halten.

Es rst aber Noth zur ewigen Seeligkest / daß man auch die
Menschwerdung unsersHErrnJEsuChrrsti treulich glaube/da-
rum ist der rechte Glaub/daß wir glauben und bekennen / unser
HErr IEsus Christus sev GOttes Sohn und Mensch.

GOtt tst Er aus des Vatters Wesen vor der Welt Anfang
gezeuget : Mensch ist Er aus der MutterMatur in die Welt ge-
bohren . Ein vollkommncr GOtt und ein vottkommner Mensch/
nltt vernünffLrgcr Seelen und Menschlichem kerbe.

Gleich ist Er dem Vatter nach der Gottheit/mmder als der
VatternachderMcnschheit . ^

Und wiewolEr GOTT und Mensch ist / so sennd doch nicht,
zween / sonder em CHrrstus ; Erner aber ist Er nicht / daß die
Gottheit Ln die Menschheit verwandelt seye / sonder daß die
GottheiMle Menschheit angenommen hat»

Ja etnerM Er/nicht daß die zwo Personen vermenget feyn/
sonder daß Er ein einige Person ist.

Danngleichwie vre veruimfftrge Seel und Leib ein Mensch
ist/also ist GOtt und Mensch ein CHristus.

Der gelitten har für m - serSeeligkett / abgestiegen zu der
Höllcn/am dritten Tag auferstandtn von den Todten / aufge-
fahren zu den Himmeln / sitzet zn der Rechten GOttes des All¬
mächtigen Vatters Von dannen Er kommen wird / zu rich¬
ten die Lebendigen und die Todten.

Znwelches Zukunfft alle Menschen auferstehen werden mit
ihren Leibern / und Rechnung geben von ihren Wercken / und
welche Guts gewürcker haben / werden Ln das ewige Leben ge¬
ben/die aber Übels gethan/m das ewige Ferrr.

Das ist der allgemeine Christliche Glaub/welcher den nicht treulich und
festiglichglaubet/dermag nicht seestg werden.

Wer hat diese Bekandtnuß gemacht ?
„ _ Der H . ^ tk>sn»5ur Dtschoffzu Alexandria / welcher gelebt um das
ZahrClMt ^ o. 7.

Ez Warum
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Warum seynd besagte zwo GtaubenEekandtnussen neben

der Aposteln auch geschrieben und verfaß! worden?
Damit dardurch die alte Ketzereyenwiderlegt / und die wahre Apostoli¬

sche Glaubens - Articul klärlicher vorgesteüt und bestättiget wurden.
Mein / erkennen die jetziger Zeit Uncatholische auch diese drey

Bekandmussen?
Die Wortnehmen sie zwar meisten theils an / verändern doch etliche/

Und widerstreben dem wahren Verstand in gewisen Puncten / wie sie auch al¬
so mit der heiligen Schrissi sechsten umgehen / sich auf dero Buchstaben und
falschen Verstand kuaäiren : Nun ist aber die Schrift ? ohne den rechten wah¬
ren Verstand nicht das Wort GOttes / welches aber der wahre Verstand
seye/stehet gantz nicht bey einem jeden/es nach semem Hirn zu erklären / sonder
dey der allgemeinen Kirchen / welche wegen gewisen Bestands des Heiligen
Geistes nit fehlen kan in Glaubens -Sachen.

Obiges bestättiget derH . Apostel Paulus/in deiner sagt 2 . Cor . z . v . 6.
Der Buchstab tödtet/ aber der Geist macht lebendig ; es sehen halt die Unea-
ßholischen nur an den Leib oder Buchstaben / nicht die darinn verborgene Sees
Pder Verstand .Sie besehen hiervon denH . ^ uZuKlnum, 5erm .^O-cle eemxor<

Welches ist die vierdte Glaudens .Bekandtnuß?
Des Christlich Catholischen Glaubens Eyds - Bekandtnuß aus dew

Heiligen allgemeinen TridentimschenOoaciNogezogen / durch Jhro Päpstli-
«he Heiligkeit k>lum lV. publ !c!rt / und zu bekennen gebottenAnno 1564 . den
Hz. brovembr '15, ist folgende wider alle Neuglaubige.

Ich NN . glaub mit stetstem und festem Glauben/uud bekeru
«eoffentlich alle und jede Stuck / so Ln dem Christlichen Glau-
Len/den die RömischeKirch auf diese Weiß .gebraucht/verfasset
ftpn . Nemlich;

- 1 . '
CH glaub iu einen GSkt / Vatter Allmächtigen Schöpsser

KUHimmels und der Erden/aller sichtbaren und unsichtbaren
Dttigen - Und in einenHErrnJEsumCHriskumden eingebobr-
nen Sohn GOttes / aus dem Vatter gebobren von Ewigkeit?
GOtt von GOtt/Ltecht vomLiecht/ein wahrenGOtt vom wah-
rm GOtt /gebobren und nit erschaffen / gleicher Substantz und
Wesens mit dem Vatter/durch Ihn seynd alle Ding erschaffen-
Der mnunsMenschenunv mffersHepls wtllen/vo» demHiinel
- , ' . ' gestie-
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«dienen ist / und bat durch dm H . Geist ans Maria der Jungr
8ücn Mnsch an sich genommechund ist Menschworden . Er t,i
auch für uns unter Pontio Pilato gecreuhigct worden/ hat ger
litten und ist begraben/ und am dritten Tag / laut der herligen
Schrifft/widcrüm auferstanden . Cr ist gen Hrmmel gefahren?

dessen Reich kein End wirb sevn . Ich glaub auch ru den heili¬
gen Geist / ein HErrn undLebendigmachcr/der von dem Vatter
und Sohn außgehet / der samt dein Vatter und Sohn zugleich
wird angebcttet und gechret / dergercdl hat durch die Proxhe.
ten . Ich glaub auch ein einige Helltge/Catholische und Aposto
ltsche Kirchen. Ich bekenne einen Taufzu Vergebung derSün.
den / und erwarte die Anfferstehung der Todten/und ein Leben
derkünssttgenZcit/Amen . 2 .

Apostolische und Ktrchische Sahungcn/samt allen anderen
Ordnungen und Gebräuchen der Kirchen lasse ich zn/und nehme
sie festigltch an . Z.

Itcm/dte heiligeSchrifft verstehe ich/und lassesie zv/tn-und
nach dem Verstand welchen hält / und blßhcro gehalten hat die
Klrch / unser heilige Mutter / dcro da zugehöret von dem rechten
Verstand / und Anßiegung der H . Schrifft zu urthcilen . Und
dieselbe will ich auch nimmermehr onderstials nach dem einhel¬
ligen Verstand der H . Dätter annehmen und außlegen.

Ich bekenne auch/daß warbafftig und eigentlichsiben Sa -,
rramcnt dcßneucn^Kestih stvn/von ChristoIEsu unseruHErrn

Kirmunq/das Sakrament des Altars/dte Buß/
e?tt OUnE dte Pistcst ^ und die Ehe : und baß die Sa-

^wmmm ^auchau/und lasse zu alle gewöhnliche und bewehrte
Wäuck dlEhM K« chm die sie bcy öffentlicherDarrei¬
chung diser hochermelteH - Sakrameutea gebraucht . ^ Dtß;
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' ' s . -

Deßgleichen nimme ich auf und an alles samentlich und
sonderlich / was von der Crb S und und Rechtfertigung deß
Sünders im heiligen altgemeineu zu Trient erklärt/
NNd beschlossen worden ist.

- .. - ^ 6 . ^ ^
Ich bekenne auchMleich/daß indem Hochheiligen Ambt

derMeßGOtt demHEr ?n cinwahLcs/cigentlrches unovcrsehn:
lichesOpffersur vre LebendLgln undTodtcn aufgeoxffert wer¬
de . Daß auch im Merheüigsten Sacrawent deß Altars war-
bafftrg/lcibllch und weftntlrch scyc §kib und Blut/MtSeel und
Gottheit unstrsHErrn IEsu Chnstr/und daß M Muhe Sub:
ftantz des; Wems in das Blut Christ t verwandelt werde / wel:
chcs die -aligemeine Kirch ctn Verwandlung eimrSubsiaritz
f -'; dz .' ander nenntzt. 7-

Ich bekenne / daß auch unter einer jeden Gestalt allein dcw
ga che uuzmScrlte ChrLstns/Ulrd das wahre Sncrauwnt seines
Droülnchuams genolstn und empfangen werde.
. ' ^ s.
' , Ich halte festiglich darflw/daß ein Feafeur sen/und daß den
ißeelen/so darinnenverbaffr/durch die Fürbrrt/AUmusen/un
andere Gottstelrge WcrcL derGlaubrgen geholffen werde.o.

Deßgleichen/daßman auch die licbenHeiligen/so mitChrü
sto regieren / ehren und anruffen so ! ! / und daß sie auch GOtt für
uns bitren : darzu auchtderß ihre Heylrhum bin Ehren gehalten
sollen werden . io.

Ich bekenne bcstandiglich/Dafi rnan dieBildnussen Chris
stl/derMutter GOttes aüzett Jungfrauen/und anderer Lieben
Heikgenhabeuundbehalt -' n / auch denselben gebührende Ehr
und Reverentz/um das/io sre uns fürhalten und fürbilden/erzei¬
gen soll. il.

Ich glaub auch flrr gewiß / daß Christus den Gewalt deß
Ablaß in der Kirchen gelassen habe / und daß dessen Gebrauch
denr Christliches Dolch hoch nützlich und heilsamseye-

' - r . Die
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ir.

Die heilige Catholifth und Apostolische NöiuischeKirch/

IZ.
Und dem Römischen Btsihoff / als dcß heiliaeu Petri / Für¬

sten und ApostelNachkömmling ) und Christi IEsti Statthal-
ter/gelobe und schwöre ich wahren Gehorsam.

14-
Item alle Stuck / so von der heiligen Kirchen Gesatz und

MgemcincnOoaeiilLa midfirrncinlichvon demTridentimscheir
Lon-ilio verordnet / nimme lch ungezweiffelt an : hergegcn aber
alle Jrrtbumbcn und Kctzerevcu/welche von berKtrchcverdaut-
met/verworffen und verflucht sevu/dieselbe vexdamme/verwerft
fe ich gleichfalls . it-

Diesen wahren allgemeinen Glauben / ausserhalb welches
Niemand kan seelig werven/den ich da gegenwärtig / freywilttg/
öffentlich bckenne/undwarhafftig halte / denselben will ich auch
MitGOttesHülffbiß an mein lehtesEnde/gantz unverletzt und
beständiglich halten nnd bekennen - Ich will auch so vil mir
möglich/allen Fleiß anwenden/damit pteserGlaub von meinen
Unterthanen / oper von denen / welche meiner Sorg befohlen
seynd/gebalten/ gelehrt und geprediget werde. Das verheiße/
gelobe und schwöre ich NN . Also wahr helffmir GOtt/und die
heiligen GOttes Evangclia.

Wo kombt die GlaubenS .Bekandtnnß her?
Von dem jüngst gehauenenOoociu » zu Trient ist ste gekokten/ dardurch

j«Widerlegung der jüngst abtrünniger Lutheraner/ Lalvimjien und andere»
neugiaubigerLehren / und hingegen zu bestämgender allen wahren Cacholi,
scheu Kirchen GjaubenS' Arttcul/welchejenehalßstarrlgbestrejten/und eigen«
stnnigverworffen.
Woher hat aber die Catholische Kirch genommen dre Articul

diser besagten dreyen Glaubens,Bekandtnussen?
Aleund jede/ keinen außgenommen / hat sie vernünfftig gezogen aus dem

geschrtebnen und ungeschriebnen Wort GOttes.
Ichwill von diesen / . letzterenBekandtnuffenferiM nicht«den/svnderir

F NU»
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«mvvnder erstm , das ist / von dm ir . Haupt -Ariiculn deß Apostolisch ««
Glaubens . Dero der i . begmfft die Erschaffung. Die s . folgende die Er¬
lösung . Die ; . letz« die Seeligmachung/so den heiligen Geist betrifft.

Außlegung deß Apostolischen Glaubens.
IG glaub.

Warum setzen die heilige Apostel in ihrer Glaubens -Bekaiidk
puß nicht / wir glanben/ wie in dem heiligen Vakter unser stehet.

Zukomme uns dein Reich/gib unö/vergib uns/rc.
Diß haben sie darum gsthan/ daß sie uns anzeigten / wie daß wir für an-

Der- nickt können glauben/aber wol füreinanderkönnen betten . Von einem,
/eben wird der Glaub absonderlich erfordert/wann er stetig werdenwill.

Was Heistich glaub?
Helft so vil / als ich Halts für gewiß ohne einigesWancken oderZweif-

feln/obwohlenich es nach eigne* Vernuaffr nicht ergründen/verstehen/noch
suißlegen karu

IsGOLt.
Was ist diß >

Hierbeowird bekandt/daß nur ein einiger GOtt styi/mcht biet/ wie un-
Ur den Abgörrische« He »den. Wie solches die Schrifft klar anzeiger/veur.
e>. v 4 . Höre Israei/der HErr unser GOtt ist ein einiger GOtt / Lisj . 44t
» 6 . Ich drn der erste und der letzte / und ausser mir ist kein GOtt.
Lxkcs4 . * . 6. Ein HErr/ein Glaub/ein Lauff / ein GOtt und Oar,
«er unser ailer^

Was ist aber GOtt?
Niemand kasbie Göttliche Natur erklären / noch mit Menschlichem

Sinn oder Verstand genugsam begreifst« . Doch ist GOtt insgemein je,
«es höchst - vemünfftig geistlicheWesen/ über welches nichts grösstes / besstrs
«der verstäudigers ist/ohne Anfang/ohneEnd/einfaltig/unsichtbar/ohneLeib/
Mermeffewuvbeschreiblich/unschätzbar/von sich selbst/und von ihm ist alles.

Oder kürhtrch.
GO» ist dgs höchste / ewige / beste Gut / von heme aller andererGus

Mherßiesset.
MiF
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Wie viel stynd Götter ? ' .

Es ist nicht mehrals ein wahrer SOtt/i . Tim . r.
Wr'eviclseynd Personen?

In der Gottheitstynd drey Personen ; als nemlich GOtt der Vatter/
Sohn und Heiliger Geist.

Ist dero einjede Person GOtt?
„ Zafteolich / der Bauer ist GL « / der Sohn ,si GOtt / Md V -r Hcilige
Gistist GOtt/i . Jvhan . s . v . 7.

Warum stynd dißnicht drey Götter?
Diewtilen sie alle dre» nur ein einige Göttliche Natur und Wesen ha,

ten . Höre die Schriffr/i .Jvhan . e .v . ? . Drey ftynd,die da Leugnuß ge¬
hen im Himmel / nemlich der Oarrcr / das Wort und der HMgeGeistF
und diese drey stynd ein Ding . Und Zohan . io . v. zo.

Welcher ist der Fürnehmste ?
Jeder dieser drey Personen ist so groß/so mächtig/so fürnehm / so weist

«ndalt / als der ander / stvnd alle drei» gleich / und war keine vor deranderen/
Weil jede von Ewigkeithero.

Dieses Ding verstehe ich nicht.
Und ich auch nicht / sonder glaube es / weil es GOtt sechsten gesagt^

sagend : Aber du begehrest von mir A wissen/wie drey mit einem Namen
können genennr werden / (nemlich die drey Personen der heiligen Dreyfaltig-
keit inder einigen Gottheit/ ) und antwortet . Ich weiß esmcht / und beken¬
ne mein Unverstandrund/aber in dem bin ich ein Christen-Menfch/daß ich ei-
ven GOTT ln der Dreyfaltigkeit bekenne. Diß zu ihm, warnet uns die
SHM auch/ Eccl. r . v. 2 r . Höre wie dem heiligen «Hattet
hierin» falls ergangenist.

Exempel.
>k« der hocherleuchke heilige Harter und Kirchen .L«hrtt » »Z»Mambe«
griffen war / ein Buch zu schreiben von der heiligen Dreyfaltigkeit / h«

ihm« die Güte GOttes folgendes Wracke ! yor Augen gestellt. ^ Er pflegte
ösflers zu Abends an dem wo! bkguemen Gestad des Meers / bei) der vorneh«
dien Stadt Hippon irr Affrica/allw » er Bischofs war / nach vollbrachten

W Lehr u« RalhM pflegen, tzwsmahl gienge er etwas allem Wanderen
L ? heb
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her in tieffer Betrachtung des Göttlichen Wesens ; Indem er also allein
Mge / mfft er em überaus schönes Knable an / sitzend an dem Gestad des
Meers/welches ein Grüble in die Erd gemacht/undmit einem silbernen Löffel
Wasser aus dem Meer darein schöpffte ; als der heilige Mann dtß also de-
schäffriate Knäble ersehen / siebterwas ftlll/ gehet endlich zu dem Knable hm/
grüffet seidiges allerfreunLltch/ und fragt / was es da mache/das Knable grbt
§lerch allerernstlich Antwort / und sagt / dtß grosse Meer will ich gantz in diß
Grüble hinein schöpffen ^waun es mir anderst möglich ist: Auf diese vermeyme
K 'adtfche Antwort lächelte der heiligeHuxukmur, und spricht/ach meinlielxS
Kind / wie wollest doch dlß können / das Meer ist ja zu groß / das Löffeleaber
mit dem du schöpffcst/unddas Grüble in welches du schöpffeft/ iß gar zu klein.
Ausbiß säumet sich das Knäble nicht/ und spricht / vrei möglicher ist rmr diß zu
Ihun / als dir jenes / mit deme du tn .demenGedanckenumgehest / ab der Ant¬
wort ist der heilige Mann sehr erschrocken / fragt doch / was dann wäre / das
Knable sagt / du gedenckest in ein kmn Buchzu verlassen das unermeßneGe-
hetmnußder heiligen unzmhetlten Dreyfaltlgkett/dreseS/ che du wirst können
will ich das Wasser dieses Meers in das Grüble gefchöpffr haben / und ver¬
schwind gähling darauf . Der heilige Mann erkennet die Warben des
himmlischen Knäbleins/kobek GOttin sttkien Wercken/und glaubet einfältig/
e -^c ! prscsnu § r.ib. 2 . ^ xum c^ 48. j,. z . undjm i^ agao Heculo Lxemvla*
Uum V . xuer. exemx . 2«

WoistGOttaber?
Im Himmel/ auf Erden/ und an allen Orten gegenwärtig/ Er höret aL-

tes / und sihet alles/ such so gar die innerste Gedancken / damrr Er alles richte/
Las Gme belohne/und das Böse straffe. Höre hiervon Vte herlige Schrrfft/
Zerem . 2Z . v. 2z . Nennst du dann / daßIch ernGOkr jey der da ^ ^ahe
jede / spricht .der HEn / und nrcL) t ein GMrt der das Ferne sehe ? Mag
sich jemand vor Mir m Wincketnverbergen / daß ^ch rhrr nicht sehen
möge : Sin Ich nicht der/der Himmel und Erden MLe / Und M dem
7 . Psalm amio . v.

Gölte uns das nicht von Sünden abbaltm?
- Ja freylich / wann wir bedachten / daß der jenige alles stder / höret und

weißt/ was wir Böse« wider sem und der Kirchen Gebokt/ gedsncken / reden
oder khun / welcher uns alle emeft richten wird , und in dessen Wissensicher un¬
ser Leben und Tob . Durch diese Geaenwakt HOttes hat etnsmahl der from¬
me Abbt p«pba*t!ur jene öffentliche Metz 'rbsiöem zu Alexandria von den
Sünden abgehalren/ und zur Buß bekehrt/ nach dem er sich gestellt / als wolle
er auch mtt ihr Kndiqen/wann sie ibm vor ern Ort wüste/ wo es gautz niemand
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Warum wird die crüe Person der Heiligen Dreyfaltigkeit
Vatter genandt?

1 . Weilen diese die ander Person GOtt ihren eingebohrnenSohn von
Ewigkeit her gebvhren har . Diese ewige Geburt kan aber weder Mensch -noch
Englische Zung aus sprechen / gemäß heiliger Schrtfft / Esa. 5 z . v . 8. wer
IvlU seinGevure aus 'prechcn.

2. Ein Vatter wird Er auch genennt wegen der Erschaffung aller
Dmg/dreEr auch stets erhält und regiert/darum jagt neben anderen Mvy,
seö/Deut . z r « v . 6. Ist Er nicht dein Oaner/der drchzu eygen genom-
men/dich gemacht und erschaffend

z . Und sonderlich wird Er auch ein Vatter unser der Christen genennt/
weilen Er uns aus Gnaden ^u seinen Kmdern angenommen : Sehet / sprrchk
die Schriffc/1 . Zoban . ? . v . 1 . was grosser Liebej hac uns der Vamr ge-
den/dap wir GOrces Lmder heissen und jeyen.

Dann es sprach der Engel kuca r . v. Z7. zuMaria/bey GÖtt ist kektt
DinglunmöglichrKan also machen wasEr wiü/obwolen es uns btswetten un-
möglich zu seyn vorkommt/ wiemir dem Daniel / Joseph / Susanna / David/
und anderen. Ja der HErr sagt selber/ Gen . l v. l . Ich bin der All¬
mächtig GO Und in den heimlichen Offenbahrungen stchtt / eap. r.
V . 8« also : Der da ist / und der da war / und der da kommen wird All¬
mächtig . Müssen also an keiner Sach verzweiffeln / sonder in aller Noch
E Ihn hoffen.

Ist der Vatter allein Allmächtig ?
Bevletb nicht / sonder wie votnen in der z . Glaubens -Bekandnuß stehet/

also ist Allmächtig der Vatter / Allmächtigder Sohn / Allmächtig der heilige
Geist/und seynd doch nicht drey Allmächtige / sonder ein Allmächtiger. Wie
M drey GOtt seynd/uno doch nur emGOn/also ist mit demAümächtLgen/S.

SMpfferHimmels/uvd der Erden.
Was heißt Schöpffrr?

Daß Er nämlich alle Ding / sichtbare und unsichtbare / Himmlischeund
Jrrdische / jergänqlich und ewigwührende/gantz wunderbahslichmufeima»
«migm Wille » am vtchir erschaffen und gemachthabe » .

. K , War
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Was verstehet man durch den Himmel?

Unter dem Himmel werden verstanden die gute / und die böse Engel
auch/wieauch das Firmament sambt dem Lufft und allerhandVögeln.

Was durch die Erden ?"
Unter dem Work Erden werden verstanden Menschen nnd Vieh/

Berg und Thal/Laub und Graß/allerhand Gewächs und Früchten / alles
Wasserund Fische.

Warum bat GOtt den Menschenerschaffen?
Damit er GOtt erkenne/Jhme diene mit Glauben und Hoffnung/Jh-

«e auch forchte/ und seine Gebott erfülle/ damit er also das ewige Leben erlan¬
gen / und die leereOtt deren aus dem Himmel verstoßnenEngc! besitzen / und
besetzen moge/Malth . r 9. v. i7. will du zum lleden eingehen / jo halcy
die Gebote.

Warum sdlken wir GOtt dienend
Darum r Erstlich/wett Er uns darzuerschaffen hat / und ist unser Vat-

Fer. 2. Wetten Er ftinenSohnhat lassenfüruns Mensch werden und Ley¬
den . z .Weilen Er uns so viel und grosse Gutthaten/leibliche so wol als geist¬
liche erzeigethat/und annoch erzeiget/ indem Er uns erhält/ und wegen uns all
«mdere Geschöpff . 4. Weil Ihme alle liebe Engel und Heilige / ja alle
andere Lreaturen dienen«

Was haben ju gewartendie GOtt nicht dienen/und seine
Gebott nicht halten?

, Dieewige Verdammnuß. Dannsolchen werdenHänd und Füß ge-
W^ en , und sie in die äufferste Finsternuß geworffen werden/ wo Heulen und
Hchnkkapperenftynwtrd/Matlh. 22. v. 14.

Warum hat GOtt andere Ding erschaffen ?
Alles wegen desMenschen / daß sie dem Menschen sollen zu Nutz Md

Dienst seyn/damirer ftm von GOtt verordneces Zchl möge erlangen. Wes
be darin denm/welche die Sefchöpffmißbrauchen

Du Owen hat GOtt alles erschaffen ?
^ ewige Work / welcheshttnach zur Zeit Fleisch oder Mensch
«wrden/Joh . r . Durch seinenlieben Sohrmmlich dm EMbohrnen vor

Halffe
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Halffe Der H . Geist nichts zu der Erschaffung?

Dusoltdiß nichtgedencken/ dann der VatteristSchöpffer/derSohtt
Zst Schöpffer/der heiltzeGeist tstSchöpffer/und ftynd doch nicht dreySchöf-
fer / sondern ein Schopffer . Höre wie in dem z 2 . Psalmen v. 6 . alle drey
Personen zusammen gefast werden. Die Himmel seynd durchs Worr fest
gemach r/und alt rhre trafst durch seines Mundes Geist.

Ist alles gut was GOtt erschaffen ?
Ja freylich / wie dann 6ea . i . v. ule . geschrieben stehet : Und GOtt

Hatgejehenalle Ding / die Er gemachthat / und sie waren sehr gut.
Und Kar . 7. v . ult . Er hac alle Ding wo ! gemacht . Und schreibt der
heilige Paulus : Ein jegliche Creatur GOttes ist gut / und nichts verwerff,
Mes.

Warum verbiet Dann die Catholische Kirch etliche
Speisen?

Eanh nicht darum / daß sie einige Geschöpfs für böß oder unrein hielt/
sondern nur zur Casteyung des Letbs/und zu erfahrenden Gehorsam/ welchen
ein wahr Cacholischer Christ der Kirchen zu leisten schuldig ist. Besihe den
heiligen Kuchen-Lehrer HvxuKiZum , zo. comr» k»uSum csz, . s'
also der Lutheraner Sag/daß das Fleisch am Freytag und Samstaa sey wie
am Sonmag/rricht ohn/seiner Natur nach/wieauch der Apffel im Paradeiß
Vichtböß war/ader das Gebort überwerten ist widerdas 4. Gebots/ r?.

Der ander Articul.

unfern HErrn.
Von was handelt dieser Articul?

Er handelt von verändern Person der heiligen Dreyfaltigkeit / dem ela,
Hebshrnen Sohn GOttes Christo ZEsu unserrm HEnn / mit dem V <u,e,
MchenGOttt . '

Worzu dienet dessen Bekavdtnuß ?
§u Erlangung der i^ eeligEeit/ dann es nicht genugist/wann wir gleiche

wol wiffen/daß uns GOtt der Valler erschaffen/sondern müssen auch wissen,
Laß uns GVu der Sohn erlöset Hab : nachdem unsere erste Eitern Adam und
Iva m dem Paradeiß durchde,, Unsehokstiv, / undwiklMihnmsefalleri in

dm
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den Gewalt des Teuffels . Höre hiervon die heilige Schriffl / r . )o-n. 4 v 9.
GDcc dar sein emgebohrnen Sohn in die Weit gesandt / daß wrr durch
Ihn leben loUen/und v. i5 . welcher mm bekeniu/daßIElüs GOcres
Sohn rst/in dem bleibt GOcr/und er in GOcr.

Die Teuffel haben ihn offtauch bekennt aus denBeftßnen/und
thun diß auch die unbußferttge Sünder / ist daun GOtt auch

in ihnen?
Gantz nicht / dann die Teuffel bekennen Ihne nicht rvilliglich / von sich

ftlbst/und aus Liebe/sondern nur gezwungen . Diese döse Christen erkennen
und bekennen Ihne zwarofft / abernur mit dem Mund / mit ihrenWercren
hingegen verlaugnen sie Ihne . Höre die Schufst hiervon / r . soLa . 2 . v . 4.
Wer sagt ich Hab Ihne erkennt / und halt jeine Gedott nicht/ der ijr em
Lugner / und in solchem ist kein warhcit . Wieder / r . / 02a . z . v . ule.
wrr seine Gebhtt hält/der blecht in Ihm/und Er in lhme.

Was beisset JEsus?
Es Heist fovielals ein Heyland/ein Seeligmachenweilen nun der Sohn

GOttes das Menschliche Geschlecht von seinen Sünden aus dem Gewalt
des Teuffels erlöset / wie derH . ^ cch^ us c -rp. l . v. 21 . sagt / sprechend;
Dann Er wird seelig macken sein Volck/von ihren Sünden . Also wird
Er recht und wol genenm JEsus / wie eß der Ertz-EngelGabriel Maua der
Mutter GOttes befohlen/Ihme diesen Namen zu geben / kscrk . l . v. 2i-
und ^ ucse I . V.ZI . DessenNamen soll du heissen JEsus . Eswmdediests
auch vorbedeutet durch den Sohn Josedech/welcher das Israelitische Volck
aus der BabylonischenGefangnuß geführt- '

Warum biegen wir die Knye/und ziehen die Hüte ab/wann
dieser Nam genennr wird?

Von wegen der grossenWürdigkeit / und schuldigster Danckbarkeit,
welche wir dem HErrn JEsu wegen unser Erlösung schuldig ftynd. Und
diß auch gemäßheiliger Schufst / höre den heiligen Paulum / kbilrx . 2 . v. 8.
Er har sich selbst ernLdxiget / und ist gehorsam worden biß zum Tod/
nemlichzum Toddeß Lreutzes / darum har Ihn auch GOtcerhöhec-
und hat Ihm ein Noamen geben/der über alle Warnen ist / daß m dem
ITtamen IEsu stch biegen sollen alleAnye / derm die im Huriel und auf
Erden / und unter der Erden ftynd / und alle Zungen bekennen solk u^
baß der HErr IEsusLhristus ist in der Ehre GOttes deß Daccers.

Wie sott man den Namen JEsus nennen ?
Wir sollen denNamenJEsus nennen undanruffen / so oUunSderböse

GM yersuchk/vns eine rschgitttze/ »nkMMeiffelhaffte/ sdefchrdere böse
^ ^ ^ ^ . u . . - ^ Begtech
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Begierd und Gedanckeneingidet. Item / so offtwir uns in einer Gefahr/l-
nes Falls / Schlags / ^oder anderen Übels befinden / damit wir durch Krafft
dieses heylwürdtgen Namens mögen behütet scyn . Drittens / wann wir
Morgens aufstehen/ sollen unsere erste Wort feyn/ JEfus und Maina / wann
wir Schlaffen gehen/sollen dieseallzeit unsere letzte Mort seyn . Viertens/
aber sollen nm absonderlich den Namen ZEsus anruffen in unserem Letzten
Todtes -Kampff.

Warum dieses?
Vernehme es durch ein Gleichnuß. Wann einer will sicher durch ein

Kriegs-Heer / und dessen fcharpffe Wachten durchkommen / so muß er die Lo¬
sung oder das Wort wissen/ mir diesem kamt er allenthalbensicher fort / auch<
so gar bey finsterer dicker Nacht/wer drß aber nicht weist oder spricht/der steht
M größer Gefahr LeibundLebens . Aiso/wann wir nahe beym Tod / so seynd
wir sonderlich auch unter den Feinden viel bösen Geistern / welche allerhand
List und Betrug suchen uns zu schaden / wann wir aber wissen und sprechen
bewahre Losung/dasWortJEsus/lo -werden wir gleich erkennet/als wahre
Soldaten Christ ! / getrauen sich dann die böse Feind nicht an uns was Udols
zu wagen / und uns zu schaden / werden demnach gantz sicher sortkommen/
und stetig werden . Wie der Prophet Joel vorgestrgt / c» p . 2 . v . ; 2 . spre¬
chend : Daß ein jeglicher/der deßHErrn Namen anruffenwird / der werde
stetig werden / verstehe auf gebührende Weiß . Und der heilige Petrus/
äSor . 4 . v . 12 . Ist auch kein anderer Nam dem Menschenumerm Hunmek
geben/darinnenwir müssen seelig werden. Zur Anruffung dieses heylwürdi-
gen Namens uns desto mehranzureitzen / habenunterschiedliche Papst voll¬
kommenen Ablaß verliehen denjenigen / welche in ihrer Tvdts . Gefahr und
letzten Zügen den Namen IElus andächtiganruffen / mit Mund oder Her-
Hen/besihe Cnge !grav rn keffo Oircumcilioais.

Exempelvon der Krafftdeß NamenZEsu.
schreibt xiartin . Del - R. ! c> , Ul) , z . vilp . p . I . y . 7 . lcÄ . I . Daßin

Schle sien gewesenftye ein Edelmann/welchereinest ein stattliche Mahl¬
zeit zugericht / und umerschtedlrche Gaste darzu emgeiaden habe / als aber die
geladene Gaste aufbestimmke Zeit nicht erschienen/habe er sich darüber hefftig
erzürnet/ und gesagt/ wann sie nicht kommen wollen / so sollen die Teuffel aus
der Höllen kommen / und seine Gaste styn / sihe / alsbald ist sein Schloß oder
Behausung / mir unzablbarer Menge der Teuffel ungefülltworden / worüber
tnänniglich sehrerschrockenund darvvn gelauffen / em klein Kind in der Wie¬
gen aber ließen sie dahinden / die Teuffel stellen grossen Tumult und Jammer
in dem Hauß an / nahmen neben andern die Wiegen samt dem Kind/ Haltens
zumFenster hinaus / anzeigend / wieübelsiemit ihmeumgehen wollen. Irr
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solchem Jammer erbarmet sich ein Diener des Kinds/ fast ein Hertz / laufft in
das Haus/alleweil schreyend JEsus/JEsus / erlanget durch dißWort soviel/
Laß er das Kmd vermocht den Teuffeln zu entziehen/ und selbes unverletzt her¬
aus zu bringen / auch ohne all sein Schaden . Lehre die Würckung deß Na¬
men JEsu . Lerne den Teufte ! nicht zu beruffen/vderzu lüden.

Ern anders.
Es erzehlet kornerus öc biomiae Mtu von einem Weib / ' welches der

Muffel vtelmah! hesstigversucht mit verzweiffelten Gedancken / und emsmahl
dis elende Mensch dahm gebracht/daß sie gesagt/ sie wolle sich gern erhencken/
damit sie ihrer Trübsahl abkomme / wan^ sie nur em darzu tauglichen Strick
hatte/ der Teuffelgaucklet ihr gleich ein eissenes Ketkenle zu Hand / das elende
Weibnimbts/thurs umden Halß / und erhcncktsich anemBalcken / als
sie sich also echenckt harte kombt unversehens ein ander Weib aus dem Huuß
Larzu / erschrickt / und schreyt über laut O JEsus : aufdtß kräfftige Wvrr ist
die Teuffelische Kette / woran sie hangele / gleich verschwunden / das Weib zu
Boden herunter gefallen halber lvd/ kombt über ein weil wlderzu sich / erkennt
ikreSünd / deichkö mit grosser Reu / und vermeydet ferneren Betrug des
Teuffelö.

Was beist Christus?
Christus heisset so vil als emGesallM/dann vor diesemin dem altenTe-

stamentwurden die Priester / dre Königund Propheten Mit geweichtem Oel
aufferlich gesalbet/und dahero genennr Christl/welchesso vil als Gesalbte - so
haben nun dre heilige Apostel ihrem / und unserm HErrn und HepZand auch
diesenNamenseben/damit sie mannigllchen anzeigten/daßerder wahre durch
die Propheten versprochene Messras/nndmithinder höchste Priester / ein Kö¬
nig aller Königen / und der Propheraller Propheten seye ; obwohlen er nicht
ausserlichgesülver mir rin^m leidlichenOel/noch voneincmMenschen/soi .dern
inn -rl .chmttsvnderbahrerSnadAOttk -ßke-t,g-nG - 'stes / alseinem ion,
d-rbabrcn S-eistltch -n Oei von LLn dem Datier . Höre hiervonden heUi.
gen David / l- M . 44 Dein ^ O - rpak dich gesalbermir . rnid . /i-
Ol / »der alle vnnc Uum - eii-u . - Und Christus sagt von sich stlbft durch
den Propheten Omas / cap . ü 1 . v. , . Uver nnch ist der Gen , den
derpaiden/dast mich der HEcr gelaibcr har . I' uep ^ ^ rui,

^ Ist bann Cstristiis ein Priester ?
Ja ftey !!ch/der höchstePriester / börehiervonden heiligen Apostel Pau.

ÄwM den Hebräern am s. capv . 7. sagend : Du bist e m Pr -estermA
,v -gk-,r nach der Ordnung weicht,edech . D >ß sagie auch vor D <E
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Worinn istEr ein Priester?

Jndeme/weilenEr das blustgrOpffer des Aaronis verrichtet hak/indeme
Er aufdem Altar des heiligen Creutzes aufgeopffert sein eignen Leib/mitwah¬
rer Vergiessuna seines unschuldigen rosenfarben Bims : Wre auch das un¬
blutige Opffer Melchisedechs / als Er in Gestalt Bwd und Weins / fein wah¬
ren Leib und Blut an dem letzten Abendmahl GOtt seinem Himmlischen
Vatterausgeopffert / und selben den Aposteln zurSpeiß der Seelen darge-
reicht/gemäsdem heiligen Evangelio.

Wer sagt/das CHristus ein König stye?
Der Erh - Engel Gabriel / Luca i . v. zz . sprechendzuMaria der Jung^

stauen : GDttderHErr wird Ihme geben deuScul Davids seines
Datters / und Er wird ern König seyn über dasHaus Jacobs ewiglich/
und seines Königreichs wrrd kern End seyn. Besitze von diesem das
9. cap . Esaia » v. 7 . und das 1 . Ich . v. 49. auch Ps . 2. v. 6.

Worinn ist Er ein König ?
In deme/ weilen Er allen Gewalt hat im Himmel und auf Erden . Ee

hat Macht und Gewalt alles zu ordnen / Gedvtt und Satzungen zu gebend
Aempter auszucheilen / Obrigkeiten zu bestellen / die Feind für uns zu bestrei¬
ten / und uns zu beschützen / wellen wir uns Ihme in dem heiligen Tauff unter¬
geben / und unter/ oder zu seinen Fahnen geschworen . Frohlocke/ daß du ein
Christ von Ihm gesagt bist.

Wo stehts/daß CHristus ein Prophet seye?
Im fünfften Buch MoysiS am 18 . cap. sonderlich vom r8. v. allda

Moysesvorgesagt/sprechende : Ich will ihnen ein Propheten erwecken
aus ihren Brüdern/und meine Wort m seinen wund geben / der soll zu
ihnen reden alles/was Ich Ihme gebieten werde/und wer seine Wort
nicht Horen wird / die Er in meinem Namen reden wird / an dem will
Ichsrächen . Diß / daß eswahr worden / bezeuget der heilige Evangelist
Jchanlieö/cap . i . v . 45 . Joh . s . v. 14 . Lucä/ . v . 16.

Worinnwar Er ein Prophet ?
Der Propheten Ampt ware/das Volck zu Besserung des Lebens anzu¬

mahnen / künfftige Sachen vorzusagen / und in allem den Willen GOttes zu
verkünden/W. Dieses alles thäte ja Christus der HErr auf das allerfleissig-
ste/solang Er aufdieser Welt lebte/wie es die heiligen Evangelistenbezeugen/
jetzt aber nach seiner glorwürdigen Himmelfahrt / verrichtet Er noch solches
ohne Unterlaß durch seine Diener die Pfarrhmn / dte Prediger / Beicht-
Vätttt / dte voÄores und Lehm / durch welche Er noch stets dasVolckun-
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rerweiset/vom bösen Leben der Sünden zum guten Leben Christlicher Tugen,
den ermahnet/die Strenge des Jüngsten Gerichts Vorhalt / die grosse Freud
der ewigen Seligkeit für die Gerechte / und ewige Peynen der Höllen vor die
verstockte uubußfettige Sünder / nach MügUchkeit erklärt und vor Augen

stellt. ^
Was Heist ElMgen iL) 0hn?

Obwohlen wir auch Söhn ynd Kinder GOttes seynd / wie besser dor¬
nen im Wort Vamr vermeldet worden / so ist doch zu wissen / daß Christus
der einige wahre natürliche Sohn GOttes scye / den der Vatter undegreiff-
licher ÄZerß von Ewigkeit Hers aus seiner Sudstanh gebohren hat / und stets
«us sich gedahrr ohne Mutter / Ihme selbst / und dem Heiligen Geist gleichen
GOtt / nach dem Göttlichen Wesen und Sudstanh / nicht aber nach der
Menschlichen Narur / dann Er hat jetzt zwo Naturen / ein Göttliche und em

/ Menschliche / obwohlen nur ein Person / nach der Göttlichen hat Er ein Vat-
rer ohne Mutter / nach der Menschlichen hat Er Mariam em Mutter ohne
Vatter/aus Krafft GOtt des Heiligen Gelstes/ift also der Göttlichen Natur
nach nur em Ermger Sohn GOttes . Wir aber seynd nur Söhn und K in-
der GOttes durch die Erschaffung / durch dasGnaden -Wasser des heiligen
Tauffs von dem cheuren Blur/Leydens und Tod Christi erlöst.

Wie nennt die Schrifft ihn einen Sohn ?
Neben andern Stellen / absonderlich bey dem heiligen Matthäo esp . ^

nie. Da AEsus von dem heiligen Johannes gemufft wurde / und Mat¬
thäi am i7 . cap . v. e . DaJCusstch auf dem Berg Thabor seinen Jün¬
gern erklärt harte / hörte man deede mal em Stimm des Himmlischen Vat-
ters/sprechend : ß rst me .nrieüebrec Sobn/m weichem ich ern Wohl-

habe . Uber das fügt der heilige Johannes cap . r . v. 16. Mo
harGDCL dieweltgrtikber/daßErlnnemtgcn Sohn gab / auf daß
rm jeglicher / der an Ihn glaubt ( verstehewie eS sichgebührt ) nicht ve^
lohceti werde/ionder das ewme Lei en habe.

Warum nennen die Hetliae Apostel CHrrstum
unfern HErrn?

Darum / erstlichweil Er der Gottheit nach unser Erschaffer so wol / aky
GOtt der Vatter oder der Heilige Geist / der Menschheit nach aber zum an¬
dern unser Erlöser / und mithin unser sonderbahrer HERR ist / über uns sein
theuererkaufftes und erobertes Volck / ^ » Per . Dritrens weltlekner He - r-
fchafftalleDingunterworffensevnd/ ^ e '-massenJhmesemHimmlrscherVat-
rer allen Gewalt gebenhat im Hrmmel und aufErden . WicEr selbst sagt/
Ärmch. 2r». v. i8.

Exempcl.
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Exempclvon der Krafft des WortsLhristi.

iMS schreibt ^unuraufden ; . Tag ^ sy !aOett ! s ^ Iexsn6 r ! psp »,vondee
«A ' helligen Blandina / wie daß diese um des ChristlichenGlaubens Willen
viel unerhörte grosse Peyn und Marter einen gantzen Tag lang erlitten habe/
Also daß sich die Peiniger und Henckerselbst höchstens verwundert haben,wie
es möglich wäre , daß ein Weibs -Bild solche allerhand Matter so lange Zeit
erleyden könte/diese Blandina aber bekennte selbst/so off: sie aufgeschryen und
gesagt cchi -Wsnä 5um,dav »st/ich bi « einChristin/lo habe sie allezeit vonGOtt
neue Kräfften bekommen / und grosse Milderung ihrer Scbmertzeri. Diß
haben auch viel andere Märtyrer erfahren / wie bezeugt Lusei>iu § im s . Buch
der Krrchen-Hlstorlen am i . cap. Ev lasset uns diesen Namen auch über all
unser Ehren- Titel halten / undstn all Widerwärtigkeiten auch mir sterffen
Glauben gebrauchen.

Der dritteArticul.
Der empfangen «st vom H.Geist/gekohren

aus Macrader Jungfrauen.
Was lehret uns dieser Articul?

Daß der Sobn GOrres die zwev^Person der heiligen Dreyfaltigkeit/
nicht derVatter oderH . Gerst,wegenunsMenschen,nichtwegen Vergüten oder
bösen Engelnwom hohen Himmel herunter geftregen/beynedens denHimmel
gantz ult verlassen , auf ein neue unbegrelffüche W erß Menschworden / doch
nickt gemacht oder erschaffen , sonder warhafftiglich empfangen aus dem
Jungfräulichen reinenBluts - Tröpffle Man - / ohne Zuchun eines Manns/
wider allen Lauffder Namr durch Krafft des Allerhöchsten , und Uderschat-
rung GOtt des Heiligen Geistes,so auch sichtbahrlich unter dev Menschenge¬
wandelt,V . Joh . ; . v. 14. Rom . , . v. z . auch Matth . , 6. v. 16.

Warum ist CHristus Mcnsch worden?
Aus pur lauter Liebe gegen uns Menschen / und sonderbahr wegen fol¬

genden Ursachen i . Damit Ecfür unsere Sünden genug lhät , und Ver¬
zeihung erlangte . 2 . Daß Er uns aus des Satans Gewalt , und dessen
schwerenDienstbarkeit erlösen. Drittens , von dem ewigen Tod und Ver¬
dammnuß erretten,und mithin. Viertens uns für sich erkauffen . Fünffrens/
den Hnnmel uns eröffnen/auch endlich gewisse Hoffnung zur ewigen Selig¬
keit machen möchte. Vesche b-ac« 24. v . 2 l . aä 6a1sr. z, v. und i - ? er.
i . v. iü» undi - . ' ^
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Warm Christus von dem Heiligen Geist empfangen ist/war

ErjaseinVatter?
Mit Nichten / Dann Christus ist nicht von der Substantz / Natur und

Göttlichen Wesen desHeilkgen Geistes empfangen/sondernur von oderdurch
dessen Macht / Krafft und Würckung / kan also nit Christi Vatter seyn oder
genennt werden / Massen allein jener ein wahrer NatürlicheVatter ist / der
aus und von seiner eignen Substantz / Natur und Wesen einen Sehn ge¬
bahrt . Hat also Christus der Menschlichen Natur nach keinen Varter/
sonder nur Mariam ein Mutter / wie Er der Göttlichen Natur nach kein
Mmer/sonder nur GOlt einen Vatter hat.

Was sagst vom heiligen Joseph ?
Der heiligeJoseph neu Testamen tische Patriarch / der JungfräulichL

Gemahl Mari «/ war nur sein Ernehrer/Pfiea -oder Nehr -Vatter ; auf die¬
ser Erden hat er Christus keinen Vatter/gemaß Cacholischer Lehr.

Wann und wo wirdCHnstus empfangen ?
Wann Er empfangen sey / kanst du allwegen aus der lauffenden Jchr-

Zahl wissen / welchevon Christi Geburt an gerechnet/und ist Christus 9 . Mo¬
nat zuvor empfangemdieses aber geschähezu Nazareth in einer Stadt m Ga --
lilaa/da Maria dem Gebett Mage/wie der hesttgeLucas cap . r L v . r6 . eczchit.

Wurde Er empfangen wie andere Kinder ?
Nein / dann obwohlen ENwarhafftig und eisentlicd emp

nach gcmemen Ursprung anderer ^ nem ch m.^ .^ rllchen/vhne
Saamen oder Geblüt / so wäre diesesdoch von >. obwohlen
zmhunMännliches/wider dengemeinen LauffderNatu . I ^ ^ ut-Er auch nach seiner wunderbahrMen Empfangnuß y . Monat lang
ter Leibverschlossen gelegenwar/wie andereKmder/so^ doch ' ttM E
seines heiligen Leibs nicht gemächlichen gMeh ^ /wle K nd j
sobaldMarlaaufdie -V-rkündigung^ ^che : Gche em Drenerm des s

ger und grosses Leibs/befinden sichvon ihrerLeibs-Frucht beschweyrt / Mana
aber gantz nicht.

Wann wurde CHristus gebohren ?
Da ^uFuüP Römischer Kaystr/ mrd der Ausländer HerodesKönig in

Jud »a
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Judäa war/und da vom Kayser ein GeboLt außaieng / daß alle Welt
beschrieben wurde/ weiche die erste Beschreibung war / so geschehenvon Tyre.
rro dem Landpfleger inSyna/und jedermann gleng/daß er sich schätzen ließ ein
jeglicher m seine Sladl/wie das Evangelium meldet / I-ucLam 2 . Die
Jahr - Zahl aber wie lang es sey zehlenwir Jährlich / und geschähe zur Mmer-
nacht auf den 2 s . Tag Christ-Monat . Lreje das 2 . cap L-uca- , wie solche
Gnaden- volle Geburt den Hirren auf dem Feld / erstens durch die Uebe En¬
gel geossenbahret sey worden/ rk.

In welchem Ort wurde Er gebohren ?
Zu Bethlehem lm Jüdischen Land / dann also war es geschrieben durch

Len Propheten Micheas am 5 . cap . v . 2 . Und erzehlt es der herltgeApostel
Md Evangelist Matthäus / cap . r . und dazwar nur m einem Stall.

Warum wolte Christus gebohren werden aufden 25.
Tag Christ - Monat ?

AufdicseZeit fangt die Sonn an sich wieder zu uns zu kehren / wolte also
GOtt uns dardurch zu verstehen geben / wie die Sonn der Gerechtigkeitund
wahre Lischt der Welt / GOtt der HErr aus lauter Gnaden sich wider zu dem
Menschen gewendet / von welchem Er wegen seiner Sünden / nach derGe¬
rechtigkeit lange Zeit abgewichen war.

Warum zu Bethlehem?
Bethlehem Heist so vrel als ein Brodhauß / woltealso Christus da geboh¬

ren werden,daß wir wissen sollen/ wie Er seye der Engeln und Menschen rvah,
re Sveiß/und das wahreHimmel -Brod/von demwir werden hiezeitlich/unh
dort ewiggespeist und ernehm werden.

Warum Ln einem Stall?

Daß wir von Ihme wahre Demut und Gedüst inArmuth lehrnen sollen,
in was Ztrmuth Er gebohren / lerne aus dem Wort Luca 2 . v. 7. und Mana
gebahr ihren erstgebohrnen Sohn / und wickelt Ihn in Minderem / und legt
Ihn in eme Krippen/rc.

Wie wurde Christus gebohren ?
Die Mütter leyden grossen Kummer undSchmertzen in Gebährvng der

Kinder / nachdem Fluch GOttes / Oe», z . v. 16 . Maria aber die Mutter
Cbrlsti war dessen befreytt/ sie gebahr ohn allen Schmertzen/ Kinds-Wehen,
Nach «Gebabrt / Weibliche Kranckheiten / rc . Sie gebahreauch Christum
ohne einige -Verletzung oder Versehrung der Jungfrauschafft wider den Laufs
der Natur / ohne Eröffmma Mütterlicher Schlossen / gleichwie Er zu ver-
schlvßner Thür zu den Aposteln eingangen / und aus dem verschloßnenGrab
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§6 ChristlicherKinderlehr/
beyunverrucktem Stein erstanden/wiewir in dem Weyhnacht -Lied auch sin¬
gen : Ais die Sonn durchsiHeinc das Glaß/mie ihrem klaren Scheme/
und doch nichcversehrec dgs / so inerckec allgemeine / gleicher Weiß ge-
bohren ward / von einer Jungfrau rem rmdzart / GDcces Sohn der
werrhe / W.

Dieses thun ja die heilige Apostel in diesem z . Articul auch klarlich leh¬
ren wider jene Ketzer / welche laugneten / daß Christus von einer Jungfrauen
gebohren seye/indem sie nach den Worten empfangen und gebohren / erst setzen
aus Maria der Jungfrauen/daß nemlich Christus in-und nach ferner Geburt
Mariam ein Jungfrauen gantz unversehrt gelassen / wie Er selbe zuvor ein
Jungfrau gefunden . Durch dieses ist auch die Zungfrauschafft der Welt zu¬
vor gantz unbekandrcvmmenäirtund gelobet / daß sie nemlrch GOTT dem
HErrn sehr lieb und angenehm feye.

Haben wir Maria Jungfrauschafftkein Vor -Bild aus
dem alten Testament ?

Ja freylich/höredie Weissagung deß Propheten Esaia / cax . ^ v . 14t
sprechende : Siehe ein Jungfrau wird schwanger/und wird einenSvhn ge¬
bühren / den wird ste heiffentEmanuel / S . Solches wird auch bedeutet durch
die verschloßnePforten / Ezechielis am 44. cap. Mehr durch den Stein von
einem Berg ohne Hand -Anlegung gerissen / der das ganheErdreichanfülkt/
Daniel , am 2 . Nicht weniger durch die grünende Ruthe deß Aarons :
Aum . 17. Deßgleichen durch den feurigen Busch/welchenMoysesfahe/und
nicht verzehrt wurde : L»oä !. z . Auch durch den versigelren Brunnen und
verschloßne« Garten / des Salomons in den hohen Liedern am 4. cap. und
dergleichen.

Möchte ein Exempelaufbesagtes.
ÄMS schreibt Zurlur rom . 2 . in dem Leben deß heiligen Kgi'äls , aufden rz.

Tag ^ prtt , wie zu dessen Lebzeit gewesenseye ein Hochgelehrterund be,
rühmter l)QÄor aus dem Orden deßheiligen vominic ! , welcher in Betrach¬
tung / daß Maria nach det Geburt so wol / als vor derselben ein Jungfrau
verblieben/lange Zeit vielZweiffel/undScrupel hatte/weiles ihme unmöglich
vorkäme/zumahleinMutter und Jungfrau seyn/alsdieser nun gehört von des
grossen Heiligkeit kg !6 ! j , eines Mitgesellen deß heiligen Vatters krsvcsscr,
thme vorgenommen habe/zu diesem heiligenMannsich zu begeben/durch dessen
heiligen Rath und Gebett/aus seinemgrossen Zweiffel und Anfechtungen e'
ledtget zu werden / indem er dieser Meynungauf dem Weeg war / wurde so?
ches dem heiligen k§iö !a zu wissen gethan von GOTT / machtsici
auch gleichauf / gehet dem Prediger - Münch entgegen / als sie etwas nabei
rusammenkymmen/stoßtL§!äiurftm Stab aufdieErden/ehe eineteinWorr
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sagte / mW spricht : O Pater Prediger/Maria ist ein Zungfraw vor ihr Ge¬
burt / woraufgleich ein schöne Gilgen aus der Erden herfür gesprossen. Er
stoßt den Stecken das ander mahl aufden Boden/und sagtet Maria ist ein
Jungfraw in der Geburt/schießtwiedereinGilgen gleicher Schönheit herfur.
Er stoßt selben das dritte mahl aufden Boden / sprechend : Maria ist ein
Jungfraw nach derGeburt/und ist darauf die dritte Gilgen herfur gesprossen.
Nach diesem machet sich der hei !Lgek§ ! äiu§ gleich wiederzuruck/ohne weiteres
Gespräch . Der Prediger aber wurde von seinem lang gehabten Zweiffel/
und Versuchungen gantzltch erlediget . Besihe hiervonauch tpecu-
lum Lxemplorum verbo UsrlLLxemplo 2« äcaliuäln ^ äraci , 2 » xuerorum 2 «̂

? ; ^ k ' 4* § . 6. rbiä. § . 8.

Der vicrdte Articul.
Gelitten unterPontio Ptlato/gecreutziget/

gestorben und begraben.
Hält in sich vier Stuck , r. Das Levden Crisii. Zum 2. Sein

Creuhtgung. z. Sein Sterben und Tod- 4 . Sein Be-
gräbnuß . /

Was lehret uns das Wort Gelitten ?
Durch diß einige Wort zeigen uns die liebe Apostel an alles das senige/ '

was Christus ZEsus unser HErr und Heyland Übels gelitten habe zum End
, seines Lebens / nachdem Er aufdieser Welt z z . Jahr unter den Menschen ge-

ryandelt/uud sein Evangelium der Welt gepredigt hat.

Hat Christus aber warhaffttg gelitten?
Ja Freylich/an Leib und Seel/durch grosse Schmertzen/Angst und Be¬

ttübnuß/doch aber nicht nach der Gottheit/dann diese weder gelitten / noch ley-
den hat können/1 . pecr! z . v. 18.

Wo hat Er sein Leyden angefangen ?
Obwohlen sein ganßes Leben fast ein lauteres Leyden gewesen von der

Zeit an / als da Er von der hochgelobten Jungfrauen Maria gebohren ward/
so hat Er doch sein bitter Leyden / von welchem allhie sonderlich gedacht wird/
erstlich angefangen im Garten dortenan dem Oelberg / allwo Er blutigen
Schweiß hatgefchwitztt. H Was
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Was Heist unter Pontio Pilato?

Nichts anbers/als daß Las Leyden Christi geschehen , und verbrachtwar,
den seye zur selbigenZeit, wo der hcydnische Mann PUanis aus Ponto Land-
M -ger , und Blut -Richter wäre über das Jüdische Volck , welchervon dem
auch heydnischen Kayser2 -b-r -o zu besagtem Ampk in das Jüdische Land ge¬
setzt/und verordnet war.

Warum fangt Christus sein Leyven an in
dem Garren?

Weil unser Elend / Tod und Verderben / durch den Ungehorsamunsers
ersten Vatters Adam in dem GarlendesParadeyß angesangen / wolle der
ander Adam Christus/m dem Garten wiederumunserem Leben und Heyl den
Anfang machen.

Was leydet Christus im Garten ?
Als Er allda im Gebet ! fein so schmertzhaffces bitter Leyden und Tod

Zanh nahe klärlich vor Augen sahe/und beynedens erkandt/wtesolches doch an
so viel verstocktenSündern vergebens seyn werde / hat Er blutigen Schwelst
geschwitzer / wurde auch allda von den Zuden gefangen . Besitze das Evan¬
gelium ülattkE ', . 26 . Usrc ! 14. / N.

" Was leydet Cr sonst unter Pontio Pilato ?
Er wurdeemblöst/an ein nkdereSaulgebunden/daran jämmerlich von

den Henckers -Knechten gegeiffeltmit Ruthen/mit Riemen / knöpffrgen Stri-
ken '/ auch so gar mit Ketten/wie etliche wollen/Er har m dieser Geißlung fünff
tausend Streich empfangen / wie einem Heiligen von GOttgeoffenbairret
worden : über daswurd Ihme auch zu lamerem Gelächter und Spott / ein
Krön von harten spitzigen Dörnern aufgesetzt/ und dessen spitzige Dorn in sein
heiliges Haupt tieffhinein gedruckt / von denen Er zwei) und sibentzig rieffe
Wunden in ftmemHaupt bekommen/ein leeresRohr an statt emesScepters/
und ein abgeschabner zerrißner Purpur -Mantel an statt eines Königlichen
Kkeyds/wmde Ihm Spott - weiß angelegt/darinnEr verlacht/verfpeyet/ver-
spottwmde / was Er sonstenerlitten / geben die heilige Evangelia / ja biß am
jüngsten Tag werde nicht aller Spott und Schmach offenbahr werden : Er
war also zugmcht/ daß kein gesund Ort mehr an seinemgantzen Leibverblie¬
ben . Wie vsrsagteder Esaias / cap. i . äv . 6. Von der Fußsohlen biß
aufs Haupc ist mchts gesundes an Ihm / sondern Wunden und Strie¬
men / und Aycer-Bäulen / die nie geheffcet / noch verbunden/noch mic
Artzney geheilec / noch mit Oel bestrichen / odergekühlet / rd. Und
cax. 5 z . v. r . weitläufig.

Hat
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Hat er solche Peyneu verschuldet 7

Ganh nicht/dann Er wargantz unschuldig/wie dessen Kundfchafft so gar
geben haben/ZudasderVerrarher/Herodes/Pilalus/desPilatiHauß -Frau/
der gerechte Schacher/der Rönusche Haupt -Mann/ ^ sccb. 27 . ^ 2- rz . sche
I . ? et . 2 . äv . 22.

Warum hat Er dann also gelitterr?
Life das gantze s z . cap . Esaia wirfts finden/ v . 5 . sagt er : Aber Er ist

von unserBoßhetc wegen verwund / und um unser grossen Sünde »r
rvrllen lst Er zecknirjchc und zerschlagen worden . Die Straffligt
auf 'Ihm / auf daß wn Frieden hätten / und durch seine vDunden jeynd
wir gesund worden lc . Hat also Christus darum gelitten / damit Er für
unsere Sünd genug thät seinem Himmlischen Vatter / und uns erlöste aus
d ! r Gefangenschafft des leidigen Teusscis/und ewigerVerdammnuß / hinge¬
gen wider würdig machte der ewigen Seettgkeit . Tu . 2 . v . 14 . Galat . 4 .V . 4.
Rom . 4. 0. 25 . und r . Cor . s . v. 21 . nebm anderen Stellen.

Waren rprr dann verkaufft und gefangen7
Ja wir waren verkaufft/ und gefangengemacht dem leidigen Teuffel/

und harren ohne HülffChristi nicht mehr ! oß/ noch festig werden können/son¬
der müßren allesambr ewig verlohren werdet ; / weil GOtt der Vatter keines/
als seines eignen Sohns Genugthuung wolle annehmen. Wie zu ersehen/
Jsa . z . Lucä24 . Rom . 8.

Wer hat uns Jhmeverkaufft 7
Unsere erste Eltern/Adam und Eva indem Paradeyß / indem sie gegeffew.

haben einen Apffel von dem Baum der Erkandtnuß Gutes und Böses / wel¬
cher in Mittendes Paradeyses stunde/wiezu lesen Gen . ; . Zu dem verkaufe
fen uns auch dem Teuffel unsere eigne Sünden / s . Cor . 15 . v . 2 r.

Diß muß wolein böserApffelge ;vcftn seyn 7
Nein / der Apffel war an sich selbst / und nach seiner Natur ganh nit böß/

sonderwargut/wie auch Vas Fleisch an verbottenen Tagen/Gen . l.
Warum schadet er dann so viel 7

Darum/ weil er unseren ersten Elternzuessenverbottenwar/ Gen. r.
Ist also nicht der Apffslssonder die Messung desselben wider das ausrruckliche
Verbot ! GOTTes schädlich gewesen dem Adam und Eva / wir auch uns
Menschen allen / die wir in ihnen begriffen waren . Auf gleiche Weiß thun
w ;r Cattwlische wahre Christen/ zu gewissen Zeltenuns des Fleisch essens ent¬
halten / mchtdvchdarum / als wann das Fleisch zu selben Tagen böß / oder

H 2 nicht
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nicht gut wäre/ sonder aus schuldigem Gehorsam / weilen esdie Kirch alsdann
zu essen verbiet / dem Leib dardurch einen Abbruch und ^ oreMcation anzu-
thun / wer aber die Kirch nir höret / soll für ein Heydenund Pyblicanen / wie
Christus fagt/gehaltenwerden/Mmth . i8 . v. 18.

Wie hat uns CHristus wider erkaufft?
Mit und durch sein theures rosenfarbesBlut / welches Er in all seinem

Leyden / sonderlich inderBlut - Schwttzung / Geißlung/Krönung / Ereutz-
Tragung/Annaglung Händ und Füssen / wie auch Eröffnung seiner Allerhei-
ligsien Seiten / für uns vergossenhat. Höre den heiligen Petrum , r . k>ec. i.
Lv - r 9. wisser/daß chr mehr nur vergänglichem Süber und Gold er¬
löste jeydvon euerem losen Wandel derVatterlichen Gayung / sonder
mirdcmtheuren BlutLhrißi/alöeinesunjchuldigen und unbefleckten
Lamds . Mehr ^ xoc. s . v. y.

Wann CHristnöfür »ns so viel gelitten / so ist ja unser
Leydenumsonst ?

Beyleib nicht / sonder das Widerspiet / dann ebendarum ist unser Ley-
den auch nützlich und verdienstlich / weil Christus für uns gelitten / Leermassen
Er durch sein Leyden auch kräfftig machet unser Leyden. Es ist anch sein
Will und Begehren/daß wir Ihm auch in dem Leyden Nachfolgen sollen.
Höre den heiligen Petrum in seiner i . Epistel am 2 . 03p . L v . 2i . Dann
darzu ftyd Lhrberuffen / simemahl auch Christus gelitten hat Er uns/
und euch ein Fßrbild gelassen/ daß ihr solr nachsolgenstinen Fuß stapf¬
ten . Es sagte der heilige /lu§iMnus » der dich erschaffen har ohne dich
wird dichnicht feeligmachen vhnedich.

Was sagt die Schrifft mehr hiervon ?
Höre Christum selbst / käattl,. 5 . ä v. io . sprechend : Seelig seynd die

daVerfolgung leyden um der Gerechtigkeit willen / dann das Himmelreich
ist ihr . Seelig styd ihr / wann euch die Menschen schelten und verfolgen / und
alles Arges von euch sagen werden / ( und doch daran liegen / ) um meinet
willen / freuet euch und seyd ftölich / dann euer Belohnung ist sehr groß in den
Himmeln . Sagt nicht der heilige Paulus/kom . 8 . ä v, 17. Daß wir Erden
GOttes / und Mit -Crben Christi seyn werden / so wir anders mir leyden/rk.
Und 2 . Oor. 4 . ä v. r 7. Unser Trübsaal / die Augenblicklich und Zeitlich ist
schaffet oder würcket ein ewige / über alle Massen wichtige Herrlichkeit . Es
predigten auch die heiligeApostel/äSor. 14. L v. 2i . Daßwir durch vielTrüb-
säyl müssen emgchenmdas Reich GOttes.

Was
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^ Was lehren die heilige Apostel uns durch das Wort

Gecreutziget?
Sie wollen uns dardurchanzeigen / was für eines Tods Christus unser

Erlöser gestorben/daß Er nemlich nach ausgestandenen/ um etwas nur er-
zehltenjammerlichenPeynen und Tormsnten/ ännoch darzu aus Rmh der
Juden / von den Schergenund Henckers-Knechten an ein hartes raues Holtz
oder Creuh / mit Hand und Füssenals ein gröster Ubelthäterangenagelt/ und
daran gestorben . Wie der heilige Paulusauch lehret/kmi ^ . 2 . a v. 8 . neben
Den vier Evangelisten.

Warum wolt Er eben an ein höltzernesCreutzangespannt/
und gehenckt werden?

Hie ist zu wissen / daß bey den Juden kein Peyn so schändlich und grau<
samb ware / als das Hencken oder Creutzigen / wie darvon geschrieben stehet/
veuc . 2 l . v. ulr. D r ist verflucht von GGrc / der da hanget am Holr;
oder Galgen . Nun so wolle doch Christus an den Baum des Creutzes ge¬
spannt werden / anzudeuten/ daß Er weniges wol büssen / was Adam und Eva
geschadet/ indem sie ihre Arm ausgestrecktzudem Baum verbotener Frucht/
Wider den ausrrucklichen Befelch GOttes. Zum andern weil Er die greulich¬
ste und schmählichste Marter aufsichgenomrMn / wolle Er uns anzeigen / daß
Er auch für die allerschwereste Sünden feinemHimmlischenVatter genug ge,
than . Drillens / daß wir zu Gemüch führten / was es für ein grausames bö¬
ses Ding ftye um ein Tvd -Sünd / als welche so entsetzliche unmenschliche
Peyn und Marter verdienet/ und verschuldet. Vierdkens / wolle Er auch an
ein Creuh gehcnckr werden / von wegen Verherrlichen Geheimnussen / Krafft
und herrlich schönen Bedeutungen des Creutz / wie vornen gehört worden.
Fünfftens/zu Erfüllung der Prophezeyen/rk. 6en. 22 . vonJsaac / blum. 2r.
mit der Ehrinen Schlangen.

Wo ist CHristi Leyden und Creuhigmig geschehen ?
,Zu Jerusalem in der fürnchmßen Stadt der gantzen weiten Welt/

Lucaiz. v. iz.
' Wannaber?

Um die OesterlicheZeit / da viel tausend Menschenaus ganher Welt
versammlet gewesen/und zugesehen haben.

Wie viel Jahr ist es stithero ?
Thue von der Muffenden Jahrr -Zahl z Jahr hinweg / und nehme dann

den nächsten Eharfreytag/so bleiben dir die Jahr / und weist dieZeir wie lang
esbisheroseye.

Hz Was
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Was lehret das Wort Gestörten?

Das Christus gewiß und warhafflig gestorben / nach Lehr der Prophe-
ten/Aposteln und Evangelisten . Höre den Propheten Damel/cap . 9 . v. 26.
sagende . Und nach zwey und sechyig Wochen wird Christus geiodtec
werden / und die Ihn verlaugnen werden/sollen styn ^ olck^nicht feyn.
Alle vier Evangelisten bezeugen einhellig / daß Christus warhafft gestorben/
und sein Geist aufgeden/Matth. cap . 27 . v. 50 . Marcus cap . kf . v . ; 8 . Lu-
cas cap. 2 ^ . v. 47 .Johan . 19. V . zo. Höre auch den heiligen Paulum/2 .Cor.
s . v . is . Darum ist Christus für alle gestorben/damitsie alle lebtcn/lk.

Wann CHristus dann für alle gestorben / warum werden
nicht alle seelig?

ObwohlenChristus ZEsus für Adams und Evä / auch aller ihrer nach¬
kommenden Menschen des gantzen Menschlichen Gefchrechls Sünden gelitt
ten / gestorben/und genug gechan / so werden doch leyder unzahlbar mel Men¬
schen ewig verlohren / aber gantz und gar nicht aus Mange ! oder Abgang der
Verdiensten Christi/welche genugsam/ja überflüssig/ noch ! ür neu erjchaffnen
Welt -Menschen/N. Sonder dero Menschen ewiges Verderbet «kommt her
aus ihrer eignen Schuld : Theils wegen des Unglauben / indem viel weder
Christum/noch dessen Verdienst / Gnad und Wolthaten erkennen / noch an -«
nehmen wollen / als da seynd die ungläubigeTürcken / Juden und Heyden/
ohne den Glauben aber ist es unmöglich / das man GBtr gefalle / und seelig
werde/Habr . i r . Höre Christumselbsten/Marct « 6 . v . i6 .wer da glaubt
und gemufft wird / der wird stetig werden / wer aber mcht glaubt / der
wrrd verdammt werden . Und anderst wo.

Andere/wann sie gleichwol Christum und seine Verdienst erkennen und
glauben / werden doch sehr viel verdammt/ indem sie fick wegen ihrer Sünden
der Verdiensten Christi unwürdigund untauglich machen/und die zur Recht-
fmigung und Seligkeit erforderte Buß / und andere Mittel nicht brauchen/
die GebortGOttessind der Kirchen nicht halten / oder auch so gar wider die
Kirchen Christi ein oder mehr falsche Lehren beschützen/lk. Wilt Schufst
hrervon/höre Christumselbsten/Luca r z . v. z . sagende : Es leye dann/daß
ibr Buß thuc / werdet ll?r alle sambtlich verderben . Und wider v. s.
Wo ihr nie Buß rhm / werdet ihr alle auch also nmkommen . Wer in
dem Guten nicht verharrt bis an das End/der kan nicht seelig werdenMatth.
10. V. 22 . Besihedas28 . Cap . Deut . WieGOltjene verflucht/die  seine
Gebott nicht haicerE.

War CHriftns gezwungenalso zu sterben?
Durchaus nicht r Dann Er ist aufgeopffett worden / weil Ers also ge-

wolt/
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wolt/sagt der Prophet Esaias s ; . v. - . und Christus stricht selber / Joh . io.
LV 1 7 . Niemand nimbr wem Seelvon m,r / londern ich sciber taffe sie
von mir selber/Ich Hab Mache sie ; u laffen/und Hab Niachc sie rv.coee
zun - hmen . I.tic- amlz . - - p . istruerschen / wie Christus fein Leyden mit
Mn Umständen wvl vorgewusthabe.

Warum wolt Er dann sterben?
Lie ist zu wissen/daß Christus JEsus schon übeeflüffiggenug für uns ge,

ekan balle/ wann er gleichwol nicht gestorben wäre/ Massen ein einiges für un,
ser Heol vergoßnes Bluls -Tröpffl « d-ß rvfenfarbenBluts Christi übrig ge,
nua gewesen wäre/uns famenllichvon dem ewigen Tod/derHoll und Teuffel
in erlösen/und wieder mit dem HimmlischenWalter zu versöhnen . Sv hat,
reEc auch fein grosse Liebe gegen uns sündhafftenund unwürdigen Menschen
schon genugsam erklärt durch sein Menschwerdung/ Beschneidung/ und ande,
res k-oden / ist als» lulli» zu zweiffeln / warum noch darzu Christus der HErr

Erststch! dmnil Er sein unergründliche Liebe gegen dem Menschlichen Ge,
schlecht noch mehr erzeigte . Zum 2. im W -rck zu erweisen / daß Er der gut«
Hm scve / der sein Leben für seine Schaaf gebe / wie er selbst sagt / 12.
Drüt -ns/daßEr die Prophczeihung Ol-L am I z . c-p. erfüllet / wo V. 14. ge,
schrieben ilk - il> Lod Ich will dir dein Tod seyn / G Holl ich will dir
dein Bist lern . Vierdtens / auf daß Er selbst G -Okt dem Himmlischen
Va - l -r als «in wahres Schlacht - Opffer aufg-vpff-rt / und durch dessen
Krafft die Hol ! zerstöret / und der Himmel eröffnet werde . Funfftens / wolle
Er uns ein Exempe ! geben / daß wir täglich der Sünden absterben sollen/
und Sechstens / allzeit willig und bereit seyn für Christum/ und sein Lehr auch
das L-b -n zu geben. Endlich zum 7 . daß Er die Gaaben und Gnadendes
neuen Testanmus mit seinem Tod bekräffligte/ N.

Was lebrt das Wort begraben ?
Durch dieses Wort wollen unsdie lieben Apostel noch mehr gewiß ma,

ch-n deß heilsamen Tods Chrlsti/Lann man ja nicht die Lebendige/ sondern die
Tvdtebegrabenpflegt/erü - is . v . ? y<

' Warum wokt Christus begraben werden ?
Damit die Herrlichkeitund Glory ftin -rmächtigen Aufferst -hungdest»

grosser wurde/indem Er nicht schlechtlich auferstunde/ sondern aus einem ver,
schloßaen / mitzw -vP -ffchaffk -n deß Pilati nemlich / und der Juden Vers,,
gelten / auch mit starcker Wacht vieler Landsknechten/ringsumdefthkes
und wol verwahrten Grab / erstanden ist / ohne alle Eröffnung deß Grabs,
und diß aus seiner eignen Krafft und Macht.
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Wir war dieses Grad gemacht ? ^

Also : Es war ein Höhle in ein Felsen gehauen / so hoch / daß man nut
ausgereckten Arm dareingehen / und stehen kvndte / und dieselbe Hohle war 8.

' Schuh lang/ und 8. Schuh weit : DieThür ist gangen nach Aufgang/ und
auf der Seiten nach Mitternacht ist ein Grab in den Felsen gemachtgewe¬
sen achthalb Schuh lang / welches vierdchalb Schuh von dem andern Boden
gangen / und Nachnütternachkoffengewesen / darum ist unser HErr ^ lEu6
aufdem Rucken gelegen / mit dem Haupt nach Nidergang / und nut den Fus¬
sen nach Aufgang der Sonnen : Dahero ist auch noch der Brauch bey uns
Christen / daß wir pflegen unsere Tvdten mit den Häuptern nach Nrdergang/
und mit den Füssen nach Aufgangder Sonnen zu begraben / tteiLibacn
ker. s , 6e k'äsLbaLe.

Wie wird Er begraben ? .
Es wurde nicht nurder Leib Christi allem begraben / sondern mtt ^ hme

auch GOtt sechsten / daß man also mit Warheit saget! kan / GOtt sey begra¬
ben und gestorben / und diß wegen der unbegreiffltchen Verbindung / welche
zwischen GOtt / und Christi Leibund Seel nicht aufgelöst worden durch den
Tod Christi / aklrvo die Seel zwar von Christi Leib geschieden/ die Gottheit
aber weder von Christi Leib/weder von Christl Seel lemahls gewichen.

War Christi Begräbnuß herrlich ?
Ja freylich / dann Er ward ins Grab gelegt von Adellchen Personen/

vom Joseph von Arimathia/und NicoLemo / in reiner wchser Lemwath gewi-
kelt / und mit Specerepen bey roo. Pfundzubcreitet/von Myrrhen und Alse
untereinander. Wie Johannes schreibt/csx. ! 9 . L v. z 8. und andere.

Warum must sie herrlich seyn?
Damit erfüllt wurde die Weissagung des Propheten Esaia / cap . i r.

V . ii . sprechende : Und sein Grad wird herrlich seyn . Und hat Er
durchsern Begräbnuß aller Gläubigen Gräber gcheiligtt / daß sie nichtstin¬
kende unfiäthige Gruben / sondern eitel güldene Kästen und Laden / darum die
Leichnam der Heiligen / Gläubigen / durchras BlurZEsu Christi zum ewi¬
gen Leben erkauffr / beygelegt / und bewahrt werden sollen zum JüngstenGericht.

Ist Christi Leib im Grab gefanlet?
Ganß nichts dergleichen/sondern es ist dieSchrifft erfüllet worden/dieda

spricht/ klalm. l s . v. ro. Du wirst mchczulaffen/daßdein Heiligersehe
die Verwesung. Mehr / ^üvr, 2. v . z i , rwd sein Fleisch hat die Verwe¬
sung nichtgesehen.

Wie
i
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Wie lang ist Er im Grab gelegen?

Biß an dritten Tag / wie dann Christus vorhin zu den Juden sprach,
Usttk . 12 . V. lauere t I . V . 2Y . Drßböß und Ehebrecherische Geschlecht

sucht ein Zeichen / und es wird Ihm kein ander Zeichen geben werden / daun
das Zeichen Jona deß Propheten . Dann gleichwie Jonas wardrcy ^ ag-
und Nacht in deß Wallfisches Bauch / also wird deß Menschen Sohndrey
Tag/und drey Nacht seyn mitten in - er Erden.

Warum wolte Er drev Tag begraben ligen?
Damit erst angezogne Figur an Christo warhafftig erfüllt wurde- Zum

andern/ damit niemand an teurem Tod möchte zweijfeln können/ und vermehr
yen/Er wäre nicht völlig gestorben gewesen/ K.

Ist es recht das heilige Grab zu besuchen ?
Ja freylich / ungeacht deß Schnarchens unser Widersacher ; dann im

alten Testament walten schon die Kinder Israel aus Bestich GDms gen
Jerusalem / Oeuc. i6 - Lxoöi 2z . Und dch war ein Vorbild deß künOigen
Wallfahmns zu dem heiligen Grab ; Wann GOtt der Allmächtige diß rnt
haben wollen / so wurde Er nicht des Kaysers Oontt -ntw ! Mutter Helenam
durch ein Göttlich Gesicht des Nachts erinnern lassen haben/daß sie das Hvltz
des heiligen Creuh / und das wahre Grab Christi suchen und finden solle / weit
die abwünmge Ketzer alles verbollwercket/und der Göttin Venus ein Tempel
in selbiger Gegend erbauet/damit das Grab Christi nicht mehr von den Chri¬
sten möchte verehret werden. Jcem / es wurde GOtt das Grab Christi nicht
annoch so wunderbahr! ich unter den Türckm unversehrterhalten. Wie könt
es herrüch seyn nach der Prophezeihung Elaiä / cap . 11 . wann man es nicht
achreke/und nichtdarzuwallele . Besthedieses weLttaufftigmderPostillloan.
U-lelbacb , §er . 9. 6e ?asckate.

Was haben wir aus diesem Articulzu lernen ?
Christum unserm HErrn um so nnausstrechlicheLiebe und Gulkbaken

höchstensDanck zu sagen / Ihne auch zu lieben / und mit Ihme hertzliches
Mleydm zuhaben / dann wann diß di^sinnlose Geschöpffgethan in dem Ley¬
den / und Sterben unftrs viel - leydenden Schlacht -Lammleins Christi/ was
sollen nicht wir thun. Die Sonn vertierte ja all ihren Schein / die Erd erzit¬
tert und debete/die Felsen zersprangen / der Fürhang deß Tempels zerrisse ent-
jwey und rhaten sich aufbie Gräber / zsattk : 27 . 4 v . si.

Wie können wir Christo danckbabr seyn?
Wann wir Ihme unsere Herhen einraumen / und Ihn dareinbegraben,

I sei«
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se. n Leyden und Sterben öffmß betrachten / aus und durch dieses / in all unser
T übsü !) ! Hülffund Trost suchen / ferner Lehr und Tugenden Nachfolgen/von
a len / sonderlich schwerenSünden abstehen/ Ln Bedencken / daß die Sünden
I me also zugerichk / sein Crcutz und Brldnussen verehren / und vor solchen stets
spccchen : M du gecleulzrgrer IEjü / erbarme dich meiner. Wre lieb
E - rlsto dis sev/fagt Er einsmahls der H . Gertruden/sprechend : Wle offl ei-
n r ein Crucifix mit andächtigen Gemüth anschauet / so offt wird solcher von
dr BarmhertztzkettGOttes auch gnädrgangesehen / rk.

DerfüuffteArticul.
Abgestiegen zu der Höllen/amdritten Tag wie-

derumb auserstandenvon den Lodten.
Begreifftzwen Stuck / die tröstlicheHölLfabrt Christi unstrs

HErrn nemblich/und dann die fröilche Auferstehung.
Ist nur ein Ort der Höllen ?

Nein/svndernnach allgemelnerCatholtscherLehr/seynd in Treffe der Er^
den vier unterschiedlicheOmer oder Höllen. Das erste und tieffeste im Mtt-
lel -Puneten der Erden/wwd genennr lnkernus äawv»corum , das rst / die Höll
der Verdambten/allwo die Seelen der Unglauvtgen/ auch jener sonst Recht¬
gläubigemwelch m erner/oder mehrTod-Sünden aus dieser Weltgefchey-
den / in ewigen Peonen aufgebalren werden . ' Das ander Ort besser oben/
wird genenm ^urALtorium^ as ist/ das Fegfewr/ allwojener gläubigen See¬
len aüfgchal n WM n / welche GOtt dem HErrn noch nicht völlig für lhre
begangne Sünb genug gethan haden/muß daern jeder Id lang büssen / btßalle
Strass abbezahlt / der cme langer / der ander kürtzereZeit. Das dritte Ort
noch höher gelegen/ist l-^mkus puerorvw , oder das Ort/ allwo die ungetauffre
Kinderaufgehaltenwerden. Das vierdte undobersteOrt / Heist
r>» rrum , die Vorhöü/weicheauch geaennt wird dre Schoß Aöraha.

Warumb wird die VorhölL auch genannt die Schoß
Abraha?

Darumb / wie ein Kind ruhet in der Schoß deß Vatters / also ruheten
auch die verstorbenen Außerwählten in der Verheissuna und Vertröstung / die
Abraham gefchehen/daß in seinem Saamenalle Völcker sollen gebcncdeyet
werden / und daß aus seinem Geschlecht Messias soll kommen / der sie in die
ewige Ruhe führen werde . Wie zu ersehen/ 6 en . 12. und 22 . Esverlang-
M solche die Ankurrfft Christigar höchlich, poch hauen sie kern Schmertzen.

Zn
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In welche Höll ist Christus abgestiegen?

Nicht in die Höll Oec Verdammlen/weilen alloa kein Erlösung ist ; son,
der vorderst in die Vorhöll / den obersten vierdken -Ort / wo ^ inn Adam
Eva / auch andere Gerechte des alten Testaments verschlossen waren / ms daß
der Himmel durch Christum eröffnet wurde / selbe har Christus helmgesuchr/
fein Ankunfft ihnen verkündt/und sie ihrer Erlöstmĝ rfreur/ r . Petn z.
Hseaiz . v. 14. —

Ist dann vor Christi Himmelfahrt kein Mensch in
Htmmel etngangen

, Nein / kein Mensch nicht/ Christus war der Erste / der uns die durch dir
Sünd verschloßne Thür des Himmels geöffnet hat ; Za wann einer auch
Engel -fromm gewesen wäre / so wüste er doch nach dem Tod in dre Vorhäü,
bis Christus die Himmels -Pforten selbst eröffnet.

Ist Christus aber mit Leib und Seel in die Holt
abgelegen?

Nein / sonder nur fein gebenedeyte Seel ist dahin abgestiegen / nicht der
Leib / es kan doch mit Wachen gesagt werden / Christus ftye hinab gestiegen/
wellen Christus nur ein Person harre/nemlich die Göttliche/tztese aber mir der
Seel in der Vorhöll sowol mis mtt dem Leib in dem Grab stets verbundenge¬
blieben : Dahero / obwolnur Christi Leib in dem Grab läge / so kan doch mit
Wachest gesagt werden / Christus sey im Grab gelegen / also / obwol nur sein
Seel m derVochöll gewesen / und dahin allem abgefahren / kan doch gesagt
werden / Christus sey hinab aefahren / und alldort gewesen wegen der unbe-
greifflichen Verbündnuß . lllNonis ttypokLNc» . kSnr . 2 . v. 2 7 . z 2.

Wer lehrts/daß Er zur Höllen gefahren ?
Der fünffte Arricul des Avostolrschen Glaubens : Höre den heiligen

Paulum / Lpkes. 4 . v. y . Daß Er aber aufgefahren ist / was ists / dann daß
Er zu erst hinab gefahren ist in die unterste Orl der Erden.

WLe ist Er hinab gestiegen ?
Aus eigner Krafft und mit grosser Glory / Macht und Herrlichkeit / auch

Krosser Klarheit / dahero Er die finstere Vorhöl ! gantz erleuchte: / und zu einem
annehmlichmParadeiß gemacht / gemäß der Worten Christi sechsten / die Er
zu dem gerechten Schächer an dem Creutz geredet / Lucä 2z . v. 4z . warlrcch
sage ich dir/hem wirst du Mltä^ ir im paraderß jeyn.

Hat Christus in der Höll auch Peyn gelitten ?
Santz vicht / sonder wie ein grosser Herr wol etwann Ln ein Gefängnuß

Zr . gehet,
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gehet / nicht daß er schuldig daselbst gestrafft zu werden/sonderdaß er aus der¬
selben die Gefangne ioß mache . Also ist auch Christus hiuumer gefahren in
die unterste Ort der Erden / und unter den Todten umgangen / aber nicht als
ein Gefangmr -sonder als emer der fteygewesen/ wieder heilige David sagt/
M87 . V . 6.

Warumaber ist Er hinab gestiegen7
Auf daß Er sich des Satans und des Tods einen mächtigen Uberwin-

der/und der Vätter / dre da fassen in dem Schatten der Finstepmrß / ein war-
hafftenErlöser erzeigte / auch die Figuren und Prophezeihungen ersüllr wur-
Len/nichr wemger/daß wir nicht dahin kamen/wann wir anderst thun/wasEr
von uns begehn ; hingegen die dort aufgehattene Seelen mir sich m Hrmmel
führte / nach den Worten Zachariä y . v. n . Aber du ha ; r durchs Blur
deines Bunds ausgelassen deine Gefangne aus der Gruben / da kein
Wasser mnen ist . Item Lccleliskicr 24. v . 4 ? . Ich will durchfahren
Die unterste Check der Erden / und anfehen alle die da schlaffen / und er¬
leuchten alle die ihr Hoffnung haben an den HErrn.

Ist dieses alles ein gemeine Lehr7
JafreylichV allerwahrglaubigen Cachoiischen Christen / dochhaben dls

NM Schwer me r auch chre Ketzerische Urrheil darwider/eme sagen / Holl seys
so viel als ein Grad . So wäre die Höll der Verdammten auch nur ein Grad
Orl v'muswill die Höll der Verdammten verstehen/ und Christus habe dero
Peyn gelitten . O Gottslastcrung ! Sagt nicht Christus am Creutz/es sey
alles vollend ? War mchl sein Leydengenugsam ? Andere sagen/Er habe zwar
da kein Peyn gelitten / sonder habe nur Majestät erzeig- t. Doch wider die
Schüfst/Ps . lo6 . r y . 14. Und führt sie aus derLmsternrrßund Schar¬
ten des Cods/und zchcestlhr , Band / welches jq nicht kaflvondenewtg
Verdammten verstanden 'Mrden ; O Schrsermer ! O Ketzer ! Viäe. E
LLÜerrrbic.

Wann ist Christum von Todten erstanden 7
Bald nach seinem Leyden / nemüch am dritten Tag / wie Er den Judch

Selbst vorgesagt hatte / Zoh . 2 . v . r 9. sprechende : Breche diesen Tempel
ad/und am dritten Tag will Ich ihn aufrichten ; verstünde seinen Leib.
Höre Lucam cap 18. v?z z . Gw werden Ihn geißeln und rödten/und am
Dritten Tag wird Er wider auferstehen / Matth . 12 . v. 42. Gleichwie
Jonas war drey Tag und drey Nacht in des U?allsifches Bauch / also
wird des Menschen Sobn dre^ Tag und dreyfIacht stM mirtm m der
Erden . Daß diß also aeschehen/lehret auch Paulus austrucklich / i . Cor . r 5.

neben Evangelisten/und istder fnnffte Glqnhen ^Arüenlf
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Wie seyud die drey Tag zu verstehen?

Dlß verstehe also zwölffGründe nennt man auch einen TagrJndem nun
sstne dren Daa in der Erden gelegen / ist so viel

aZ ^-5 Tka s° ^ in dem Grab / und -in gantzen
T"akdm Ehar -Imbstag/wie au» den Abendvom Thm -Frmag , und den
Mfanfvondem Oster -Tag : Werden alsodre» Tag berühret

Warum ist Er nit bäwcr/oserglnch wldcr nach fernem

^amit nicht eine -mannsagen/ober - inen Argwohn nehmen möchten,
als obE?nichtwarhaffc undvöllig wäre gestorbengewesen.

Waruin ist Er am dritten Tag erstanden ?
<r^ »m <.raoi >-nvermeldte Figuren und Vorsagungen erfüllt Wurden.

JtemÄ 'nan klar schm möchte/ daß Er in Wachest s-pe gestorben gewesen.
Warumwoll Er aber stinrrrständ nicht länger

verziehen?
Weilen es nicht länger vonnöthen, als bis die Figuren und Prophezei-

.^ a->nin,ar-n ^ «um andern , daß Erseme Kraffc - lose Junger star¬

re -g,,° H -o 'änd s-v-, vonwelchem dieses proxh-z- ihet war. Zum andern,
wmm«Ar G -rechtigk - il , dann also schreib ! der heilig« ApostelPan,ich zu
Nsn Römern ama - c->p . v. vle , Christus ist um nnskr Sunden willen
dabm q-d -n , und um unser GereMrigkeir wMn auftrstande». Jg
wiewir WfOstem singen : war Er mchr erstanden , w war di« w - le
»mannen . Drittens , daßEr durchseinUrständunsern Glaubenstarckie,
undein gewist Hoffnungmachte , unserallerUrständ an ,enem grossen Tag
tzch allgemeinen GenchiS , und indessenBedrückung w,k uns trösten mochten
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in Tods -Nöchen / und all anderen Elend dieses JammertbÄs . Höre den
heiligen Paulum/l . Cor . rs . v . 20. r^ uuaber »ft Ehnjrus auser.st.moel,
von den Todcen/und der Erstling worden uncer denen die siHlaften :
Grnremahl durch einen Menschen der Tod/und durch euren MLenshcn
d »e Auferstehung der Eodten herkommc/und gleichwie sie ln Adam alle
sterben / also werde », sie in Christo alle lebendig gemacht werden . Ein
jeglicher aber in seiner Ordnung . Besitze l . Perri r.

Wie ist Christus erstanden ?
rechten wahren Leib / und all dessen natürlichen Zugehörun,

Den / Wch herrlichgemachten Leib . Die herrlich gemachte Leiber seynd gantz
denen gleich in ihrem Thun und Lassen / sie haben Gewalt

zu " scheinen / und nicht zu erscheinen. Höre die Wort des heiligen Pauli/
Es wirdgejaeremLhierbcherLerb/und w rd aust

erstehen cm GeistUcherLelb . Darum / daß Christus unser HERN/Luca
^ ^ ^ uuden/rst kein Anzeigung / daß Er keinenwahren Leid gehabt / Er

V gk /a selbst y. zy . allda ; Geher meine Hand und meme Füß/dann Icy
^ "^ .l^ der ; gr.elstt mich und sehet / dann ein Geist har nicht Fleisch

^ ^ ln/wierhr sehet/daß ich habe/rc.m auch erstanden durch eigne Krastt und Macht / als ein GOtt und
Gebens und Tods / Er ist nicht von Todten auferstanden/ wie Laza-

Er hat eigenes Gewalts sein Leib und Seel wider ver-
,>^ ^" ^ E^ aßdenWortM/Joh . io . v . l8. ' ^ 7 emand nrmmc mein Geel

^ jelber laß sievon imr : Ich hao Mach c sie zu last
^ ^ dbah Macht flewiderzu nehmen.
äön ., erstanden und gangen durch das verfchloßne Grab / ohne Er-

nnung oder Zerbrechung des Grabs / oder Grabs - Thür und Stein / als wie
xsyAvohren / (und damahl noch nicht gebrechlichem Leib/) ohne Verletzung
c^ ^ ^ ^ frauschafft / yh^r Eröffnung Mütterlicher Schloß / auf alerche
rrstandm E bonne durchtringt ein Glaß / und doch nicht verletzt/ also ist Etz

Warumwurde dann der Grabstein von dem Grab
hinweg gewältzt?

gar nichtdarum / daß Christus aus dem Grab kommen / und
^ wassendamahlsChristus unser HErr schon aus dem Grab

^ttnden / und durch des Grabs Stem gangen war/ sonder dar-
^E ^ ^ ^ rmännigllchsehe/daß Chrrstus nicht mehr im Grad Lige/ sondes

Wee
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Wer hat nun den grossen vcrstegelten Grab - Stein

hinweg gewacht?
Hiervon höre die Wort des H . Evangelisten Matthäi / cap. 28. 0. 2.

Und siehe eswar ein grosse Erdbebung / dann der Engel stiege vom Himmel
herab/rratt hinzu und wäitzer den Stein ab/und fatzte sich darauf.

Warumb solt biß tbun ein Engel / und nicht Chri¬
stus selbst?

Eswärefreylichder Stein unserem HErrn Christo nicht zu sch wer ge,
wesen / selbigen von des Grabs Thür weg zu thun / dann Erstund auf mit
herrlichem cl ^riLclrten Leib / welcher gar starck war / doch wolt Er den Stein
nicht hrnweg thun / sondern ein Engel mufte ihn hinweg thunschämst man nicht
etwann argwohnere / Christus hätte sonstennicht können aus dem Grabkvm,
men / Er Härte dann zuvor den Stein hinweggerhan / und wäre also nicht mit
clsriücirtemLeib von den Todten auferstanden/ rk.

An welchem Lag erstund Christus ?
An einem Sonntag / vernehme die Wort deß heiligen EvangelistenLu,

eä/ cap.24 . v . t . Am ersten a. ag lehr frühe nach dem Sabbarh kamen tre
zum Mrad / W. Undlosn . csp rv . v . i . Aber am ersten Tac^ der Mo,
ct> n kam Maria Magdalena frühe / da es noch finster war zum Grab/
und jähe / daß der Stem vom Grab hinweg war . Nun war der erste
Tag in der Wochen bey den Juden der Sonntag . Wann aber Marcus
sogt , cap . L6 . v . 2 . Sie kamen zum Grab an einem Lag der Sabvachec
febr frühe / V. Ist zu Mssen / daß die Juden den Sambstag nennten
Liikdsrkum prrmum , den Sonntag Lsbkatbumtecunclum , und also fortan *
wre wir jetzt den Sonmag keri^m r . den Montag kHam 2 . nennen / und fort¬
an . Wann dann Marcus schreibt / dre Werber seyen zu dem Grab Christi
kommen an einem Tag der Sabbather sehr frühes ist zu verstehen der 2. Sab,
bakher/dasist der Svnnmgbeyuns.

Warumb wolt Er am Sonntag erstehen?
ErstlichzuBekraffügung dessen / was der Prophet Malachias von Ih¬

mevvrgesagr/ cap ' 4 . v . 2 . Daßuns aufgehen werde die Sonn der Ge,
rechkigke-. c. Zum 2 . weil auf selben Tag GOtt der Allmächtige die Engel
und den Himmel / worinn die heilige Engel sambl den seeligen Menschen woh,
nen sollen / erschaffen hat / und hat denselben Tag angefangendie Welt zir
erschaffen : de vhalden wvlrc Lhrrstus sie daran auch wiedererlösen / und den
Himmel mit Menschen erfüllen : und gleichwie GOtt am Sabbarh und
Sambsiag geruhethat / als Er die Welt erschaffen , also hat auch Christusam
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am Sambstag geruhet / als Er die Welt erlöst hat . Zum z . ist auch unser
HErr Christus aus einen Sonnrag grdohren/und glaubt man/ere allgem ine
Auferstehungso am Jüngsten Tag geschehen wird / wer^ e am Sonntag vor.
gehen / darum lehren etliche / habe Christus auch wollen an emem Sonntag
auftrstehen.

Zu welcher Stund ist Christus erstanden ?
Die Siund/worinn Christus unser HErr auferstanden / ist gewesen > r.

Uhr in der Nacht / unser T -uisch-n Uhren nach zu rechnen / Lamm / weil Er
auch um dieselbeStund und Zeit gebvhren worden / und weil dieselbe Stund
auch ein Anfang der Tägen ist / von Christi Auferstehimg aberdie ^ agder
Gerechtigkeit recht angefangen/ hingegen die Fmsternuffender Sunden und
Ungerechtigkeiien vergangenseynü : derowezenhar Christus unl -r HErnn
derselben Stund aufersteden wollen. . .

Daherokombts auch /daß wir noch zur Zerr unsere Tagvon ir . Uhrm
der mitten Nacht anfangs»/ und nicht von dem vorgchenden Abend / gleichwie
iflralten Testament gebräuchlich gewesen.

Hat Christus sich nach seiner Urständ auch sehen
lassen?

Ja freylich/ am heiligen Osterrag hat Er sich wol fünffmahl den Semen
vffenbahm . Ersikch Magdalena . Darnach den andächrrgenWeibern.
Zum dritten Samt Pem . Zum vterdten jenen zwey Jüngern / so nach
Emaus giengen. Zum fünfften seinen Aposteln allen / ausser dem Thomas.
Zum sechsten abermahls feinen Aposteln / in Gegenwart auch deß Thomas»
Zum stbendenam MeerTibmadis / darnach zu erlichen mahlen/ biß Er end¬
lich und letztlichen vor ihnen allen sichtbahrlich in Himmel gefahren. Liest
öls/ci 16 . L.uca- 24. auch I . Oor. I s . ä V. s.

Ist Er seiner lieben Mutter Mariä nicht erschienen ?
Es ist gantz nicht zu zweiffeln / daß Er selbiger forderistvor allen ander«

erschienente»e / jadleft Erscheinungen »varensehrgemein/ daher« wölken die
heilige Evangelistenes uns mehr zu bewacht« überlassen / als mit der Feder
veschreiben.

Warum ist Christusnicht biß zu seiner Himmelfahrt stets
bey ihnen verblieben?

Damit sie nicht vermeynmmöchten / als wäre Er nach seiner glorwürdi-
KenUrständ noch in einem gebrechlichen und sterblichen Leib / wie Er zuvor
wäre : es wäre schon genug / seineUrständzu beweisen / indem er sich zum öff-
ttm ihnen zu schen/anch anzurühren gabe/unbmir ihnenaffe / K. Müste eben

nicht
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Mt stetsbey ihnen fey» , die Glorp seiner Urständ dardnkHzumahlüuchjir
beweisen . L Hoou - . x . z . q, ; s. k i.

Ist die Urständ Christi auch ein Ursach unser künfftigen
Auferstehung?

Za freylich/ unddis ist/ was der heilige Paulus sagt / > . L »r , 1 . v. 20.
sagende : j^ un aber ist Christus auferj ?anderr von den Todten / Und
der Erstling worden unter denen/ dre schlaffen. Gmcemahl durch ei¬
nen MenjiHender Tod / und durch einen Menschen die Aufsersiebung
herkombr . Und gleichwie sie in Adam alte sterben / also werden sie m
Christo alle lebendig gemacht werden / ein jeglicher nach simer Ord¬
nung . Und dieses gefchicht also Zar ordentlich / dann die Ursach unsere Le-
hensjstdasWottGOttts/auchwiederPsalmift sagt/kL: rs , v . io . Bey
Dir ist der Brunn des Lebens / daher sagt auch Christus selbst / joan . s.
v. 2 l « Dann wre der Vareer die Todten auferweckt/und macht sie le¬
bendig/also auch der Sohn machet ledendig/welche Er will.

Was haltest von Auferstehung der Seelen zur Recht¬
fertigung?

Ich sage / daß die Urständ Christi sich nicht nur erstreckezur Auferste¬
hung unserer Leiber auf den jüngsten Tag/sondern auch der Seelen / indem sie
von Sünden auferstehen zur Rechferttgung . ^ Höre den heillgen Paulum/
R.om. 4 . v. ule. Christus ist umb unser Sünden willen dahrn gegeben/
und umb unser Gerechtigkeit willen auferstanden . Liese auch das 6.
cap . Komrv . s . also sagende : Gleichwie Christus istauferwecktvon
den Todten / durch die Herrlichkeit fernes Vatters/also sollen wir in ei¬
nem neuen Leben wandeln . Doch gefchichtdie Auferstehung unserer See¬
len nicht durch eigne Krafft deß Leibs Christi / sondern durch sein Göttliche.
Es gefchicht auch die Nachlassung der Sünden zwar durch das Leyden und
Tod Christi : die Gnad aber/ daß wir nach vergebner Sünd in einem neuen
GHtt wolgefälligerr Leben wandeln/durchdie AuferstehungChristi.

Eintvurff.
So wird demnach niemand verdambt werden / welches

wieder die Schnitt ?
Antwort : Meilen die Auferstehungder Seelen zur Rechtfertigung ein

Merck ist der Verdiensten / Christus unser HEn aber nicht nur das Ambe
zu rechtfertigen / sondern auch zu richten dar / so werden die Seelen der Gott¬
losen nicht zur Seeligkeit geurtheilt werden / noch aufersrehen im Gericht».
U t . V. L . vläe § . T 'koM . x . z « y . 56 , ä. 2 .

K IchK
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Ich möchte ein mehrerenBericht von den unterschiedlichen
" . Orten der Höll?

Das thüe ich gern . Sv ist Dann zu wissen/wie zum Theil im verwichenen
Articu ! schon vermeldet / Daß GOtt der Allmächtig in Erschaffung der Welt/
vier absonderliche Oerter in die Treffederselben gemacht / und obwohlen Diese
unterschiedlicher Würckung seynd / so werden sie doch offt nur durch das ge¬
meine Wort Höll genannt ; dann Höll Herst msgememnichtsanders / als ein
Ort in der Treffe der Erden/ und weilen das Ott der Verdambtendas rieffe,
sie ist/ hat dieses das Wort Höll / so von sich allen gemein war / allem an sich
gezogen/also/wann einer jetzt sagt Höll/ nur das untersteOttder Verdambren
verstehet.

Was ist die Vorhött ?
Das fernesteOrt von der Höll der Verdambten/ dem Himmel aber und

ErdewCräyß das nächste oder oberste / ist die Vorhölloder Wohnungder
Llit-Vätter/welches Ort von Christo dem HErrn gantzlich ausgelem / indem
Er alle mit sich in Himmel geführt.

Wer wurde da anfbehalten ?
Obwohlen der gerechte Abel der erste war / so dahin gelangt/ so wird diff

Ort doch Ehren halber auch genanntdie Schos Avrahams / weilen ihme dem
Abraham / sonderlichdie ErlösungMenschlichen Geschlechts von GOtt ver¬
heißen / und er zu einem Vatter der Außerwähltengenambst ist. Allda nun'
wurden aufdehalcen die Seelen aller Gerechten / welche in der Gnad GOttes
aus diesem Leben geschieden von Anfang der Welt / biß auf den Tod und Auf¬
erstehung Christi ; nachdem sie entwedersauf dieser Welt / oder dort in dem
Fegfewr zuvor all rhre Sünden völlig abgedüßt/ gelangten sie in die Vorhöll/-
oder in die Schoß Abrahams.

Wie war Lkmett alldn ?
Sie hatten anders kein Schmertzen / als allein ein schmerhliches Ver¬

langen / GOttes Angesicht anzuschauen / den sie von gantzem Hertzen liebten:
Sie wurden doch vielfältig von den Engeln GOttes getrost / und nur Ver¬
kündigung der herzunahenden Erlösung erfreuet : und weilen sie auch ver¬
stunden / daß sie nicht wegen ihren einigen Sünden ( so du Adam und Eva
ausnehmest ) sondern aus der gerechten Vorsehung GOttes alldort aufgehal¬
ten wurden / dis das vortreffliche Opffer auf dem Altar des Crcuhes von Dem
etnvermenschten Sohn GOttes zur Gcnugchuung für gemeine Schuld des
Menschlichen Geschlechts aufgeopffen seyn wurde / war dis chnen ein grosser
Trost : Sie wüsten also wol / daß jene/durch die Sünd unser ersten Ellern
verschloßne Himmels - Pforren von Christo JEsu sechsten wüste erstlich eröff¬
net werden/undvor Ihme Niemands in Hrmmel eingehen wurde.

Sie
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Slr köndten sich selbst auch Een mtt den Wissenschafften/ jowol

Göttlicher als natürlicherSachen / die sie in Lebens-Zeit gehabt / und erletzrer
hatten Absonderlich brachten sie die Zeit zu in tieffester Betrachtung
GOktes/groffer Güte/Weisheit / Gerechtigkeit/ Barmhertzigkett / und an¬
derer Eigenschajstcn KOttes / durch welches in ihnen dte schmertzliche Be-
gierd GÖttseidsterranzuschauen/mHtweniggemildertwurde.

Nichtweniger gedachten sie allda auch fleGg dero noch auf der Erden
lebenden MeaWn / und baten GOkt für diese / sonderlich / wann sie von dm
Engeln GOttes / von derMenschenNoth / Beschwernussen und Verfolgun¬
gen bericht wurden. Insonderheit aber baten sie auch GOtt für die jenige/
durch welcher HA ffsie aus dem Fegfeur bälder erlediget werden.

IÜ drß heiliger Schnfft gemäß?
Jafreylich/lrftdas letzte Cap ttel in dem andern Buch der MachabTrr/

wirstda finden / wie der Gottftelige Priester 0n ! ss, und der frommeProphet
Jeremias für das gaatze Volck / und dre Stadt Jerusalem in der Vorhöll ge¬
bettet haben / als em grosse Kriegs -Gefahr wäre : Was diese zwcengethan/
karr vielmehr auch gesagt werden von dem heiligen Patriarchen Abraham/
Zsaac und Jacob/will geschweigen unsere erste Eltern Adam und Eva/welche
ja / weil sie durch ihre Sünd des Ungehorsams all diese Elend auf uns ge¬
bracht/ vielmehr und eifferiger für uns stets gebetten / und annoch bitten für
Todte unh Lebendige.

Dtß seye dir genügsamer Bericht von der Vorhöll / welche Christus
auch verehrtnach feinem Tod/mir der Gegenwart seiner allerheiligsten Seel . ^
Dre Seel Chrtsti aber hak Me darinn Aufbehallenen mit sich in seiner glor-
würdigen Himmelfahrt in Himmel eingeführt/ und glaublich auch daffelbige
mahl alle Seelen aus dem Fegfeur mir sich genommen. V!äe ? . X4are. ko»
L. l, 6eüstu/ ^o!msrum, Ac. c3 ^r z/

Was haltest von der Höll ?
Zwischen erst beschriebner Vorhöll / und dann zwischen dem Fegfeur ist

die Höll/ oder das Ort / in welchem aufgehaltenwerden die Seelen der Kin¬
der / oder wie wirs nennen / der unschuldigen Kinder/ doch nicht aller / sonder
allem jener / welche vor den Jahren ihres Verstands von dem zeitlichen Tod
hmgenommen worden / ehe und bevor sie in dem neuen Testament in dem Ge-
satz der Gnaden gemufft / und der Erlösung also rdesthaffilg ; gemacht waren:
oder indem geschrirbnen Mosaischen Ge ! atz beschnitten w/rrsn / oder anderes
für die Mägdle in diesem oder in dem Gesatz der Natur verordntes Mittel
erreicht Hatten/V . Von diesen aber werden jene ausgenommen / welche um
Christi und des wahren Glaubens willen ihr Bürt vergoffen/wiejene rmschul-
yige Kinder / welche Herodes um Christi willen har ermorden lassen / dann in

K 2 . solchen
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solchen Fällen ist ihr eignes vergvßnes Blut an statt des Tauffs . der Be-
schmidungE. Und erlangensolche die Krön und Freyheiten der Märtyrer.

Kommen aber die anderen memahl in den Himmel?
Nein/sonder sie werdenausewig GOttes Angestchk/und die der verheiß-

neu Seeligkert beraubt seyn / und darvon ewig ausgeschlossenbleiben . Ob*
wvhlen sie weiters nicht gestrafft werden / noch andere Peynen leyden / es
macht ihnen auch kein Schmertzen / weil sie von dem Himmel ausgeschlossen
seyn müssen / wie den Verdammten/ oder auchdenen im Fegfeur / welche mit
gvöstew Schmertzen erkennen / daß sie solche SeeUgkeit stlbsten verschätzt/
Hsder davon adgehalten werden.

Warumwerdensie aber nicht ftelig?
Wegen der Erb-Sünd / in vero alle Menschen empfangen und gebohrett

werden/alleinig war darvon befreyt Maria dre MutterGOttes / aus sonder¬
bahrenGnaden und Vorsehung GOttes/weilen es sichje nichtgebührte/ daß
diese als ein Tochter GOtt des Vatters / ein MutterGOtt des Sohns / ein
GespvnsGOtt des H . Geistes / ein Wohnung der Mecheiligsten Dreyfal-
rigkett/einFrau Himmels und der Erden/der Menschen/ der Engel / undauch
bösen Geister/rb. solle einmal gewesen seyn in dem Gewalt des bösen Geists:
dahecowurde ste von dem heiligen Erh-Engel/Lucä r . gesagt voller Gnaden/
nnd in den hohen Liedern gantz Schön genennt. Etliche wurden zwar von de?
Erb -Sünd gereiniget/ehe sie geboheen worden/alsJoseph der Gefpons Ma¬
ria/ der ProphetJeremias / undZobanneSderTärrffer / andere mehr / doch
warm alle in der Erb-Sünd empfangen.

Was halst mehr von diesen Kindern ?
Ich Halts mit jenen / welche sagen undgläublich lehren/ daß solche KkndH

nachdemJüngsten Tagdre Erd bewohnen/unddarin ein natürliche Glück-
eeligkeitgenttssenwerden/ sie werden doch wider Ln chr altes Ort kommen/ sie

werden auch ihre Leiber wider bekommen/nichtktetrr/worinn sie gestorben/son-
ber in rechter voükommnerMenschen Grösse : Nicht weniger werden sie ha¬
benein eingegoßeneErkandmußaller natürlichenSachen / welche sie hätten
natürlicherWeiß haben können/wann sie auf der Welt gelebt hätten. Sir
werden demnach GOtt erkennen als em Urheber der Geschöpften / Ihne
lieben mit natürlicherLiebe / und sich erfreuen solcher Erkandtnuß / rc. Alst>
-^ art'lllris R.os L. l . cicaco loco Ascu animsruD purssrori ! cav. kolls

Was ist das Fegfeur?
Weil du mehreren Bericht verlangt hast/lö sag ich noch einmahl/daß das

Jegseur nicht- anderst sexe / als ein von der Göttlichen Gerechtigkeitvererb,
neleS
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EsOrr in der Erden/ anfeiner Seiten ober dem Ott oder Holl der Ver¬
dammten.

Wiewird das Fegfeur bewiesen?
Erstlich / weilen die wahre Catholische Kirch je und altzeit von Christo/

und den keilraen Aposteln hero allwegen ein Fegfeur geglaubt/und für die Ab-
aeftorbenegebettet/wie in aller hetliM Vätter Bücher und Schrifften zu er¬
sehen. Nun kan aber die Christlich Catholische Kirch / wegen versprochnen
Bevstands GOtt des Heiligen Geiftes/inGlaubenEachen nichtirren noch
fehlen/wie oben vom Glauben erwiesen/tstdemnachgewiß ein Fegfeur.

Zum andern wird es erwiesen aus Göttlicher heiliger Schttfft / neuen
und alten Testaments . Dannim 2 . BuchdrrMachabEeram22 . Capnel/
und4 ; . Verswirdjagefchrieden/wie folgt : Alsosambler ( Judas Ma-
chab- us ) von ihnen ein Scem ' / daß er zusammen brachte auf zwöiff
raufend Drachmen Silbers / die schicket er gen Ierusalem/daß man da
Hpffert ein Mpffer für die Sünde der Verstorbnen . Daß erk aber daran
recht gethan / ist nichtzu zweiffeln/maffen es die heiligeSchrifft am angezoge-
nen Ort am letzten Vers sechsten bekennt / sagend : Darum ist ein heilig
guce Meinung / daß man für die Codren bertec/ daß sie von Sünden le-

dig deynung waren auch die andere Zstaelüer / dahero sie so freyge-
bia gewesen / ein so grosseSumma Gelds darzu schieffen / es glauben die Ju¬
den auch noch auf diese Smnd/daß ein Fegfeur/ und betten für ihre Verstorb¬
ne . Ja dlß thun sogar die ungläubige Heyden/woher wolzu glauben ist/dast
das Liechrder Natur sechsten uns solches lehre.

Das Fegfeur wird auch probiert Ln der heiligen Schufst des neuen Te¬
staments / aus anderen Stellen seye uns genug jenes/ was der heilige Paulus
geschrieben/ - . Cor . z . v , y . sprechende : Er selbstaber wird feelrg wer¬
den,jö doch als durchs Feur . Zn der Höll ist /a kein Erlösung.

Diese Stell heiligerSchufst verstehet der Heil . Vatter äußuki 'our in
Psal . z ?. nicht weniger der H . -^mbrylrus Ler. ro . ür ? lLl .n 8. und andere
auch von dem Fegfeur. Wer mehreren Beweiß haben will / besehe kettar-
M'mum gecanum . und UNdere/vder p . Mundfort r . l . in 1>-Latu äe mi/en-
LoräiLÜclelibm defunÄlr exltiben^L ia ca r̂. i « und 2. probiUs sehr schön.

Für wem ordnete GOtt das Fegfeur ?
Für jene Scelen/welche zwar in der Gnad GOttes aus dieserWelt ab-

gescheiden/ doch aber die Straffen für ihre obwolen schon verzihene Sünden
noch nicht völlig abcebüst/ und noch ntck t gantzlich für ihre begangne Sünden
genug gethan : Müssen also durchMses Feur so lang gesauberet werden/bis
daßsiegantzrein / und würdig gemachtseynd / die Gegenwart GOttes / der

K z ewi-
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ewigen Freuden/ und unter die reine himmelische Geister in den Himmel aus¬
genommen zu werden.

Müssen alle Seelen ins Fegfeur?
Nein/sonder die Seelen jener Menschen / welche auf dieser Welt gantz

fromm/und Gottftelig geledt/und die Straffen ihrer Sünden durch sich sech¬
sten/oder eine gewonnene Ablaß gäntzlich abgrbüst/ kommen nach ihrem Tod
gleich tnHimmel / sonder jene werden nur aufgehalteu im Fegfeur / die noch
was zu büssen haben.

Was leiden die im Fegfeur ?
Durch die Görtlrche Gerechtigkeit leiden sie absorst-erlich zwev Straffen.

Die erste / genannt ärmni » rst / daß sie muffen von GOtt / dem höchsten
Gut/und der ewigen Glory auf gewisse Feit ausgeschlossen bleiben / welches
ihnen die allerschmertzhaffkigste C-edanc^en verursachet / müssen sie da bestens
erkennen/wasdie Anschauung GOttes für ein unbeschreibliches grosses Gur
seye / und sie aber weaen ihren eignen Sünden verschuld ! / desselben aufge-
wisse Zeit beraubtzu seyn . Es kan kein Kind in fremlwen Landen / oder in
einem finsteren Kercker sitzend / so sehr verlangen das Angesicht feines Vw-
kersanzuschen/wie sehr die arme Seelen verlangen GOttes Angesicht anzrl-
schauen / obwolen auch der H . PaMs/und andere gantz inbrünstig verlangt
von ihrem Lew aufgelöst zu werden/und das sonst siebe Leben in Wmd ge-
schtaoen/damit er einmahl GOTT anschamnmöchte / so war doch dero Be-
gierd nichts gegen der Begierd / weiche dre anne Seelen haben GOtt anzu¬
schauen / müssen sie alles besser erkennen/ macht also die Verhinderung ihnen'
dengrossenGchmertzen.

Die andere Peyn ist/ genanntpoeus §en;ür , daß ste nach der strengen
Gerechtigkeit GOttes von einem / dem höllischenFeurgleichen/ Feur jäm¬
merlich gequellt werden / dann allda die Zeit der Barmhertzigkeit ein End hat/
diese Schmerhen übertreffen nach gemeiner Lehr der HH . Vätter / alle Toc-
ment / Marter / Peyn / und Armseligkeit dieser Welt gar unvergleichlich / in
dem wir doch offt gehört haben / und wissen / wie daß eine lebendig gebratten/
andere geschunden/ andere geradem / anderen verlaßnes Bley / Pech / Hartz/
siedig Oel emgossen/andere unter die Schlangen/und Atheren / oder anderen
wtlden Thieren vvrgeworffen / anderen die Augen ausgestochen / die Zung
ausgeschnitten/dieGedärmb ausgehasplet/willnichts melden vom Hencken/
Köpffen/Verstechen/Versteinigen/Vemencken/W.

Leidet ein Seel so grosse Peyn/wre die ander?
Nein / dann jene so minder schuldig seynd / leiden auch minder / undeln

kurtzere Zeit : Dannoch ist die geringste Peyn des Fegfeuers grösser / als die
MbstegufdieserWesi / md wurdealso ein solche Heel üeber alle Torment/

st
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fovvnAdambißhieherogeschehen / leiden / alseinemigchTagimFegftM

wollen ; dann es ftynd die Lehrer mit Dem ,» 4 . äiSm . 21 . g . i.
DerMynung/daß das höllischeFewr/unddeß Fegfewrsem Fewr seye/ nur in
d/m unttrscheiden / daßjemsewig / dis em gewisse Zeit zu gedulden / unser
^wnft gegen lenem nur ein Scharren , odergemahttes Fewr / dasunser rft

erschaffen uns zu Nutzen / jenes aber uns zu straffen / es ist auch solches
a?ewrvonGöttlicher Allmacht sonderbahr erhebt / daß es den Seelen em viel2 eren Schmertzen machenkan/als es sonstdem Leib machenkondt . Da-

m verwundern ab jener Seel / welche erwohlt hat / . mcht nur em
M Se n bch an Jüngsten Tag lhr gehabte Kranckhett au der Welt zu
An / als nur noch ein Tag / oder Stund imMfem zu sitzen / besitze hiervon
A - knum speculum eremxlorum V. rnLrmit- ' e ^ewp . 7. ?<r!ro mill , 4Z7.
Es werden doch glaublich die Seelen indemFegfamvondenabscheultchett
Gestaltender Teuffel mcht geplaget.

Wie langwird das Fegfewrstyn ?
Biß an den Jüngsten Tag / allwo zur Zeit deß allgemeinen Gerichts das

Fegfeur wird aufgehebt / und nach glaubwürdiger Meynungzur Höllen der
Verdambten gezogenwerden.

Wie lang muß aber ein Seel in dem Fegfewrbüssen ?
So lang / bis daß sie nach der strengen GerechtigkeitGOrtes all von den '

verziehenen Sünden hmlerlaßne / in der Welt noch nit abgebüßte Straffen
dis aufden letzten Heller völlig werde abgebüßt haben / dann ehender wird sie
in Himmel nicht ausgenommenwerden / wie es die eigne Wort Chnstl klar
anzeigen/ Matthäi am s. cap. v. 25. sagende : Seywrllfähng deinem wi>
derjacher bald / dieweil du noch mir^ hm aufdem Weeg bist / aujdaß
dichder Wiedersacher vielleicht nicht überantworte dem sichrer / und
der Richter überantworte dich dem Diener / und werdest m Aercker
gemorsten / warlich ich sage, dir / du wirst von dangen nicht heraus
kommen/biß du bezahlest auch den letzten Heller.

Alldawird durch den Widersacher verstandenGOtt der HErr / den der
Mensch milder Sünd beleidiget : durch den Richter Christus/durch den Ker¬
ker das Fegfewr / durch den letzten Heller die noch geringsteübrige Straff
der Sünden.

Will also uns Christus der HErr ganh Väterlich mahnen/ daß wir un¬
ser Sünd sollen büssennoch in diesem Leben zur Zeit her Gnaden / sonsten wer¬
den wir im Fegfewr allesgeringstesehr heffctgabbüffen/und bezahlen müssen.

Ich möchte eigentlicher wiffen/wie lang eine Seelen da
büssen müssen ? . - .

AchElend ! es müssen eine da leyden , o. /20 . / zv. Jahr / anderesO ./
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100.1 iooo . / undmehr Jahr / vder aar biß an den jüngsten Tag/undZeitdeß
jüngsten Gerichts . Besiehe hiervonBellarm* de Gemitu Columba: L,2fc.9*
Und obwohlen die Zeit lang/ und die Schmertzen / wie vermeldet / unsäglich
groß / sorst dochalldtß Leyden gegen dem ewigen inderHvllnochem lautere
Gnad.

Ist diese Lehr der wahren Catholischen Kirchenauch
gemäß«

Jafteylich / daß dis auch ihre Mvnung feye/ erhellet klar aus dem/ weil
sie eineAblaß erchestt nicht nur auf ioo, ober iooo, Tag / oder Jahr / sondern
halt auch beynebens für recht undvemünsstig / die auf ewig gestiffle Jahr-
Täg/ heilige Messen und Caploneyen. Soll uns das nicht billich von Kun¬
den abschrocken / oder so sie schon begangen zu wahrer Buß/Buß^Wercken/
undeim Ablaß zugewinnen/stttsantteiben. .

Damitdu so lange Srraffdir desto leichter embllden mogest/fuhrzuGe-
müth / daß der Gerechte nach den WortenChrM deß Tags siden mahl falle/
wie offtdann der Böse ? wann dann ein Mensch seineioj  zo./ 6oj  70♦/
Jahr lebt / rechne wie viel auch Fehler einem abzubüssen / zusammen kommen
werden / sonderlich / wann sie für einjede auchgebeichttteTod -Sünd sidm
Jahr ln dem Fegfeur zu büssen jst/wie dir unten nach der Buß von dem Ablaß
gewinnen erklärtwird.

MöchtewoldcsseneinExempel.
8 S erzchlt R. P. MartinusKoa S. l . in seinem Büchlein
?rum  Purgarori) am 6*Cap. 60» Blattmeines aus dem lo.iom . über das

8/ 4» Jahr Eardinals Baronijfolgende Geschicht r Als einest Ludwig König
in Teurschland zur hetlrgen Fasten * Zeit die Reichs-Geschässr was Beyseits
gesetzt/sich der Buß und Tugenden beflisse/ seye ihme in einer Nacht erschienen
Karser Ludwig diß Namens der Ander sein HerrVatter seeltg / welcher vor
3o , Jahren gestorben war / und habe ihnvoll der Schmertzen und Peyn also
angereder . Ichbeschwöre dich (zu seinemSohn/) im Namen JEsu Christi
unserSErlösers/ daßdu mich vondiesen Peynen die ich leide erledigest1 damit
ich doch nach ?o* Jahr lang erlittenen so grossen Schmertzen möge einmahl in
das ewige Leben eingehenkönnen ; König Ludwig fein Sohn erschrickt sehr
befftig/jowol wegen der Peynen/ als wegen so langerZeit derselben / hatte ein
hertzlichMitleiden / löst derohalben Brieffaußschickenan alle Klöster / undr. :- Or* JT. . * r r~ - —

«Mlvgrd.
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Ein anders Exempel.

AAS schreibt Oaat !p . L^ . deApibus , c. i r * p . 4- wie zu ersehenINmagno
fpeculo Exemplorum V * Contritio JHxcmp, Was Massen erns-

Mahls in dem Gebürg gegen Franckreich ein Edelmann auf dem Jagen / aus
sonderbahrer Schickung GOttes / seine Gefehrten verlohren / und von der
Nacht überfallen / allem in dem Wald bleiben wüste / indem er nun voller
Forcht feine Ohren spitzte / ob er doch jemand seiner Gefehrten mehr hören
möchte / vermerckt er daß zwey Hund bellen / laufftund krebst ein Berg hinauf
dem Bellen nach / als er hinauf kommen / erficht er zwischen dm Bergen ein
schönen grünen Platz / und auf demselben üegen einen dergestalt nach schönen
grossen Mann / aber voll der Schlag und Wundem neben diesem zwey grösst
eistne Kolben / diesen bellten die zwey Hunde au / so bald sie aber ihren Herrn
wahrgenommen / schwiegen sie still . Der Edelmann erschrickt fehr/fast doch
ein Hertz / und sagt zu dem Verwandten / soduausGOttbist / so rede / und
sag wer du seyest / und woher du kommen ; dev Liegende gibt gleich Amwort/
und sagt / jaer seyeausGOtt/ und erscheine ihm also aus Schickung GOk-
tts/daß er sich ab seinen Pevnen beffere/ichaberbin ein Verstorbner/ unange-
sehen ich einem Menschen gleich sihe/und war ein Soldat unter Richards dem
König in Engeland/alsEr Krieg führte wieder den König in Franckreich/Na-
mens Philtpp/ichführte ein böß verruchtes Leben mit Stehlen / Rauben/ Hu-
terei) / und anderer Unzucht/ nun begab es sich / daß ich in ein hitzig Fieber fiele/
doch dre heilige Sacramentaaufschobe/ biß ich nicht mehr reden kondte / da ich
aber in eussersterTods -Gefahr war/gab mir GOtt noch die Gnad/ daß ich ü-
berall meine Sünd noch ein wahre vollkommene Reu und Leyd hatte / und
darinn sturbe/durch diese Reu bin ich zwar von der ewigenStraff ledig gespro¬
chen/ doch wegen derv Straffzweyen argen Teuffeln übergeben / welche mich
nach Gestalt dieser zwey eisenen Kolben also biß an jüngstenTag peinigen sol¬
len : und eben heut haben sie mein arme Seel in diese hohe Berg hineingejagt/
und wider mit besagten Kolben in die Treffehinunter geschlagen / und odwoh-
len die Peyn sehr groß/ und so lang wahrend/bin ich doch getrost/ daß selbe nit
ewig wahren/sondernzu Endder Welt auch ein End nehmen werde/auf diß ist
alles gähling verschwunden / der Edelmann aber/ so auch ein Soldat war / diß
gesehenund gehört / har fein Lebengebessert / vyn Unterdrückungder Armen/
und anderenSünd-undLastern abgelaffen/nichtweniger viel andere milEr-eh-
lung dieser Grschichtzur Bußgebracht.
_ Wer mehr dergleichen Exempel verlangt von langwürigen Straffen des
Fegfeurs/der lese Ltarum Animarum Purgatorij Autk4MarCiaoRoaSJ. c. 67>
öder magnum fpeculumFixcmplorumV. Defun&i*

L Wisse,»
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Wissen die arme Seelen wie lang sie in dem Fegfewr

. seyn müssen?
Nein / insgemein wissen sie es nicht wie lang/ doch wo! / daß es nrcht ewig

währen werde/ rvie m der HÄ . Je nahe ' sie aber bey der Erlösung seynd/ je
mehr befinden sie Linderung ihrer Schmertzen / und nehmen aus dieser Rmge-
rung der Schmertzen ab / daß ihr Erlösungherzu nahe / loben demnach GOtt/
und betten für ihre Gutthärer.

Haben sie auch ein Trost?
Ja / sie werden sehr getrost von den täglichen Erlösungen anderer bey ih¬

nen wohnenden Seelen/mdem sie in Himmel ausgenommen werden. ,
Nicht weniger haben sie auch grossen Trost und Hoffnung / aufdie Gute

und Barmherhigkeit GOttes / indem sie wissen / daß GOtt selbsten ihr Erlö¬
sung verlanget / und darumb öffters dero Eltern / Kmder / Geschwisterig/
Freund und Verwandte / durch dre Schuh - Engel mahnen lasse / oderchnerr
eingebe/daß sie für ihre Abgestorbne Guts thun sollen.

Oder offt den armen Seelen selbst vergundt/sich bey ihnen/vder sonst elf-
ferigen mitleydigen Christen-Menschen sich anzumelden/und Hülffzu suchen.

Können wir dann ihnen heissen ?
Ja fteylich/den Unschuldigen/ das ist/ohn dem H . Tauffgestorbnen Kin¬

dern/ wie auch den Verdammen in der Höll / kanmrcht gehofften werden / den
armen Seelen aber in dem Fegfewr rönnen und sollen wir Menschen aus
Christlicher Liebe ihre Srraffcn Hüften abzahlen / auf daß sie balder erlößt
werden/wie solchesuns der Glaub lehrt / auch je und allwegen in der Cakhott-
schen wahren Kirch GOttes gebräuchlich gewesen. Besihe hiervon1 »L.
cle miiericorUiskjäejjbus 6e5un<Äl5 exbibencl^ /^ ulborc 1^ . ? . ^3cobo Uunä«
soräo 8 . 1.

Hie ist zu wissen/daß jener ohne Tod- Sünd seyn muß / der für sich selbst
oder für andere bey GOtt was verdienen / oder adzahlen will/ ausgenommen
das H . Mch-Opsserv welches sein Kraffk und Würckunghal/essey der Prie-
ster/so die Meß lieset/in der Gnad GOttes oder nicht.

Wie können wir ihnen heissen?
Durch das Geben / nach dem Rach heiliger Schrisst/ 2 . r/l-cLsb . 12.

v . 46. sagende : Darumb ists ein heilige gute Meymrng/daß man für die
Todcen dirret / daß sie von Sünden ledig und loß werden/ das rst/ ihrer
Strassen.

Durch die Allmusen/ wie der alte Tobias den jungen umerwiesen/in sei¬
nem Büchlein cap . 4 . v. 8 . mahnende : Dein Drod und rVem stell auf die
Degradnuß des Gerechten / und iß und rrinck darvon nicht mit denSündern.

- Durch
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Durch daß Fasten nach dem Erempel der Jftaeliter/welche für den ver¬

storbnen König Saul 7. Tag lang gefastet haben / wie zu lesen Ln heiliger
SchE / l . Reg . z 1 . am End . Unter dem Fasten werden alle andere
Buß -Werck verstanden / als sich Geißlen / Orlicla tragen auf dem Boden Li¬
gen / Wallfahrt gehen/ Creuh und Verfolgungen gedültig tragen / denen so
dich beleidigen/ um GOttes Willen gern verzeihen / von Freuden - SM und
gewisem Speiß und Tranck sich enthalten/die Augen von wunderfitzigm
Sachen / feine Ohren vom nachdencklichen Anhören / die Zungvom unnöihi-
gen Redenenthalten / diese und andere verdienstliche Werck seynd den armca
Seelen zu helffen sehr krafstig/wann man dero Frucht oder Genugchuung dcn
armen Seelen überlasset / absonderlich / so man den Feinden verzeihet / dann
solchem Werck gldr Christus der HErr selbst vollkommnen Ablaß / in dem Er
Matth . 6 . v . 14. sagende : So ihi. vergebet den Mensichen ihre Sünde/
wird euch eusr Hlmmliscbe Oacreramch vergeben euere Misterhacen.

Durch Gewinnung einer Ab -affen für die arme Seelen im Fegfeur/kan
ihnen auch gcholffm werden : Doch ist hrer wol zu mercken/daßihnen nicht al¬
le Ablaß / odwohlen nur per ^ o^ um5u6r3§ ii , kundten zugeeignet werden/
sonder allein jemge/welche Jhro Päpstliche Heiligkerr auötmckiichdahin per-
laubt.

Durch die heilige Meß -Opffer/welcheein unbegreiffliche Krafft von de»
unendlichen Verdtensten Christi haben / wird den armen Seelen im Fegfeue
auf das krassigest geholfen / dann wann ihnen so nutz -und erquicklich wäre/
daß Judas Mackaba-us begehrte für selbe ein Opffer des alten Testaments:
2 . Mach, r 2 . Was wird ihnen nicht nutzen das Opffer des neuen Testa¬
ments / wessen jenes nur ein Figur und Vorbedeutung war / in diesem aber dev
Sohn GOttes in Wachen für unser Sünd seinem Himmlischen Vatter
aufgeopffmwird / darum ristt und höret man so vlelErempe ! / daß die arme
Seelen um eine heilige Meß decken undanhalcen . Life hiervon 5uri uM c -rp.
4 rom . s . in dem Leben des heillaen dlicaisr lolentln -ltis . und erzehltwrrd ili
dlucleo Ostscberlco !^eA . IZ . bolio Milli 4 i . Wie bey diesen Heiligen ein
arme Seel mit so kläglichen Worten um ein heilige Meß ungehalten/ und ihr
und anderer Seelen jämmerlichePeyn ihme gezeigt / damit er jud ihrer desto
bäldererbarme . Oder besitze U -rAnum lpecolum Lxemplorum v.
vder ^ lills . -

Anders Exempel.
KVLs der fromme Gotiseebge ttgcer kvo einsmahls nach der Metten in dev
^ ^ Ktrch noch bettete / und ungefehr seine Augen gegen der Ampel im Chov
wrndte/ ersiht er ern Gestalt einer seiner Mnbrüder / doch mir ernem schandli-
chenHabit bekleidt/redet dise an/wer sie seye/und wie sie sich bcsmde/gleich hört
ec nAmwort / es seye einer seiner Mtbrüder/der erstneultchgestorden/ leide

L 2 grosse
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«rosse Perm und Schmertzen des Fegfeurs / ja müßt dieselbe l s . ganße Jahr
lenden/ ! vo verscknckt sehr / und verwundertsich / daß ein so frommer Gottß-
förchtiger Mann solke also in jener Welt erst leydsnmüssen/möchte wol die
Ursachwissen / der Geist aber sagt / er soll sich weder an seinen Schmertzen/
noch an der langen Zeitverwundern/Massen er es gar wol verdient nach dem
Mechten Unheil GOttes / er köndteGOtt nicht genug dancken um sogna-
Diges Unheil / er bettsnur um Hülff / welches Ive versprochen nach Mög¬
lichkeit zu rhun . Da nun der Tag angebrochen / läseIvo gleich für îhn ein H.
Meß / als er die H . Hostren aufhebte / redete er Christum den HErrn also an:
Mein HErr und GOtt/gedencke/wann Soldan derTürckischeKaysereinim
Kercker gefangnen Christenhäcte/und ein seiner Kammer-Herrn / der ihm 20.
Jahr treulich gedienet / um Erlösung solches Gefangnen bettete / so wurde
rrs ihm nicht leicht versagen / nun wirst du O HErr ja nicht strenger seyn als
er/ich bin deiner Kammer-Diener einer / der Dir schon 20 . Jahr in der Prie-
fterlichen Würde gedienet/so schencke dann mir mein gefangnenMit-Bruder/
oufhiß eifferigeGebettvollendet er die Meß . Nächst kommende Nacht er*
scheint ihm wider der verstorbneMit-Bruder in einem herrlichen schönenKleid/
und sagt / jetzt seoe ihm recht wol / Massen er durch sein Gebe« und heilige Meß
voll Trost worden / und des Fegfeurs entlediget/nunmehrgehe zu der Gesell¬
schafft der Heiligen im Himmel / und verschwund. Also^ »Znum heculuo»
Lxewxlorvm V. OekunM cs ^. 15 . ex vicls fracrum ?rreäic. x>. s » ca^ . 4.

Ein anders.
Ls pster ^ rnner cle/vkvernLeinsmahls an aller Seesen Tag ganß elsse^
rig Meß läse für diearme Seelen in dem Fegfeur/und unter der Wand,

lung den höchsten GOTT demühtt'gstbate / Er wolle doch ansehen die grosse
Verdienst seines Sohns Christi/und in dero Krafft die mit dem theuren Blut
Christi erlößt / und so theuer erkauffce Seelen in dem Fegfeur nicht länger al,
so erbärmlich lenden lassen/hat er gesehen sehr viel Seelen aus dem Fegfeur
Zen-Himmel fliegen/in Gestalt einer Feur ' Funcken . Besike wider

tonoren unzayrsaroONto,
rtm beygebracht werden von der grossenKrafft der H . Meß / gehe nun hinaus
rn die gnadenreiche Capell WMnchak / wirst dort unterder Cantzel sehen ein
Stuhl/ln welchen em Geist seinvvlleHand hinein gebrennt / der hernach doch
durch das herltge Meß -Opster den Schmertzen entlassen / und ewig seeligworden.

Was nutzt mehr den armen Seelen ?
Abfonder . icyrommllynenaucymNutzender Gottes -Dienst und Kir-

chen-G -brauch / als di- traurige Leichk-Procession/ die dabey getragenebrcn.
mndeKertzenundIackein/dasGedetl und rauchen der Priester / dgßGeleit/
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der GOttes -Dienst inder BegMnuß/am Sibend / Dreissigsten und Jahr-
Tagen / der Aufsatz an Mel / Brvdund Wem/wie auch das geweihte Erd¬
reich.

Ist mit derLeichtgehen dann nützlich ?Ist mit derLeichtgehen dann nützlich ?
Ja freylich / dann es ist eines aus den siöen Wercken der Barmherzig¬

keit/welches sie für sich sechsten / oder die arme Seelen aufopffern köndten/
will geschweigendes Gebetes und bereueten Seuffzern/so man bey der Leicht-
Processron verricht/oderwenigstverrichtensolle. Dahero auch unterschied¬
liche Ablaß verliehen für die jenige/welche die Todten begraben helffen.

Was bedeuten/ und nutzen die Kertzen / und Facklen
bey den Leichten?

Mit / und durch diese geben wir öffentlich zu erkennen/daßwir festglau¬
ben/wie daß die Seel nicht samt dem Leib gestorben / sonder noch lebe / und
in der ewigen Glory leben werde : Zu dem daß die Seel mit dem Leib am
Jüngsten Tag wider durch die allgemeine Auferstehung/ werde vereinbahret
werden : Dieses zu glauben / und öffentlich zu bekennen ja auch verdienstlich/
und ein gutes Merck ? Will nichts melden von den Unkösten/so daraufgehen/
die unter die Allmoftn zu zehlen seynd.

Was sagst von dem TodtemGeleLL?
Dieses ist den armen Seelen auch nützlich / und zwar auf solche Weiß:

Theilö wegen des um der Verstorbenen willen außgelegren Gelds / so den
Meßmern / oder Sigmsten darum bezahlt wird . Theilö weilen dardurch
die Lebendigeihrer Sterblichkeit erinneret / zum Gebe« / Penikentz / undBuß
angemahnet werden.

Was bedeut das Rauchen der Pfarr -Herren bey dev
Bahr/und Gräbern?

Der Weyrauch ist ein Bedeutung der Kebetten / so für die Verstorbne
geschehen / und bedeutet den guten Geruch / welchen die Merck der Kirchen
mit dem Geben vor GOtt dem HErrn verursachen.

Warum geht man öffter zu/auf / und um die Gräber
mtt Rauchen/Betten/und Besprengen mit dem

Weyhwasser?
Dieses geschieht nicht allein dardurch die böse Feind zu vemeiben/sonder

auch uns zuerinneren / gleich wie der Josuä mit dem Israelitischen Volck
nach dem Befelch GOttes müste etlrch mahl um die Stadt Jericho herum
gehen/bis daß endlich die Mauren mdergewvrffen/ und also ihnen der Ein-
LM eröffnet wurde / also gedenken wir mit öfftererBeMchung / Bestens/

Lz und
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und Gehens zu der verstorbnen Gräber / dardrzech zu eröffnen die Porten/und
Thor des Fegfcurs / und zu erlangen htngsgen die Eröffnung des Hlmmels
zum,Eingang der armen S ^ len zur ewigen Glory / wad verhelßnen See-
iigkeit . ^

Seynd die Opfferauch verdienstlich?
Ja freyljch als eine für die arme Seelen ausgelegke Allmosen .- Höre

hiervon die H . Schrtfft nur an erlich Stellen . Bey Todiaan dem r r . Cap.
Lv . 8. sagt der Ertz- Engel Raphael selbst : Guc ist das Gebecc mrc Ma¬
fien : Und Allrnosen geben ist beffer/darm Gold Schätzzusammen te?
gen . Dann Atlmojen erlöst von dem Tod / reimgec die Sünde / und
macht das ewig Leben finden . Tobiäg . » v. rr . Dann Allmosen erle¬
diget von aller Sund / und vom Tod/und last die Geel mcht in dreFin-
sternus kommen.

Wohin soll einerverlangen begraben zuwerden ?
I » ein geweichte Kirch / oder daran gelegnen auch geweichten Kirch-

Hoff/ oder Gvtts -Acker/wohm streng und täglich viel gläubige Christen pfte-
gen hin zu kommen/ihre Gebettallda zu verrichten.

Warum dieses?
Erstlich / damit die Lebendige in Ansehung der Gräber / der Verstorb¬

nen also balder gedencken . Zum 2 . damit dle Verstorbne desto mehr therl-
haffligwerden der vielfältigen heiligen Messen / Geöett / und anderer guten
Wercken / welche allda stets geschehen . Drittens daß ihnen durch die Für-
bltt jener Heiligen GOttes/welcken solche Kirch zu Ehren geweyhet ist/Hülff
erzeigt werde . Die vierdte Ursach setzt hinzu der H . Papst 6reKc»rw § Oan . ,
»urum , 2 . g . 2 . Weilen nemlich die Seelen der Christglaubtgeu sonderli¬
che Ruh und Trost haben wann chre Leiber an einem geweychlen Ort begra¬
ben ligen : Und kunten auch die Teuffel kein solchen Leib an sich nehmen/und in
einem solchen Leib den Menschen erscheinen. Also erzehlte mir ein wokbekand-
ter aus dem Elsaß wegen des neulichen Kriegs auch vemibner warhaffter
Priester im Jahr 1677. Wie nächst hin der König inFranckretch in wider
Befestigung der Stadt Schlettstatt ein Stuck von dem Ktrch -Hoff / oder
Gotts - Acker glldort abgeschnitten / und zu einer Schanh verwende / da scyen
die Schantzerbey HellenTag von dem Wahl herunter gestürtzt / und zu Bo¬
den geworffeuworden/glaudtemänniglich / diß geschehe von den Geistern de¬
po Leiber allda ruhen . Ligt also nik nichts daran wo der Leib lige.

Ist es heiliger Schrifft gemeß für die Verstorbne den
Sibend zuhalten ? -

Zuv»k ich diß benntwme ist zu wissen/ daß nach dem ein TvUer begra-
den/
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, s. -ne Freund pflegen nach a!t Cathvlischem Brauch 7 . Taglangvor sie
c/a 7 mdt - Kirch p ! gehen / allda für vlk abgclsibteeLeelumecLerVesper,
mmeemMeß -OMr zu b-l-en , Brod und W -m aus den Mar zu setzen,

und ^ „ ^ M -ff̂ zu opff-r-u / welcher Brauch allhier in Ehingen undRot.
Müh - - und Unkosten insgemeinnicht mehr im

/ändern nur noch von den Reicheren / und -Vornehmeren gehalten
müd , doch kommen die Freund undNachbamensm alle Gestorbeneausden

»men7 , ; o. und Jahr -Tag noch zur Krrch , wohnenAbends zuvorder
Ädec , und Agenden Tag dem Ambt heiligerMeß b-y / setzen allweg-n
Brod / und Wein auf den Altar / und gehen unter dcr Meß zum Opffer zu

Tl »>i/un̂ Erqmckun̂ dê abge ^ Egige Gebell der heiligen Schrisstge-
ünd laa ia steolich ; dann also lesen wir Le » . am ^ - oder letztenCnpr-

«l , medieSöhn Jacobs diesen ihren Valter auch 7. Tag geklager . D -ß-
-l - ichm lesenwir in dem Büchlein Judith am letzten Lapite / als Judith ge,
stoben / undbegradenward / setzet dl« Schlifft , v- 2». Und alles Vsick
b-w inet sie sieben Tag . Woraus zu lehrnen / daß das S .'bend halten
Göttlicher heiligerSchrlfft nicht zuw,der/sondernderselben gemäß.

Was sagstvomzo. TägigenTmuren?

- vomSiebenden gehört. Die andere inSgem-in aberNicht, »pffe-
nn ?°chM dar^ isch-n e -nfalleude Sonn - und F -yrlag zur h- tl .gen Meß/oh.
ne Aufsatz/ausser dem zo. Tag.

Manch was von JahreTägen / oder Jährigen Trauren
^ in heilig « ' Schrifft ? _ ^

-kaimr Tkeilder Königlichen Chronick am - « . Cap. - v . -4. stch« :
^ -> >M 2 . e L , tz„ ,^ dcnmi !er den GräbernskinerVar-

Und Jos -a» ^ 'id 0 . ^ ^ ^ ^ E„ d umb Jssim und Jere-
rer , und K- " « " höchsten / und alle Säirger , und Sängeren
nua klaget - sosta bis aufdiojen Tag / und machten
sungen chre Tx ' ag - L>-d» M ^ J ->s Orten , sonderlich in Dörf-
ftrn g^ d .eF-eui'd b,ß aufdm Jahr -Tag am Sonntag zu Opffer/welches
<Mer nicht ist wegenviele der Klagen/ V.

Woher kombt / daß man Brod / und Wein am Trabt/
7 « /ZO . und Jahr - Tag aufseht?

Von dem Exempel des alten Tobia/ welcher seinem Sohn demJungen
' / ' Tobia
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Tobiädieses zu thun ernstlichanbefohlen/Cap. 4 .v. i8. sagende t Dem Brod
undwemstellaufdteBegräbnus des Gereckten/ N . Daß dkß aber
als einfürdie arme Seelenausgelegtes Allmusen ihnen sehr nutze / tst besser
oben schon gehört worden . Vernehme hiervon ein bewehrtes

Exempel.
^AS schreibt Petrus Olunläcenlis 1^ , 2 . mlr^ ^ulorum csp . 2» becla 4»
d und andere . Wie einsmahls gähling unversehens ein Ertz-
Grub eingefallen , und die Ertz-Knappen / ooer Graberalle erschlagen ausser
einen, welcheretwann weit darvon in einer Hölemchk ergriffen ward von dem
Einfall / doch kondte er nirgends auskommen / dessen Haußfraw / weilen sie
nicht anders vermeynt , als ihr Ehemann ftye auch mir andern todt geblöden,
liesse täglich ein H . Meß für ihn lesen / und opfferte darbey zu Trost seiner
Seelen auf ein Brod / einMaß Wein , sambt eurer brinnendenKertz , dis

segnet ihr der leidige Teuffel in Gestalt eines Menschen/reder sie an/und fragt
wohin sie woll / und als er von ihr die Ursach gehört / sagt der Lugner sie kom¬
me schon zu spat / die Meß seye schon aus , und vorüber / har also das gute
Weib diesen / und - . andere Tag die Meß und besagtesOpffer unterlassen.
Ein geraume Zeit nach diesem ledigen Einfall derErtz-Gruden / hat man wie¬
der angefangen zu graben an selbem Ort , da hört ein Gräberein Stimm aus
dem Berg gantz kläglich sprechend / ersolle sittlich graben , und wol acht ha¬
lben , dann er mache ihm erst augenscheinlicheGefahr seines Lebens / dann es
hange ob seinem Haupt ein grosser Srein , so er abgehauen werde , ftye es
um sein Leben geschehen / der Gräbererschrickt sehr / sagts gleich auch ande-
ren/dahero ihrer viel hinzu gangen/unddiese Reden ebenmäßig gehört , als sie
wieder angesangen zu hauen/fragren dann/was das seye/und hören ein Snm,
daß ernochvondenerschlagnen Gräbern bey Leben blreden ; derohalben haben
sie aufemeranderenSeitenzu ihme gegraben , und ihn nicht nur lebendig,
sondern aller frisch und gesund erfunden mir männiglich Verwunderung / und
fragen , wie er Loch schon etlich Monathero habe hterinn ohn Sperß / und
A.ranck leben können : denen gibt er zur Amwort/es seye dre Zen hero/nur ) .
^.agausgenommen , alle Tagihmevoneiner unsichtbaren Hand ein Brod,
em Maß Wem , und ein brennende Kerh zugebracht worden / fern ^ außfraw

7." - . ^ - welche sie für ihres Manns Seelen
Heyltäglich GOttaufgevpffertt / zu Erhaltung seinesLebenszu Nutz / und
gutem kommen seye / und er nur jene z . Tag nichts empfangen habe / welche
ßed«lböse Geist mMmhälte. Hasi-hekmg» wie GO« dem

HCrm
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HErrn / und ersprießlich uns Menschen feyen die H . Messen / und das Opffer
an Brod / Wem / Mehl / Kertzen/ r? .

Opffert man auch Mehl?
Allhier opffert man auch ein Schüssel voll Mehl mit etlich Everen umb-

steckt / undgemeiniglich oben darauf em rothen Apffel/diesesthut man aber al¬
lem bey den Begrabnussen neben dem Brod und Wein . Am 7 . / zo . und
Jahr,Tagen aber setzt man kein Mehl mehr auf . Für die Kinder so gestor¬
ben / ehe sie das heilige Nachtmahl einmahl empfangen / leuket man nur ein
Glöckie / halt auch nur das Grabt / doch ohne Seel - Ambt / und sttzt aufal-
lmrBrod und Mehl/S.

Was soll uns bewegen den armen Seelen zu helffen ?
Erstlich / weilen dis das Gesah der Natur uns lehrt / dann alles muss

das ihr wollet / daß euch die Leute chun sollen/ das thut ihnen auch *
dann das ist das GeMy und die Propheten / ^scck . 7 . v . 12 . Wer ist
aber der nicht wolt / daß man ihme helffen solle / wann er in einem Feur - Ofen
oder Gefangnuß faß/so müssen nun wir dis anderen zuvor auch khun.

Zum andern lehrt uns drs das geschriebne Ersatz / welches 2 2 . v.
Zy. sagt : Du solt deinen p^ äcdstea lieben als drcd selbst.

Za drittens befihlt diß wieder auf ein neues Christus der̂ hErr sechsten/
ls . v. 12. sprechende : Das ist mein Gehört / daß ihr euch unter ein¬

ander liebet : gleichwie icd euch gelieber habe / W.
Vierdtens / weils Christus der HErr darfür halten thut / als ob es Ihm

selbst geschehen ware/was wir sein geringstenBruder thun. Dann Er sagt/
kisrkk. 2s . V . 40. Marlicb sag lct) euch / was ihr gethan habt einem
lmrerdiesen meinen geringsten Drüdern / das habt ihr Mw gethan.
Wer wolle sich aber nscht höchstens bemühen / Christum seinen HErrn aus
der O.ual nnd Dcynen des Fegfeurs zu erledigen/wann er anderst selbst da ley-
den kondte / wilt dann es Christo thun/ so thue es den armen Seelen / welcher
ts nach ungezognen Worten annimbt/als ob du Ihm selbst diß gechan hättest.

Fünfftcns/weil wir durch jene gute Werck/welche wir für die arme See¬
len aufopffern/nichtminder/ sondern nur desto mehr Elory für uns bey GOtt
erlangen ; und diß von wegen der mit einlaussenden ChristlichenTugenden
der Liebe nemllch / oderDanckbarkell / der Gerechtigkeitoder Barmhe rtzig-
keit/ 2c. Dann wanns GOtt mit dem ewigen Leben vergelten will / so emer
die Hungerige fpeiset/die Durstige rrancket/dleFrembde beherberget/dieNac-
kende bekleidet / die Gefangne und Krancke besuchet / wie Matthäi am 2 s . zu
lesen / wie vielmehr wirds Er nicht jenen vergelten / welche die arme Seelen,
speisen / und ihnen dargeben das Brod der Engeln / das Angesicht Christi:
welche ihnen reichen den Brunnen des Lebens / die Seligkeit : welche ihnen
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anlegm das Kleyd der ewigen Glory und Herrlichkeit : welche sie nicht nur
besuche ; ; a '. s Kraucke und Gefangne / sondern sie von der Kra -nckhett uni. Ge¬
fangenschafft erledigen/ ja nicht nur erledigen / sondern zumahl ihnen die ewige
GesunLhmund erwünsch re ewige Ruhe übergeben / und sie barem setzen : ras
rst )a nicht nur ein Ne Dt/ ein Wochen/ Monatoder Jahr/em Frembden aus¬
genommen und beherberget / sondern auf ewig . Was für ein Glory wird
bann der Mensch lhme sechsten dey GOrr verursachen / der auch nur ein eimge
arme Seel erledigenwird l

Sechstens/Mulen wir mehr Gnad von GOtt erlangen/wann wir unsere
gute Werck für die arme Seelen aufopfferen / als wann wir sie für uns selbst
verruchten . Allhier aber wol zu wissen / daß ein jedes Mes Werck eines
Meuschens / der in der Gnad GOttes jst/drey svnderbahre Frucht und Nutzen
in sich begrerffe . Erstsich/daß es verdienstlich seye/das ift/dte Glory der See-
ligkeitvermehre . Zum andern ! daß es gut und kauglrch seye / für sich selbst/
oder andere was von GOtt zu erlangen , Drittens ist es tauglich / von den
Straffen seiner oder anderer Sünden was abzubüffen und zu bezahlen. Der
erste Frucht bleibt allzeit allem jenem/welcher das gute Werck vernchtet : die
zwei ) andere Frucht- und Nutzbarkeiten der guten Werck / sonderlich die Ge¬
nugthuung / köndten für sich behalten / oder für andere Menschen / oder dero
Seelen im Fegfewr überlassen werden ; Und wann dann emes also das Ge -"
nugthunng seines guten Wercks den armen Seelen überlast / wird sein Werck
wegen der mit emlauffenden Tugend der Liebe / Barmhertzigkeit/ Gerechtig¬
keit/ N . GOtt oder jenem Heiligen / deme es zu Ehren geschieht / viel lieber/
und mithin dem Menschen viel tauglicher / von GOtt was zu erlangennach
Begehren.

Siebendens / weilen wir aufdiese dannoch mehr für unsere Sünd genug
rhun/ als wann wir die Genugthuungunserer Werck für uns allein selbst auf-
vpffertenzdann erstlich merckswvl/wirdeinem dicGlory imHimmel gemehrt/
welches ewig / und daher unvergleichlich höher zu schätzen/ als was Zeitliches
mangeln / nemblichem Zeitte bälher aus fernem Fegfewretwann erlediget zu
werden . ^ Ja es kan ein noch lebendiaer Mensch auf Erden sein Straff
leicht durch eine Ablaß ausröschen. Ich sag noch mehr auf angezogne Be¬
wegung gericht / daß jener nemblich / der seiner Werck Genugthuung für die
arme Seelen indem Fegfewraufopfferet / zumahl genug thuefürbre Straf¬
fen stE ^ eignenSund/ nicht zwar durcheben dieselbe Genugthuung/ sondern
durch das Töerck der Llebe und Barmhertzlgkeit / indem Er seines Töercks
Genugthuungubermacht den armen Seelen / Massen das Werck / welches

/ ist auch mehr abzubüffen laug- und nütz¬
lich. Bedencke hier die Wort Chnst , / b. ucX A , Ihr werdm viel vt rzie-
hcn/wert sie vletZettedt, ^

Ja
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Ja wie angenehm BÖtt dem HEcrn / und uns verdienstlich seycn dw

Werck der Liebe und Barmherßrgkeitstst die H . Schrrffr voll . Von derLrc-
be seye genug/was gelesen wird Urov. ro - v . i - . newlich : Die Liedc dicker
zu alle Sund. Von der Barmherhigkeit aber was Christus sagt / Luca
cap . 6. V . Gedrso wird euch geben/ em volley gecsU . kre/ geräcce
und üderMssge Maaß/ wird man in ihr Schoß geben ; dann eb : n m r
der Maaß da lhr mir messet/wird man euch wider messen . Nun ist - ie
grösteLiebund Barmhertzigkeik/den höchst -betrangttn Seelen im Fegfe .'n zu
helffen . Daß sie höchstens bekrangt/ist klar aus dem/weil sie selbst ihnen nie
heissen können / will nichts mehr melden von ihren grossen Peynen / und
fchmertzlichen Verlangen zu GOttes Anschauung / ein jeder Heiliger wurde
lieber wollen / bis an den JüngstenTag alle erdenckliche Peyn leyden/als nur
ein Augenblick GOttes Anschauung beraubt werden/und erkennen diese gros¬
se Gutthar auch wol die im Fegfeur.

Achrens/weil solcher Mensch/der für die arme Seelen viel Guts chuk/em
starcke und grosse -Hoffnung haben kan / des Fegfturs gäntzlich befreyr / oder
doch baldest daraus erledigetzu werden,

Warumdieses?
Weil ein solcherGutthäter ihme so viel guteFreund und mächtigePakro-

nen machen wird / wie viel er Seelen aus dem Fegfeur erlöst haben wird/und
nochdarzu all dero Schuh -Engel / Patronen / Freund und Bekandte/ja das
gantze Himmlische Heer/maffcn sie einander allesammt inbrünstig liebm/und
was einem GutSgeschicht / es alle annehmen / als ob es ihnen selbst geschehen
wäre Werden demnach diese alle GOtt bitten für jenen/der den armen Seelen
Guts gerhan / daß Er chme noch im Leben ein solche Reu seiner Sünden gnä¬
digst verleihe / durch welche er zumahl all seine Sund / und dero Straffallhier
auslöschen/oder sonsten einvollkommnen Ablaß nächst vor sememEnd gewin¬
nen möge . Es ist auch an den Erlößten nunmehr helllgen Seelw Hülff
nicht zu zweiffeln/in Bedenckung/wanneiner in gröster Noth wäre / < en höch¬
sten Schaden erlitte/unDdu ihm daraushelffest/was vermeynft nicht / daß ein
Danckdahrer dir hingegen nicht chun würde / nun seynd die Seelen des Feg-
feurs in grösten Nöthen / wann sie daün nicht nur durch deme gute Merck
daraus erlößt / sonder noch darzu in die ewige Seeligkert befördert werden/
was werden sie dir nit zur Danckbarkeit thun / sie werden ja rhrer Gutthätey
memahlvergessen / für welche sie noch in dem Fegfeur auch büken . Undanck-
oahr köndten sie nicht seyn/wie es vielmahien bey den Menschen geschicht/weil
rs ein Sünd ware/in dem Himmel aberLein Sünd begangen wird.

Neundtens / weilen es dem höchsten GOct felbsien sehr Lieb und ange-
nehm/daß wir den armen Seelen aus dem Fegfeur Helffen/Uttd

M 2 Warum
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Warum dieses?

Darum/weilen sie seynd liebe Kinder GOtt des Vatters : Geschwi-
sterig GOll des Sohns / und Gesponsin GOlt des H . Geists . Item / weil
GOtt will/daß wir all Bewanglen helffen und bcysprmgen sollen / wie unter
anderen Stellen Mandat am rs . wmlauffng zu ersehen. JttM/daiiiit bäl-
der lhro mehr seysn / welche GO/t den HErrn rnbrünstig -lieben / loben / und
Dancksagen m der Seeligkeit / allsrmaffen wir aufErden so kalt / und lieder¬
lich seynd in dem Lob GOttes . Ja wieangenehm und lieb es GOtt seye/er-
scheiner endlich ausdissim/wcil Er so osst die armen Seelen selbst / oder ihre
Schutz-Engel zu uns arst diese Weltschicket/umHülffanzuhalten/wiees die
tägliche Erfahrnuß mit sich bringt/allerhandExempe ! zu geschweige» .

Einwmff.
Wann cs GOtt selbsten lieb unv angenehm wäre/so kondt

Er sie )a erledigen?
Antwort : Er kondtßzwar thun unverhinderlich aller Geschöpffen / Er

wills aber nicht thun / damit seiner Göttlichen Gerechtigkeit ein Genüge ge¬
schehe/welche in jenerWelt nach vollendkerZeit der Gnaden / alles bis auf
Den letzten wenigsten Heller will bezahlt/und abgebüßr haben/wieoben gebart.

Zehendes / weil wir schuldig seynd dem Exempel unser getreuen Mutter
der Christlich Cacholischen Kirchen nachzusolgen/ nun befihlt selbige ihren
Geistlichen nicht nur in allen Tag -Zeiten auch absonderlich für die Abgestorb-
neChristglaubigezu betten / sonder noch darzu in allen heiligen Messen ihrer
zugedencken/wtll geschweige » den eignen angestellten Seelen-Tag nach aller
Heiligen Fest Jährlich / so vielerJahr-Tagen / und anderer Gotts-Diensten
nichts meldent.

Eylffens / erforderetsolches theils die kindlich Lieb / dieschuldig -danck-
bar / oder Gerechtigkeit zu helffen wenigst den Elteren/ Geschwisteriaen / Be¬
freunden / und Gmthäter / vvirrenen wir Das Leben / Hauß / Hoff / Haab/
oder Güter haben. Wann dann nun eines helffen wurde einem Hund eines
solchen Freunds/oderGutthäter / wann er in einer Noch / oder Qual steckte/
wie vielmehr sollen wir helffen ihrenSeelen/als zumahl wahrenMtt -Gliedem

d ^ stlichen Glaubens . Die Verdammte seynd nur abgeschmllne

Zwolfftens / und endlich weilen die arme Seelen ihrem Gutthäter alles
auch noch m diesem Leben so reichlich erstatten . Massen solches ihrer viel er¬
fahren in allerhand Trubsaalen / Rechts-Händel / Gefahren Leibs und der
Seelen/sonderlichzu der gefährlichen Stund des Tods. Viel haben Durch
der arwru S ^ckrn Hülffihr brrlyhraeGffWbhrij vbrr stichle Güter wider

erhal-



Erster Theil. yz
galten. Anderewerden zur Stund / wann sie nur wollen auf eine geringe
Geben/ vomSchlaff aufecweckt / welches ich auch von mW selbsten wölbe-
zelgerl kan. Höre aus lausend nur ein

Exempel.
M Mills Hertzog in Sardittia/und OstorgiusHertzog inSicitia/führtttt
W ^viel Krieg wider einander. Nun trüge Eusebius ein groß Mitleyden
gegen den armen Seelen im Fegfeur/liesse daheroviel heiligeMessen für sie le-
stn/nnd gab groß reichliche Allmosen für sie aus / üher das hatte er auch eine
seiner vornehmsten Stadt dahin verordnet / daß selber Gefall alle sollen allein
den armen Seelen zu Trost angewendt werden / daher von solchen Gefallen
stets viel Arme alldort ernährt / und bekleidt wurden / beynebens wurden in
allen Kirchen viel H . Messen von selben GOtt aufgeopffert zu Trost der ar¬
men Seelen/dieseldeStadt wurd darumgenanntdie Sradt GOttes.

Nun begab es sich / daß OstorgiusHertzog von Sicilia / der an Land
und Leut viel reicher / und an Soldaten viel mächtigerwar als Eusebius/diese
Stadt einest belagert / und endlich mit Kriegs -Llst auch eingenommen/ab
welcher Post / und unverhofften Zeitung Eusebius sehr betrübt wurde / und
sagte / er wolt lieber sein halbes Reich verlohren haben / als diese Stadt der
Armen. Zieht also sein Volck nach gehaltnemNach / obwol es gegen der
grossen Macht Ostsrgii gar gering war/ zusammen / führt selbiges mit besten
Vertrauen auf GOtt dem Feind entgegen ; unterdessen als eine wolerfahr-
ne Männer aller Onen gme Kundschafft einnahmen / und alle Gelegenheit
wol absahen / wurden sie gewähr einer grossen Schaar weisser Reucher auf
Missen Pferden und mit weissen Kriegs -Fahnen daher marschiren/ welches
sie gleich ihrem Fürsten oder Hertzogen mit Verwunderung in aller Unter-
thämgkeit angezeigt / der Hertzog Eusebius verwundert sich auch sehr / tröstete
ihn doch gleich die weisse Färb / halt gleich Kriegs - Rath / und beschliest vier
vornehme Männer abzuferngen zu diesen weissen Reuthern / selbe zu befra¬
gen / wer / und woher sie seyen / ob sie ihre Freund / oder Feind wären / indem
sandten die weisse Reuther auch ihrer vier des Eusevii Gesandten entgegen/
und geben nach abgelegtenKomplementen / und Begrüßungen zur Antwort/
daß sie seyen aus der Schaar des höchsten König / und kommen ihrem Herrn
den Eusebio wider sein Femd ganh willig / und getreulich zu heissen / sollen
sich demnach gantz nichts förchren / gehet derohalden nach dieser Post Euse-
blus mit seiner kleinen Macht / und Mannschafft auf sein sechtzig tausend
Mann starcken Feind unerschrocken / sonderlich weilen die weisseHeerfchaar/
welche viertzig taufend ftarck erschine/vor ihme Herzoge . Ostorgius der Feind
entsetzt sich heffng ab diesem unbekandtenVolck / absonderlich weil es ihme
W trohere alles Übel / und den Zorn / und Rach GOttes / wofern Er sich

M z nicht
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nicht in Güte ergebe / und alles Abgenommneö demEusebio wider zwcyfach
abstatten wurde : Ostorgius entsetztsich/bittet  um Fried mir Anerbietung
alles dopplet wider zu geben / was Er Eustbio abgenommen / neben voriger
Stadt GOttes / der Fried wird also beschlossen / und hat sich Ostorgius mit
all denSeinigen noch darzu dem Eusediv untergeben ; Eusebius bedancket
sichschuldigsterMassen gegen den werssen Reutheren / und verlangt auch von
ihnen zu wissen / wer doch sie wären / nun gaben sie ihme aller freundlich Ant¬
wort / und sagen : Wir ftynd dje Seelen der verstorbnen Christglaubigen/
welche du durch deine verordnet heiligeMessen / Ailmusen/und andere gute
Merck aus dem Kercker des Fegfeurs erlediget / und mithin in die ewige Ruh
übersetzt hast/rk . Ec soll sich also Nichtsreuen lassen / und also fort fahren/
damu noch viel anderen auch möge gcholffen werden / und sie werden ihme
schon von dem höchsten Richter Gnad / und Verzeihung erlangen . Auf Laß
ftynd sie widerjenem Weeg abmarschirk / woher man sie zuvor sähe Herkom¬
men . Besihe hiervon klsgnum heculum LxemxlorumV . OekurrAi KxckN'
plo 2 s . ^wellum cle alccrL v 'itL l^. i . c. 2 Z . Lonlüers in/ ^ clvoczko /^ nrmL^
rum c- 2« k'. ^acobum K1 un 6korci . Z . l,in ^ r- 6e milkcicorcliä tt!6e1!bu8 äekun-
Air exbibenöa c . » UNdandere . Besihö k' . ^ ^ rcinirm ldoa cle kacu ^ ni-
msrum purZZcorü c. 22 ä ^olrc, mibi 2/z.  Wirst sinden wie die heilige
Christina darum wider zu dem Leben erweckt / daß sie vor die arme Seelen
mehr gutsthun möchte . Besitzecic . 22. auch 21 . und 22 , cax. wirst viel Hi¬
storien haben/und zu lesen finden.

Was für Seelen sollen wir uns meistens lassen
befohlen seyn?

Es erfordert die Lieb und Treu / daß nm forderest betten / un- andere
gute Merck verrichten sollen für unser abgestorbene Eltern Vattcr / Ä^utter/
Aehne/und Ahnen/Brüder/Geschwisterig/Vetter/unLBaasen.

Es erforderet die schuldige Ehrenbietigkelt zum anderen daß wir bet¬
ten / für unsere abgestorbne Vorgesetzte / Geistlich / und Weltliche Oberig-
ketten/W.

Es erforderet drittensdie Danckbarkeit für jene inständig / und eiffcrig
zu bitten / die uns aufder Welt viel gutsMhan/oder sonst was an Haab / und
Gut hmterlassen/gefchenckt/odervermacht haben.

Es erforderet Merdtens die Biliigk-u , daß wir für jene betten / welche
wir eiwan in solches Elend gebracht / in dem wir sie zu einer Sund verursacht/

LSLSmsi ^ ^ ^ . darum auchgesündig - t / und es
,̂ ich will da nichts melden von den Wenigen / denen du bev ßebrelteir ver<

hrochen/ für sie zu betten/oder jenen welchem dm Bruderschafften / oder
Ständen gewesm/worin » du auch noch bist. ^ ' ^ er >cyamm / voer

Es
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Es pflegen eine nicht weniger absonderlich für jene auchzubetten / wel-

cherErlöfung mehrer zu der Ehr GOtiesgererchet / oder diejenige / die der
Mutter GOtres / dem H . Joseph/demH . Johannes / Mauritzlen / oderan-
derendir lieben heiligen Patronen in dieser Welt mehrers gedient.

Andere haben auch ein schöne Andacht / nchem sie ihr Andacht ^ die Ge-
nugthuung ihrer Gebett und anderer guten Wercken aufopfferen für die Ver¬
laßneste Seel in dem Fegfewr/derv nemblicham wenigsten gedacht wird.

Andere thun em gut Werck / verrichten für jene Seelen / welcheneben
so viel noch zu buffen nöthig / als ihr gut Merck vermag / daß sie kündten seelig
werden/ damit sie ihnen bey GOtt desto mehr Patronen machen mögen / und
obwoleinem solche Person / oder Seel mcht bekandt / so ist selbe doch GOtt
wolbekandt.

Doch ist wol zu mercken / wie schon oben auch vermeldt / daß jener
Mensch in der Gnad GOttes seye / kein wissentliche Todsünd auf sich habe/
welcherwrll / daß seme gute Werck den armen Seelen verdtenstlrch / und nutz
seye / mir dem Allmusen ist zwar ein anders / wann selbe einer Ordens-Per¬
son/oder Armen geben werden/daß solche für die armen Seelen betten / re.

Was haltest von den Menschen/ welche der Abgestorbnen
nichts achten?

Ganhunmenschlich / und übel handlen solche / und schaden ihnen sechsten
gar übel / weil an diesen wahr werden wird / was Christus sagt Matthäi 7.
Cap . V . 2 . Mir welctzer VNaaßihr messet / wird euch wieder gemessen
werden . Und Lucä am 6 . v. z8. Oergebr so wird euch ve '-geben ; gebt/
so wird euch geben . Jacobi 2 . v. iz . " Es wird ein unbarmhertzig Ge¬
richt über den gehen/der nicht Darmhertzlgkett gerhan har. Nicht we¬
niger Lucä 6 . V . zi . Wie ihr wolc daß euch dre Leuc thun sollen / aho
thut ihr ihnengleich auch.

Von wegen diesen / und viel andere .̂ Skellen H . Schrifft seynd viel vor¬
nehme Lehrer der Meynung / daß GOtt verhänge / daß solcher Mensch nach
dem Tod auch nicht gedachtwerde / ja wann sie auch selbst gute Werck ver¬
ordnet / GOrt deroNutzen ihnen nicht zukommenlasse / was für sieinsonder-
heu geschieht / ein anders ist von den guten Wercken für die Abgestorbne ins¬
gemein / wie lehrt6 e1!arminu8 2 . 6e ?urA 3 torio c, i8 . Wo er sagt : Ooa-
venwnt Hcoloßi , tustraAia communia , üunc pro omnibus UckunÄrs,
xroäesseecism omnibus ^urAAtorij , chstentluirr ĉ uiclem äetustrs.
xijs parttLulsr ; bu8 . Dann es vermeynt der hocherleuchte Cardinal Osiets-
E lom. I . opui . tr . I6,c . Is . daß den Seelen / welche auf der Welt der
armen Seelen kem Sorg gehabt / die . sonderbarefür selbige nach ihrem Tod
verrichte gute Werck auchGOttnicht zu Nutzen kommen lasse / der Mey¬

nung
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D ' ON^ ftUo v^sreulisnugcle lu6rc . /Vmmsrum srt» ulk- sagende 5

<) ui tsrö 'i , 8c ne^ligenkEs , Lc äar 'i tuur sä tuccuirenäum ^ vrmsbus 1c, »nr
guoriism OUL mCnturL metiLNkuk , n^^uogue rLMetirtul '» lDas ist / welche
faul , trag und unbarmhertzig seynd / den armen Seelen zu helffen/ die sollen
wissen / mit welcher Maaßse ausgemessen haben / mit derselben werde auch
ihnen gemessen werden/ K,

Exempel dessen.
Orcl . s>« 4' in ^rovinciL Osnsrige

^Lonvencu . 7 . von einem Franciscaner / welcher wenig der armen
Seelen in dem Fegfewrgedacht/ nun habe es sich begeben/ daß selbiger gestor¬
ben / über eine Zeit aber ist er erschienen einem Novihen seines Ordens/ der für
diesen verstorbnen Münch bettete / der Novkh erschrickt erstlich sehr / fasset
doch wieder ein Hertz / weil er denGeist wol kennte/ wessen ne war / und fragt
wie ihm seye/und warumb er vomHzmmel abgeschlossen sevn müste/derGelst
gibt Antwort/ und sagt / er leyde groffePeyn und Qual des Fegfcwrs/und die¬
ses meistens darumb / weil er bey seiner Lebens-Zen der armen Seelen wenig
geachtet/laß ihne GOtt seiner Brüder Geben nicht gedeyen/ r?.

Was haltest vonjenen/welche die Vermachenschafften
nicht vollziehen?

Solche thun auch gar übel / dann sie werden in dieser und jener Welt des¬
sentwegenvon GOtt sehr gestrafft werden / wie ich es mtt emem oder anderen
Exempelerklö '- .a will.

Excmpel.
lMS war ein tapfferer kühner Soldat / welcher unter König Carle aus

FranckmchvielJahr treu und redlichgedienet/ als er nun erkrancket/und
seinen Tod allgemach vor Augen sähe / berufner zu sich ein Königlichen Tra¬
banten / der fein Enckel war/ sonst har Er kern Verwandten / diesem gibt er mit
rnehrerem zu vernehmen/obwohl er schon aufdie 6o . Jahr m Kriegs-Diensten
war / svbadd er doch nichts alssem Wehr und Waffen / und em köstliches
Pferd/und weil er nun den Tod vor Augen sehe / so seve sein Wrll und Begeh¬
ren / daß er dieses sein Pferdnach seinem Todverkauften/ und daraus erlößtes
Geld zu seiner Seelen Trost anlegen soll / thests unter die Arme auszucherlen/
daßsie für ihne beiten / theils den Priestern zu geben / damit sie für thne eine
heilige Messen lesen sollen / der Trabant sein Enckel verspricht solches zu thun:
nachdem aber der Soldat Tods verblichen / behielt der ander das ansehliche
Pferd für sich / bezahlt nichts darvor / weder den Armen zum Allmusen / noch
den Geistlichen um Lesung einer heiligen Messen / was geschieht / über ein hal-
bes Jahr erscheint der Soldat seinem getreuen Enckel / und sagt chmdeut¬

lich
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lich und klar an / weil er nicht vollzogen / was er zu khun versprochen / habe er
zcrchero unsägliche Schmertzen m dem Fegfewr leyden müssen / sagt darauf/
nun so hat doch jetzt der allgerechre GOtt vor seinen Engein für recht erkennet/
daß ich soll der Peynen entlediget / und in die ewtge Ruhe ausgenommmwcr-
den / du aber sollest bäldest sterben / und meme übrige Strassen neben den dei¬
nen völlig abbüssen : Auf dlS rft er gleich wieder verschwunden . Der mr»
danckbahre Vetter fällt gleich daraufin ein schwere Kranckhert / bemsst den
Bercht -Vatter / erzehlt und beichtet ihme den gantzen Verlaufs / stirbt / und
leydtt die Peynen / die er verdient hätte . Also wird es erzehlt in hoe-
culo kxem^ iorum V . Oe5un5ki s 2 - UNd ! M Büchleinäe ü^ru ^ nimarum ? ur-
Hacorhi ^lsrcinl idos 5. 2Z. koiio 2s 2»

Ein anders Exempel.
HMElches in erst angezognen Orr erzehlt wird aus -OXsario l . ik,. 12 . csx. Ll.

Wie daß einest em Fremddlrng / als er in TodlS -Nöthen war / einem
Priester ein Kozo oder Teppich vermacht / daß er darnmd für rhne betten soll/
der Priester hat zwar diß angenommen / aber für den verstorbnenFrembdling
nichtgebettet / nicht lang nach dem ist dieser Priester ein ListercienserMünch
worden / in einer Nacht kombt ihm vor/ er seye in die Höll verzückt/ scher allda
viel Teuffehwelche dieSeelen hin und her lrciben/undjämmerlichplagen/sahe
nichts als lauter Unordnung und Verwirrung / hörte nichts als Heulen und
Klagen/ab dem entsetzte sich dreserMünchsehr/und verbarg sich/so gut er möcht
«nein Eck / bis em vorstehender Teuffel fragte/ wem jemKoza oder Teppich
zugehöre/ dadeuren die andere Teuffel am diesen Münch / dasselbe ihmgehö-
re/und seye ihm verschafft von emem Armen/damit er für sein Seel betten sol-
te/er habs aber nicht gethan/da nlmbr der vornehmereTeuffel die Kozo / stoßt
sie m ein übel- stmckende Laug/fo gantz siedlgwar/ ziehet sie heraus/und w : rffts
dem Münch ins Angesicht / worad er verwacht / und aufgeschryen aus grossen
Schmertzen und Brand/helff nm/helfft mir liebe Brüder / die umb ihn tigen-
de Münch lauffen zu/ sie sahen aber Nichts / wollen ihn trösten / aber er schrye
noch ärger/ ach wie werd ich gebrennt/ lch muß sterben / zünden also em Liecht
an / und befinden sein Angesicht von emem noch siedenden übel - simck/ nden
Wasser oder Laugen hefftig verbrennt / tragen also ihn halb rod in die Kran-
fen- Smbe/und wurde nach viel erltttenenSchmertzen tangsamb wiedercunrt
und gehetler/erhm sein Fehler wo! erkennt und bereuet / daß er dem verstorbr en
Mann nicht geleistet / was er zu thun schuldig war . Zu mehrer dessen Be¬
obachtung erzehle ich auch das

Dritte Exempel.
^UrZeitOsroNdeßGroffen/sagtderH . ^ nroninu8 spartelltttor . War
^ auch ein Soldat / Namens Rvnrarncus / dieser als er sterben solle / ver-

N schafft
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zwar/bchattaber das Geld für sich / und verschwend? nur in Sund und Mer.
NachdreGgTagrn erschrutt diesem der V -rstvsbne in dem Schlaff / tchüt
Indessen / undtrohetihme von GOtt grosse Straffen / wofern er ntcht über
Liese/ undall ariderestme Sünden Bus lhun werde/ dieser erwacht/ achteres
für nichts / und spöttelt erst über seinen verminten Traum vor seinen Sauft-
Brüdern : was geschicht/indem er disthät/wird er Augenscheinlich von fernen
Gesellen von den höllischen Geisternaus der Gesellschafft mit Leib und Sec!

meN hingrfühtt worden .U '̂ Zch geschweig viel andere dergleichen Exempel in
vbangezogmnBüchlein / c»^ . 2 ; . 6ettätu ^mmsrum purgstor ! jzu lesen : wei¬
len aus diesem genugsamb erscheint/ wie sehr mißfällig GOtt seye / jenes nicht
vollziehen/was für die arme Seelen geordnet oder verschafft.

Ein andere Frag ist:
Weil ein gewissesOrt / nemblich das Fegfewr/ von GOtt geordnet ist

für ftne SeelenderGerechten / die in der Gnad GOttes aus dieser Weltge¬
schieden / doch nochwas zur Straffihrer vergebnen Sünden zu büffen haben/
ob dann keine arme Seelen auf der Welt leyden / oder ob es dann allhier
keine gute Geister gebe?

Darauffag ich / ja frevlichgebe es aufder Welt auch dannoch eine gute
Geister / wie die tägliche Erfahrnuß / fonderlich bey unö Carholijchen / att
Taggibt/vernehm nur emoder ander

Exempel.
^ ^S erzehset neben vielen anderen loanner l 'rltkiemiur,in der Chronichaus

das Jahr Christi iof8. wie daß ohnweit der Stadt Wormbs viel
Nacht erschiel:enseye ein grosse Anzahlgewaffneter Männer / dero eine Reu¬
ter / andere Fußgängererscheindlen / diese machten ein Schlacht -Ordnung/
lieffen zusammen/ und Ueßsich alles ansehen / als wäre es ein Kriegs-Heer / ge¬
gen 9. Uhr aber in der Nacht begaben sie sich allwegen wieder in den Berg/
von dem siekoinmenwaren/ nicht weit von diesem Bergwar ein Manns -Klo¬
ster/einer aus diesen Mönchen fasst ein Hertz/mmbtetlichGesellen mit sich/ae,
her vom Kloster dieftmLager zu/ mit dem heMgenCreuh bewaffnet/veschport

gen sollen wer sie ftyen : hört ein Sttmnr / die sagt wir seynd keine Gespenst-
noch Ungeister / auch kemiwahreSoldaten / sondern ww seynd Seelen der
Verstorbnen/ welche in den Diensten unters Königsallda ihr Blut veraoffen/
rmd umbkommen im Krieg/ Ke Roß / Wehruny Wajstn/so Yen Menschen ei-



Erster Theil, yH
ne Wttckzeug seynd zu sündigen/seynd den Verstorbnen lnkrumenes ury
Werckzeug/ihre Sund und Laster dardurch abzubüssen : Alles aber/ was ihr
tn und um uns schet/tst lauter Feur/obwohl biß Feur ihr mit eueres leiblichen
Augen nicht sehen möget. Der Münch fragt sie weiter/ob ihnen nicht zu helf.
fen seye / sie sagen ja freylich / mit Fasten/ Betten / Allmosen geben/ mir Buß-
Wercken / absonderlich aber durch die heilige Meß -Opffer / können die Men¬
schen ihnen helffen : AufsolcheRcd haben die Geister allesammt mit lauter
MemhelligerStimm aufgeschrymdrey mahl : 0rstepronodi8 , bittet für
uns/ darauf seynd sie alle in Helles Feur verwandelt / wie der Mönch und seine
Gesellen all gesehen/und in einem Augenblick alle verschwunden . Der gantze
Bergerfchemte ein völliges Kohl-Feux/ und alle Baum als wärmste brunen/
krachten und knallten.

Es erzehlt auch 6 » lsriuz von einerKloster-Frauen CistercLenserOrdens/
Namens Gemudi/wie diese nach ihrem Tod in dem Chor erschienen / als an¬
dere ihr Kcbett verrichteten / Hab sie sich zu einer hinzu gesetzt/welcheihr im Le¬
ben am liebsten war / diese entsetzte sich zwar erstlich sehr darab / erkecker doch
end ' rch / und fragt / was sie allda mache / und was sie da thue. Dieser Geist
gibt Antwort / und sagt / nach dem gerechten Unheil GOttes müßte sie allda
seyg/und ihr Fegfeur allda ausstehen zur Straff / daß rch mit dir allhre ohnnö-
thig geschwätzt/ als wir im Chor beyeinander fasten / sihe / daß du dich in den»
besserest / und zumahl GOtt für mich bettest/damit er meinenPeynen ein End
wache / nachdem erftheinte sie noch etttch Täg / bis sie endlich durch viel Gebelt
und heilige Messen erlößt worden. Merckts ihr Schwätzer.

Will hiervon ein Exempel wissen / lise das z . Cap . im Büchle ö« Kseu
^mmsrum ? urg»torü /^ ucb. §. l . sonderlich L foli'o von
jenem Kohlbrenner / der zu Mitternacht sähe ein blosses Weibsbild gantz
Angst - hasst bey seiner Hütte fürüber lausten / und ein Ritter auf einem
schwachenPferd ihr nachjagen / und als er sie ertappet / mit einem Schwerdt
sie tödtlich verwundet / und ins angezündte Feur gemorsten / als er drß etllche
Rächtgesehen/sagters seinem Herrn / einem Grossen/ vergehet selbst hmauß
diß mit Augen selbst zu sehen / erfahrt alles ww/es der Köylbrenner erzeMr/ be¬
schwört also beede / sie sollen sagender sie ftyn/ und warum . sie da also leyden/
der Ritter sagt/er seye dieser seinerSoldaten einer/dasMeid sey jene Adejiche
Frau / die ihren Mann ums Leben gebracht / damit sie semer Lstb gmiessew
möge / obwohl sieMach bereuen ihrer Sünden von dieser Welt geschieden / so
leyd doch die Frau solche Schmertzen allhier / als wann sie noch lebte/Und also
gestrafft wurde/wie es das Ansehen hattet . Werde aber erlöst/ durch gute
Werokvorsiegethan/r §.

Nr Warum
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Warum leyden solche Seelen nicht in dem darzu ver¬

ordnten Fegscur?
Dieses desto leichter zu verstehen/ist zu wissen/obwohlen in/und bey einer

wohlbestellttn Herrschafft gewisse Thum / Rlchtstatten / Stock und Galgen/
zu Abstraffung der Ubelthäter verordnet / so werden doch Unterwelten eme
Ubellhäter an solchen Orren nicht abgestrafft / sonder an jenen Orten / wo sie
etwann ihr Boßhelt vorübt/odex anders wo. Also weiß ich mich zu erinnern
eines Fisch -Diebs / welcher nicht an den gemeinen Galgen gehenckt worden/
sonder zu dem Weyer / wo er die Fisch gestohlen/ anderen zu einem Exempel:
Also werden eine geköpfft/vder erschvffen/dort/allwo sie unschuldigMenschen,
Blutvergoffen/rb. Auf gleiche Weiß machts offr der ewige gerechte GOtt/
dannobwvhleninsgemeindasFcgfeur jenes Ort ist/. in welchem die übrige
Straffen der abgeleibten Seelen abzubüssen / so will doch der gerechte G -Ott
bisweilen nach Erforschung der Gerechtigkeit / ein oder ander Seel an jenem
Ottbüssen/allwosiegesündiget/theils / damit sie allda vollkommen genug thue
renen/welche sie beleidiget/rheils andere von dergleichen Mifferhaten mehr ab-
zuschröcken.

sich sehen laffen/wie/wann/und wo sie wollest
. Antwort EZa / von Natur haben sie zwar solches / wird aber dein mehren
Theit von GOtt verbotten/ selbiges vonsichselbstea zuthun/.allermasseu viel
in die Höllaufewigverdammt undverbannt / andere werden in dem Fegfeur
alsan einer Gesängnuß/odexKercker gesanglich aufbehalten ; die den Him-
mel/unbewigSeeligkeiteinmal verlangt/begehren seihst nkemal mehr dar¬
aus von wegen selbiger grossen unaussprechlichen Freuden / es wolle dann
GOcr solches von einer oder anderer seeligen Seel haben / worzu sie allesamt
stets willig und bemt. /

Wurden die arme Seelen aus dem Fegfeur entfliehen/sosieköndten?
Mit nichten/dann sie sich alle ganh und gar in den Willen GOttes erge-

ben/und darum gar gern/ und willig darinn verbleiben / weil es nur GOTT
alsohaben will/wollen sie es auch also haben / indem sie all ihr Straff und
Peyn gantz recht und Mich erkennen/ und bestens verstehen / daß sie ohne sol¬
che vorhergehendeNttnigungdckewigen Freud / und Seligkeit unfähig wa¬
ren . Zum Exempel/obwolestein Medicin / oder Artzney sehr bitter/ undver-
drusskg / so nimmt ein Krancker doch solche aern und willig an / aus Lieb zu der
perlangten Gesundheir/aiso ists mMm armen Seelen zux Seütgkeit.

Mein
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Mein wissen die Seelen im Fegfeur auch wie es LbrenEl-

teren ^Kinder/Geschwisterig/Befreundten und Bekandten
aufdieserWelt ergehe?

Insgemein darvon zu reden / wissen sie im Fegfeur solches nicht / wissen
doch sehr mel aus zwey folgenden Ursachen : Erstlich thun ihnen ihre Schutz-
Engel/ als annochgerreue Freund/ viel kund und zu wissen/ sonderlich was für
guteMerck von den Ihrigen vor sie geschehen / und wie sie annoch gegen ih¬
nen geneigt / wordurch sie grossen Trost erhalten. Zum 2. thun es ihnen zu
wissen jene Seelen welche erst nach ihnen aus dieser Welt geschehen / und zu
ihnen auch in das Fegfeur kommen / also hat Abraham in der Vor -Höl ! von
dem Lazaro erkennt/und erfahren dessen auf der Welt erlitten grosseNoth/
und Armmh / und hingegen den Pracht/undHochmut !) des reichen Prassers.

Können die arme Seelen nicht wider kommen ?
Ja freylich können ste sich aus dem Fegfeur begeben in diese Welt / und

sich allhie sehen lassen/aber dlß aus sonderdahrerZulassung / und Anordnung
GOttts/wtevtelmahlgeschichk . ,

Warum last GOtt aber diß zu ?
Aus umerfchidlichenUrsachen : Theils zu Nutzen / und gutem solcher

Seelen / damtt sie nemlich von den Menschen Hülff begehren köndren :
Theils aufdaß wir bekräfftiget werden in dem Glaubens-Articul von der
Unsterblichkeit der Seelen . Anders mahl auch daß ste uns Menschen e/ne
Warheiten anzeigten. Bald auch daß wir durch ihrePeyn von Sü .nd / mch
Laster abgewarnet wurden / zu Zeiten auch daß sie uns von grossenGefahresi
Leibs und der Seelen beschützen / in Tods-Nörhen trösten / und beystunden/ -
wie es viel ihren Gutthätern gethan/wie oben vermeldt.

Werden auch eine stetige Seelen aus dem Himmel
auf die Welt geschickt?

Ja/wieman dessen aus dem Leben der Heiligenviel / und unterschidliche
Epempel erzehlen/undbeybringen kan.

tWarnm tbut GOtt der HErr dieses?
Sonderbar uns armen Menschen zu gutem / und Nutzen / damit wir

nemlich durch ihr so grosse Glory / und Herrlichkeit angereitzt werden / selbi¬
gen in ihren Tugenden / und geführten Christlichen Wandel tapffer nachzu¬
folgen . Anders mahl daß sie uns beystehen in all unfern Nöthen / und uns
vor unfern Feinden beschützen sollen. Dann also lesen wir von unserem hei¬
ligen Kirchen -Palronen Mauritziv bey blsucier voi . 2 . Ocnor . 22. mi-

N ) llryz?
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^ 99 . Wi -! er mit dem heiligen Martmo / und Dionysio dem König Dago-
bmo in seinem äufferften Tods-Kampffzu Hülffkommen/ Wd dessen geäng-
stlgte Seel von demAnlauffd -er lerdigen TeMen errett / und in die ewige
Seeligkeit geführt .- Viel hundert Exempel zu geschweige» haben wir ja bes¬
ser oben auch gehört / wie die fertige Seelen dem Eusebio im KriegzuHulss
kommen. ^ .

Abernmerweilen erscheinen die heilige GOttes auch auf der Welt die
gottlose Menschen zu straffen / wie wider iooo , anderer zu geschweige« / er-
schinen an unseremheiligen Stissts Pfar^Kircben Patronen aühier in Ehin¬
gen dem H . Maurchio,/welcher wider den gottlosenErtz -BischoffzuMagdcn-
Lurg Namens Otto geklagt/und von GOtt Rach wider selbigen begehrt/
demauchinderKirchaufden Befelch Chrssti das Haupt abgeschlagen wor¬
den / welche erschröckliche Historstzu lesen ist nach längs m ^ »ßno tpeculy
Lxewplorurn V . ^uäicium l) ei Lxemplo y. .

Erscheinendie ohn dcn H . Tauffgestorbne Kinder
auch auf der Welt?

Von diesen lifet man nirgends / daß sie auch wider auf die Weltkom¬
men/und den Menschen erfchinen seyen/wre die Seelen aus dem Fegseur/
aus der Höll/oderHimmels

Was muß dessen Ursach ftyn ?
Diß / weilen jene Ursachen / von welcher wegen etwan erscheinen die

Seelen der Verdammten/ deren im Fegseur / oder der Heiligen GOttesbei¬
den unschuldigen Kindern nicht statt und Platz haben ;dann erstlich weil jelbi-
gekein Glory/yder Herstichkeltgeniessen / so kämen sie auch solche den Men¬
schen nicht anzeigen/ und sie dardurch zu Tugendenanreitzen / wie die HeNrge
GOttes aus dem Himmel. Zum anderen/tyeil sie keine Schmerhen leiden/
so kondten sie uns Menschen dardurch nicht von Sünden abschrecken/wie die
arme Seelen im Fegseur» Drittens weil ihnen von uns nicht zu helffen ist/
so kämen sie umsonst von uns Hülff zu begehren / Massen solche ohn den Tauft
gestorbneKinder unfähig / dann sie nicht in der Ktrch Christi cmverleibr / M
die arme Seelen imFegfeur. Die Kirch Christibesteht nur in drey Gattum
gen / dieeinjstttiymphlrend/ das seynd die Seelige . Die ander streitend/
daß seynd die Menschenauf dieser Welt. Die dritt ist leydend oder abbüs-
fend/diß seynd die Seelen indem Fegseur.

Wie kan mau die Geisttr sehen ?
Unterweilen nehmen sie ihre eigneLeiber an sich . Anders mahl ma*

Ken sie ihnen dessen GeM ans dem Luffr / Men/Feur/ oder anderenhierzu
taug-
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»tt einem 0ver
Wie befinden sich solche Seelen ?

Wann ein verdambte Seel/oder auch em böser Geist von x . '
HM aufdieseWett gesandtwird / etwann uns Menschenzu erstem Er ^ .̂

so leydensolche dannoch ihre PeynM Schmertzen / als wann ste in
wären / diß ist cbenmäffrg zu verstehen von den Seelen aus dem Feafewn^ m
gegen wann einer heiligen Seelen vom Himmel auf die Welt kommen
einer obcrzehlten Ursachen wegen / so behalten sie dannoch rbr
Himmlische Frewd bey sich/als ob sie stets im Himmel waren . ' ^

Wann einerwas fihet oder höret / soll er gleich asauben
es seye ein Geist ?

Durchaus nicht / es seye dann die Erscheinungzuvorwohl ex-m !n;rt,
Md erwogen durch die GeistlicheVätter / Vorsteher / undgelehrteOoSorer.

Warum dieses?
Weilen offt nur die Phantasey ein svlche lebendia scheinende Gestalt ikr

vorstellt / daß einer vermeymer sehe dißoder jenes mit seinen Augen aantz leb,
hasst / svnderttch / wann einer schlaffst . Thetks auch/ weilder leidige TeuM
offt solche falsche Erscheinungen den Menschenvvrbildet/und kan dieser Künst¬
ler einem Menschen seme Augen und Sinn also verwirren / daß er nicht an¬
derst vermeym / als er sehe / höre em Begehrm/sder rede selbstmit einer solchen
Person/ da es doch an der Sach nichts ist/ als etwarm ein Schatten / sonder¬
lich / so es nur im Schlaffgefchicht / und sucht der böse Feind dardurch/daß
man den Traumen glaubensolle/welches nicht recht. ^

AbersiigteLmr/derGM der hat gute Werck und heiligeMesserr
begehrt/wclchesja der böse Geist nit chun wird ? '

Antwort : Ja / der böse Geist der leidige Teuffel begehrtauch unterwei-
len gute Werck vor eine solche verstellte Menschen oder Seelen / es geschehe
gleich in dem Schlaff/oder so man wachet. ^

Mein wie kan diß seyn / warumb diß ?
Mercks / wann ein Menschallhier auf dieser Welt gottloß und übel ge¬

lebt / ohne wahre Pönirentz und Buß gestorben / kombt manches mahl der
Teuffel in solches MenschenGestatt / begehrtgute Werck von den Menschen/
als wann solcheSeel lm Fegfewr wär/da sie doch ewigverdambr ist.

Was sucht dann der Teuffel dardnrch ?
Dieses / damit die Menschen mehrzuSünden angereitzk und ttkeckt wer¬den/

/ ^
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den / in Bedenckung / wann dieser oder jener Mensch nur in düs Fegfewr kom¬
men/ der ein so freches böses Leben geführt / ey so wtrd micy lMDtt wegen mei¬
nen Sünden auch nicht ewig verdammen/er muß ja aller gnädig und gut feyn/
und dre Sündenall gleich verzeihen/^ .

Binders mahl sucht er uns Menschen in Ver^weifffung Hu dringen / als
wann ein frommer Gottseeliger Mensch nach wol bereuet - undgebelchten
Sünden mit den heiligen Sacramemen wol versehen / von dieser Welt abge¬
schieden / erscheint der Teuffel in solchesMenschen Gestalt / gibt vor/ was sur
grosse Schmertzen sie leyde in dem Fegfeur/odergar in der ewigen Verdümb-
nuß / diß / wann ein grosser Sünder vernimbt / gedenckr er bey sich / ey wie wo!t
ichdann können seelig werden / und hat durch dieses der leidige Teuffel schon
viel Menschen in Verzwerfflung gebracht/daß sie sich selbst erhenckr/ertt anch/
verstorben/ oder sonst um das Leben gebracht / well er ihnen also vorgebitdet/
es seye ihrer Seligkeit kein Mittel mehr . Von den Erscheinungen und § l>e.
krin gibt es gantze Bücher. Ich aber setze es allhier beysetts / und sag nur/
wann eines mit dergleichen Erscheinungen angefochten und geplager wtrd / so
berathschlage es sich mit gelehrten Mannern/daß es nlt betrogen werde.

Was soll man thun / so man über ein Ktrch? Hofoder
Gons - Acker gehet ?

Man soll sich allwegen des Tods erinnern/und auch seiner Sterblichkeit/
alsdann für die alldort Begrabnewas betten / sonderlich / wann elwann auch
seine Eltern / Geschwisterig / oder andere gute Freund allda begraben lrgen/
von denen man das Leben / Haab und Gut am meistenererbet/undbekommen
hat.

Was sott man betten ?
DieA hernach folgende / oder anders dergleichenGebettlem / mit ange-

henckrem Vattex unser und Ave Maria.
2 .Eyd gegrüßt ihr glaubtge Seelen / die ihr hier und überall in dem

riamen sElu bearabentevd : becrn^oe .
e
^emge Mana , und alle hrmmlijche Burger bittet für dieSeelen nn
Iegsewr. O ihr liebe Seelenbittet auch für uns/ jo euch GOcc erlöste
von euren peynen/Amen: Vatrer unser . Ave Maria/

Ebenen den so. Psalmen m; 5erere . Andere den '29 . 0eproüin-
w-niEÄ sollest du aber der» keines können / sssagaufdaß

Mag



TnlerTtzeis . iv^
MaZ ein Vakter unstrwns nutzen?

Ja/dansses schrerdt k . kDeron ^mus 6rsti3nu5 ein Carmeliter / ia Ir . 6?
^u !)UL0LQv ! 53n «Al . p . s . crp ls . wie daß m Hispamen in der Stadt
tolero gewesen seye ein Burger / welcher öffrers über den Kirch - Hof bey der
alten « rrch unser rieben Frauen zu gehen / und allda mit grosser Andacht zu
dettetlpflegte ein Vatter unser / und Ave Maria für die adgelerbte arme See¬
len im Fegfewr . Nun aber habe es sich begedcn/als er einsmahl auch also auf
diesem Ktrch-Hofsein Vatter unser und Ave Maria bettete / eine Feind darzu
kommen / mrt blossen Degen die Thüren bestellt / andere auf ihne zu wollen/
uüd umb das Leben zu dringen / sihe da machten sich in einem Augenbück auf
emZantzesHeer gewaffnsker Seelen ihne zu beschützen / ob welchen dis Mör¬
der hsssrg sich emsetzer / uud jeder hin geflogen / wo er nur bäldeft möchte / haben
ihn nicht nur dieses nach ! beym Leben gelassen / sondern niemahl mehr gmaur
ihne anzugreiffen/weilen sie gesehen die Danckbahrken dcrSeelm gegen ihrem
Gunhaler.

Ein anders
ö^ ) sseich m ^?a §no .5^sculobxcmj>!orum^' . !) »LuaÄikremplo . z ^ . wtt düß
^ einest ein frommer Blschvff in dem Schlaff gMen habe ein Knaben/
welcher mit elnergüldenen Angel und silbernen Schnur aus einem treffen
Brunnen heraus gezogenem schönes Weib : der Bischofferwacht daran/und
sihek zum Zimmer hinaus / und ersihc eben jenen Jüngling auf dem Ktrch-Hof
ob einem Grab knyen und betten / der Bischoffrufft ihm zu / und fragt was er
dort mache / der Knab gibt Antwort / und sagt / da bette er ein Vaner unser/
Undem ^ is- rere für sein Mutter serlig / erkennt also der heilige Blschvff/ daß
drß Vatter unser gewesen/undseye jener güldene Angel / unddas jene
silberne Schnur / durch welche der Knab fern Mutter aus dem Fegfewr er - »
lediget.

Einanders Exempel
EWJrd in erst angezognen Buch und Orr/am vrerdten Exempelweitläufftig

erzehltvonemem-Soldaten/weicherein Gelübdgethan / so offt erüber
ein Kirch-Hof gehen werde/woll er still stehen / sein Gesichtgegen der Sonnen
Aufgang wenden / und für allda Begrabene cm Vatter unser / undem Ave
Maria betten . Emsmahls wurde er von seinen F inden gejagt / kvmbt
aufeinKirch -Hof / und wvlt lieber in die Hand seiner F inder kommen / M
fern Gebeu unterlassen / stehet alfostill und Vettel/ die Feind ersehen ihn / ver-
meynen er ftye so matt/daß er nimmer lausten köndt/wvlrcnauf ihn zu eiien/er
aber wurde gahling von einer grossen gewaffnetcn Schaar umbgeben/undbe-
schützt.sso arme Seelen waren/S . ^

So wollen derohalbenMr alle unsauchjederzeitlassen höchstens ange-
O legen
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legen seyn/für die arme Seelen zu betten/und Guts zu rhun / müssen keiner sein
Gedttt / und alle andere gute Werck besser anle- en kan/ dann wann einer dero
Genugthuuugfür ein lebendigen Menschen GOtt aufopfferrr / kan es umb,
sonst ftyn/als wann etwann em solcher Mensch ineiner/vdermehrTod -Sün-
den aus dieser Welt stheiden/und verdambt werden solle : welche Gefahr bey
denen tw Fegfewr nicht zu beförchten/dannsieder Seeligketr verZewißr.
Zum Beschluß dieser Matert ist noch die Frag / ob der armen

Seelen dte schwache Messen nützlicher als andere?
HL-rauf ist für die gemeine Leuth zu wissen / daß die schwache Messen

vder kequism , und andere von den Heuigen GOttes / rd. alle emer gleichen
Würckung seyn / in- und nachder Substantz der Meß / daher soll man den
Geistlichen§§ überlassen/ nach Gelegenheit der Tag oder Festen die Messenzu

Siebend / Dreifflgftenund Jahr -Tagen / in welchenmahlen dte Messen noch
ein beyfallende Würckung von der Person haben können . Wann aber dte
Messen von den Heiligen für die arme Seelen gelesen werden/so werden solche

, Heiltze bewegt / zugleich auch für solche arme Seelen sonderlich zu bitten/daß
GOtt sich ihrer balder erbarmen / und der Menschen gute Merck in Gnaden
und Barmherhigkeit ansehen wolle/ nicht daß sie vor sich mehr verdienen / oder
für die arme Seelen genug chun köndten / wie die Menschen. Wer Will aber
zwMln/daß die Heilige GOues nicht viel vermögen werdend

Exempel.
* /WS schreibt k>. bsräinLnövL 6s LskUro p. » . kiKor . Dominic. ld.ib . 2.

E ' csp . 14 daß dLN p . kdok>»!6o Priestern Dominicaner Ordens / als er
aufunter sieben Frauen Altar ihr zu Ehren ein Meß gelesen für ein tzerstmh-

- - mn Mitbruder/ihnunser liebe Fraw erschlenenseye/weichein ihren Arm enge-
tragen die Seel dessen/ für den die Meß gelesen ward / habe den Priester auch
angeredet/ und gesprochen -siheft da dte Seel / für welchedu Meß gelesen ? gehe
hin/und sag dieses deinem Prior , als er sich dessen-weh mahl wergerle/erscheint
ihme mit Maria auch der heisige Ovminicu ; , schilr ihn sehr wegen seines Un-
gehorsambs/daß er ldobsläu » die Sach nicht gleich seinem Prior angezeigt hat¬
te/ wolr also unser liebe Frau / daß dis ganher Welt bekandt gemachtwurde.
Was nun unser liebe Frau gethan/ dis thun auchandere Heilige/ wann chnen
zu Ehren für ein Verstorbnenrin heilige Meß gelesen wird, koa cax.
ksliorr/.

Kaust nun kein Meß lesen/ noch lesen lasseni opffere für die arme Seelen
auf wohl- bereu!« Beichten / inbrünstige Lommunloocn. Bett für ste lanaer
kuprnv/höeeoff;« ZM K , Ist ihnen alles ersprießlich/ K,

Dik
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Der sechste Atticul.

Aufgefahren zu den Himmeln / sitzetzu der
Gerechten GOttes des ZttnuWtrgen
Vatters.

Hsiltetin sich zwev Ding/alö nerulich/dLeHrmmelfahrt Christi/
und fein Sitzen zu der Gerechten.

Was hat Christus von feiner Urständ bis zur Himmelfahrt
auf der Welt gechan?

Er ist seiner lieben Mutter Marin und Magdajenn / wie auch seinen
Aposteln/und anderen mm öfftern erschienen / wie zu lesen tji/Matth , 2S. Ma .r-
«i 16. V, 16* Luc* 24. Joan t 20 « Aä . l.

Was hat Er bev ihnen gethan ?
Er hat die Christlich Cacholische Kirch gestiffet / und ihnen von dem

Reich GOtles Unterweisunggethan/ und geben/ gemäß jenem / Ador . i.  und
auch I « Tim . 2.

Warum hat Er die Kirch gestifftet ?
Darum / damit wir durch dieselbe / und in derselben feelig werden/

r . liw . 2 . Lieb . Z.
Wann ist Christsis gen Himmel gefahren?

In dem * 4. Jahr feines Alters / 40. Tag nach feiner glorwürdigen
Auferstehung von Todten , da führte Er seine Jünger (welche zu Jerusalem
versammlet / des H . Geists erwarteten / daß sie alsdann das Evangelium in
gantzer Welt ausbretten sotten ) mit sich hinaus genBethania auf den Oel¬
berg / Hub seine Hand auf / segnet sie / und alsbald in einer Schnelle ist Er von
dieser Welt erhoben / und Zusehens in eurer Wolcken / die Ihn aufnahm / gen
Himmel gefahren / und hat viel taufend gerechter Seelen gantz triumphirlr .ch
wlk sich in Himmel geführt / und affo erstens den Himmel eröffnet . Ad , 1.
Luc* 24. v,fi.

Wie hat Er den Himmel eröffnet ?
Diese Frag muß man nicht leiblich / oder grob verstehen / als wie man

»fo und Thor ervffner/sonder Geistlich auf folgende Weiß . Vor TbrM
O r Him-
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Himwelsshtt hält- kein MtiM können in Himmel eingchen , sonder wie

Vordö « »matt « . Es schrei« der heiligePaulus Mrs . -i . v. » . Er ift
ausn -f..kren md : e Höhe / und dar gefangen gesuhll düs Lesangnuß/
unö har den Mengen Gaaden neben.

Ware Christus dann nichtallzeit Lm Himmel ?
Christus ist semer Gottheit nach nicht nur allezeit im Himmel gewesen/

sonder auch an all anderen Orten , nicht aber seiner angenommenMensch¬
heit nach . Diß geben dre Wort Christi ftldsten / welche Er Ich . z . v . i - . zu
Nicodemo gesprochen / sagende : Orrewand stergec auf gen Himmel,
denn der vom Himmel herab kommen jst/nem ! ich des Menjchen
Eobn / der mi Himmel rst . Sihe dieser Rede nach war Er im Himmel,
nemlich der GOnheit nach und steiget hinauf der Menschheit nach , ja als
Er diß sagte,warEr im Himmelnach seiner GOtrheir / und stunde vor Nrco-
demo auf der Welt , nach seiner Menschheit. Sihe auch Ich . 17. v . 5 . und
v. 24. Ephes. 4- v. lo.

Ist der Himmel / wohin Christus gefahren/ ein
absonderlichOrt?

Ja freylich / ist also weit ein anders im Himmel seyn / als nur die ewige
Alvry / und Herrlichkeit haben ; dann Christus war gleich nach seiner Ur¬
ständ in der Glory , und Herrlichkeit, ja Ec war an der Serien im Augenblick
fernerEmpfangnus in Mmrerlerbfeella, nichtsdestoweniger melden dre hei¬
lige Evangelisten/das Er erst 40 . Tag nach der Auferstehung in Himmel ge¬
fahren seye , loc. cic . So muß ja gen Himmel fahren was anders seyn / als
Seeligkeit./ und Glory haben ? Hingegen wäre nicht auch Luossec mit ftmen
Englen im Himmel, und gleichwo! nicht seelig / oder in der Glory ? Dann er
sonst nicht hätte daraus in die Holl verstoßen werden können.

Wo ist aber Christus gen Himmel gefahren ?
Auf dem Oelberg . Dieser Berg trat tausend Schritt weit vonder

Stadt Jerusalemhinaus , er ist sehr lang , breit/und der höchste selben Lands,
er ist auch an Reb-Gewächs, Oel -Bäumen / und anderen raren Obs -Bau¬
men fruchtbar / nicht wenigerenKorn , Gersten und andern Früchten ; dann
an selbigen Berg ieynd keme Schroffen, noch Felsen / sonder es ist allesgrün,
und fruchtbar . Aufdem höchsten Ort dieses Be-rgs stehet em grosse runde
Kirch , um diese Kirch herum seynd drey qrvsse Gewölbt , und wolbedecktt
Ort , oder Gang , die rundeK ?rch aber ist oben weder gewölbt , noch zuge¬
deckt / sonder garrtz offen / jaeshmdteseKlrch durch Menschen-Hand , oder
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Wist nieMahlsnmvE gewölbt / noch bedeckt werden / damit männigliche«
dir Aedächmusöer Himmelfahrt Ehrrsti verdürbe / die Gläubige auch üllda
den Orl/und den Weeg sehen möchten/ wo / und durch welchen Christus gen
Hlmme! gefahren . Man sihet auch noch aufheuligen Tag m der Mute die¬
ser runden Kirch die letzte Fuß-Trnk Christi im Sand -Boden himerlassm/
und obwolendie vtelfälllgedahin kommende WMahrter/von selbiger Erden
und Sand / alle was mu sich nehmen / so erscheint doch allzeit nichts minder/
und bleiben stets die letzte Fuß -Tritt Christi gleichförmig zu sehen . In dieser
Kuck sichet gegen Aufgang der Sonnen unter emen kleinen Dachnnschä-
nerMar . DkeKirchhangtvvlldcrschönftenAMplen . Wer em mehrers
von dieser Kwch/dero/ und selbigen Bergs Beschaffenheitwissenwill / der lese
^«cobuw 6retlcberum §. I, sie lltu § . r « c. 8^ I / .

Warum ist Christus gen Himmel gefahren ?
Erstlich wolt Er mit seiner öffentlichen Himmelfahrt männiglichen zu

verstehen geben/wie daß sein Reich nicht von dieser Welt wäre/wie es dte Ju¬
den darvor hielten/sonderein Geistliches/einHtmmltsches/ein ewiges Rerch/
Joan . i/ . v. ' 6.

Zum andere« / damit Er uns den Weeg / und das Ott bereitete / den
Himmel eröffnete / und wo Er unser Haupt ist/nur seine Glieder dahin auch
kommen / und gelangen möchten . Wie Er sechsten gesagt Ivan , i 4 . v . z.
Ich gehe hm auch die Grell / oder Ort / zu bereiten . Und Johan . t7.
V. 24. VÄter / ich will -/ wo ich bin / auch sie seyen / dre du nur geben
hast ; daß sie die Klarheit sehen/die du mir geben hast.

Zum dritten dann / damit Er unser Gemüt !) / und Hertz nach sich über¬
sich ziehen möcht / und unser Wandel / und Gedanckenhimmlisch wären / nach
dem himmlischen Vatterland stunden / hingegen wir uns nur für Pilger / und
durchretffendeWandersleut auf dieser Welt hielten / nach dem Epempel des
H . Pauli PKUipentes V. 2O- sagende : Unser Wandel ist im Himmel/
von dannen wir auch warren des Hevlands unsere HErrn JESU
Chnsti.

Die vierdte Ursach / warum Christus gen Himmel gefahren / wäre/
damit Er sich vor feinem himmlischen Vakter / als unser Vorsprecher / stets
stellte/ und auf daß Er nun alles / was uns gm / von ihme erhalten möcht / be¬
hielte Er seine fünff H . Wunden / die Er unsertwegenerlitten . Höre was
hiervon sagt der H . Paulus Hebr . y . v . 24. Christus ist nicht eingangen
in das Heilig , mir Händen gemacht / welches ist einFurbild der war-
haffttgen Dmg / sonder rn den Himmel selbs zu erscheinen jerzc für uns
vordem Angesicht GOrces . Und sagtauch der heilig Joannes i . Joan.
2 . V . i . Ob jemand sündiger / so haben wir ein Fürsprecher bey MOcc

O z IEjum
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IEfum CHristum / der gerecht ist / und derselb ist die Versöhnung für

Fünffrens ist Christus gen Himmel gefahren auf daß Er feiner Kirchen
den Tröster den Heiligen Geist mrt allen Haben sendete / wie Er selbst sagte/
Joh . am - 6. cap. v . 7. sprechend : Ich sage euch die warheit es str euch
Nuy/daß rch hingehe/dann so ich nicht hingehe / so kommt der Froster
nicht zu euch / so ich aber yche/wLU ich rhnzu euch senden . ^ Diß sagte
auch vor der König David Pf . 67. v. 19. Du bist in die Hohe aufgesti,
gen / und hast das Gefangnus gefängirch geführt / du hast Gaben em¬
pfangen vor di - Menschen . Diesen Spruch ziehet auch an der Heilige
PaulusEphes. 4. v. 9. ,

Letztlich wolt es sich auch geziemen / daß die tieMe Demuih Christi auf
das Höchste erhöcht wurde / und sein glorificirter Leib nicht auf dieser irrdi-
scheu Welt verbliede/sonderin dem höchstenHimel sryn/ und wohnen svlte/r§.

Aus was Macht ist Christus in Himmel gefahren ?
Diß hat Ergechan als wahrer GOtt zugleich durch sein eigne Macht/

und Krafft/gantz nicht durch eines anderen / wre etwan einest der Prophet
Elias in einem feurigen Wögen geaHmrmel / das ist / in em unberarwtts
Ort/  gefahren/oder vwlmehr dahin geführt / oder ausgenommen worden/
durch Göttliche oder / EnglischeMacht und Krafft / welche Geschieht zu lesen
r . Reg . r^

Was Heist sitzen zur Gerechten GOttes
, Niemand bilde ihm aus diesen Worten ein / daß GOTT der Vatktt

Hand und Füß habe / wie ein Mensch / Sann Er ist ein pur reiner Geist / Mas¬
sen diese Werß zu reden nichts anders anzeigt/ als daß Christus der HCrr mit
fernem himmlische « Vatter gleiche Giory / Majestät / und Herrlichkeit habe/
thme auch von GOtt dem Vatter aller Gewalt geben seoe im Himmel über
me Engel / und aufErden über die Menschen / ja auch all andere Geschöpf
mw d,ß ferner Menschheit nach so gar . Diß saget klar der heilige ParlluS
^Pyes . i. v. 20. Er hatIhnvon Todrenauserweckc / und ge -eyrzu
fernerRechten in dem Himmelischen rVesen über alle LürstLnchum/

Herrsch « stc / und alles was genennc mag werden/
Nicyt allem in dieser 'Melt/jonderauch in der Rünffrjgen . Item Philip.
2 . v. 8. Er har sich felbs ernidrigc / und rst gehorsam worden dis zum

nemlichzum EoddesCreuyes / darum bütIhn arrcl ) GDCT-
Ihm ein Nahmen geben / der über alle Nahmen rst/

vas m dem Nahmen JESU sich biegen sotten alle Rnye deren die im
Hlmnrel / undauf Erden / und unter der Erden st) nv ; und alle

Zum
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Zunge,! dckeimensolle,: / d . . ß der HErr HEsus Lhristus ist in der Eh,
reG !l) l ^ s dco 'l. arrcrs.

Sitzet aber Christus im Himmel ?
Obwohlen GOtt der Vatter weder Hand / Füß / noch andere Glieder

hat / so hat doch solche Christus / als wahrer Mensch/ gleich anderen Men¬
schen ; das Sitzen iw Himmel aber ist nicht zu verstehen / wie dey uns auf Er¬
den : dann allhter sitzen / oder liegen wir / aufdaßww ruhen / oder schlaffen/
die glonfictrte Lekber der Heiligen im Himmel aber werden niewahl müde/
oder matt / daß sie sitzen / oder liegen müssen eme Ruhzu suchen/dannenhero
werdende immerzu aufrecht / und stehend seyn / welches der natürlich / und
eigentliche rrcus» oder Stand des Menschlichen Leids ist.

Wurumbsagendann die Apostel Christus sitze ?
Dardurch wollen sie anders nichts andeuren / als ein allzeit bestandigs

Besitzung / und Wohnung Christi des HEnn in dem Himmel / von derv Er
nicht möge beunruhiget/vielminder vertrieben werden/und difeRuh imHim-
rnelewig/und unendlich seyn werde.

Was haben wir aus diesem Articnlzu lehrnen ?
Unsere Sinn und Gedanckennicht so viel aufdas Zeitlich / Zergängliche

zu setzen / und sonderlich was sündlich/zu meiden / west die Sünden uns von
dem Weeg gen Hlmmel / und Besitzungder ewigen Glory/zu welcher wir er¬
schaffen seynd/mcht nur verhindern / sondern so gar noch darzu in das höllische
ewig , währendeFewr verstoßen; damit dis aber uns nicht geschehe/so müssen
wir offr gen Himmel fahren mit unseren Gedancken / und allda wo! betrach-
ten/dievon Christo uns zubereite ewige Glory/und Glücksceligkeit/beynebenS
gröste Hoffnung/ und hertzlicheBegierd habenzu Christo unserm Haupt auch
zu gelangen / und nicht als unnütze Knecht ausgemustert / oder als faule Glie¬
der abgefchnikten/ms ewige Fewr geworffenwerden/ Lol . z v. 2. DieseGlo-
ry bchertzjglewol dcr H . Paulus/darum spricht er/PKN . i . v. 2 z . Ich begehr
aufgelöst zu werden / oder zu sterben / und beyChristo zu s yn ; neben
ihme viel tausend andere/und absonderlich auch jener Wallfahrter in dem hei¬
ligen Land.

Exempel.
A ^ 3rlesen rn 5peculo Lxemplorum V« H/ceniio k^LMplo. 2. wich

emsmahls ein Adelicher Kriegß-Mann die heiligeOerter / wo Christus
der HErr gebohren / sich aufgehalken / und gekitten / mit höchster Andacht/
und Vergießung vieler Zähren besucht/undselbige nach Möglichkeitverehrt/
alser nun endlich auch kommenaufden Oelberg / attwoChristus gen Him-

MÄ
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melgrfahren / hat er sein Geheck allda nicht Weniger eifferigst verrichtst / und
nach langem Grdett aufgeschryen : OA'EsuC^riste / wahrer Erlöser / und
Heyland der Welt / ich had dich an allen Orten ficissrgft gesucht / wo ich be¬
richt war / daß du dich einest ausgehalren hqstest / wecl ich nun aber allie fihe
den Ort / allwo du von der Erden gen Him mel gefahren / weiß ich dich fer¬
ner auf dieser Welt nicht mehr zu suchen / ey so lasse dann mein Seel von mei¬
nem Leib scheiden / damit sie dich zur Rechten deines himmlischen VanecS
antreffen / und sehen möge in ewiger Glory ; unter diesen Worren gab er gäh-
ling sein Geist auf / und stürbe doch ohn allen Schmertzen / feine Mir - Ge - )
fabr-en die solches gesehen / und gehört/ berufften ein erfahrnen Acht. / von ch-
me zu verstehen / wie doch diesem ihren Gefährtenmöge ergangen ftyn / der
Artzt kombt beschauet den Todten / und fragt / wie er sich zuvor gestellt / sie sa¬
gen / er sey aller freudig/ und der liebe GOtres voll gewesen / aus dieses ant¬
wortet der Doctor / es muß ihwr sein Hertz vor Freudenzcrsprurigen ftyn/
was geschicht / sie eröffnen den Leib/ und finden in seuiem HertzenNachfolgen - .
de Wort geschrieben : Amor meusJefuaChnftus, t>as^ ift / JE jus Chnftus
istmein Liebe . O einerwünschte Nachfahrt Christi ! einjedcrdannbedcn-
cke wol aufwas für einem Weeg er wandte / ob er wegen seinen Sünden
nicht etwann der Höü zugehe / so es war / so kehre solcher umd / und faß ein
hertzlcche Begierd Chrijto seinem Haupt in dm Himmel nachzufvlgen / und \
mit Ihme die ewige Glory zu besitzen/ Amen.

Appendix.
Hier ist noch zu mercken / daß falsch und ketzerischseye / was eine fetzige

Lutheraner sagen / daß die Heilige Alten Testaments mit dem Lazaro / und
rechten Schacher vor Christi Himmelfahrt zuvor schon im Himmel gewesen.
Ist dann nicht Christus feniger König der Glory / dem dre Fürsten des Him¬
mels ihre Thorerhebet und erstlich ist hinein gangen ? Pf . 2 z . Ist nlchtEr
der )eniae/der von uns hinein gangen / uns ein Ort zu bereuen * Joaa . 14. v . z,
ttnDEph« r. 3 . y,X2. &ct *

Der siebende Arlicul. i
Bon dannen Erkommenwird 1 zuriZtcndte

Lebendigenund die Todten.
^ uff ft msich dieWlederknnfftChristidesHErrn ^ immelS Iinv

der Erden -/ zu jenem allgemeinen E crichr ? z'n richten alle
lloni,nl>n' fr^fn Eller » Adam undEra / bis

rum Euo werdengelebt haben . io . v . 42 . p «n 4 . v . ? .
4,7. 1 . «A Warumb
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Warumb setzen die Apostel die WiederkunffLChristi gleich auf

fein Himmelfahrt?
Darumb/weilen bey der Himmelfahrt Christi die lieben Aposteln/als sie

ihren sieben HErrn und Meister nachschaueeen / zween Enge ! erschienen in
weiffen Kleydern / und zu ihnen sprachen : Ihr Männer von Galilea was
stchetihr/und sehet in den Hnnmel e dieser IEsus / welcher von euch
ausgenommen ist rn den Hnnmel/der wird gleich also kommen / wie ihr
^hngesehen habe gen Himmel gehen . Wie zu lesen in den Geschichten
her Apostel / cap. r ?v. 11 . Weilen nun diese Männer oder Engel die Him¬
melfahrt Christi/und dessen Wiederkunfft zusammen schen/fvlgten ihnen auch
nach hrerinn die liebe Apostel in ihrer Glaudens -Verfassung.
Wann Christus am jüngsten Gericht wieder kommen soll / so

muß Er nicht rm Nachtmahl seyn?
Christus ist nicht im Nachtmahl / oder Sacrament des Altars also sicht-

bchrkch / wie Er gen Himmel gefadren/oder wieEr am jüngsten Dag wieder
kommen wird/ist dannoch gcwch auch in dem Nachtmahl undSacrament des
Mars lerbhafft und wesentsich/ obwohlen unsichtbahrer/ verborgner undun-
bcgttlffiicher Werß.

Woher weiß ich aber das ?
Darurnb/wetl Er ein Allmächtiger GOtt/und die ewige Warheit selber

ist / so ist semen Worten ja allen einhellig zu glauben/ nun sagte Er aber in sei¬
nem letzten Abendmahl zu fernen Aposteln / als Erdas Bcodgebenedeytt un¬
gebrochen/ ^ »cck . 26 .4 v . 2 7 . Nehmet hm und esset / das ist memLerd/
U,rci 14. » v. 22 . Dieweil sie asten / nahm IEsus das Brod / und be-
mdeyerund vrachs / und gabs ihnen und sprach / nehmet estec das ist
meinLeichnamb/ I-.ucre2 2 . V. ! 9. Das ist mein Leib/dcr für euch gege¬
benwird/das rhuc zu meiner Gedachcnus / jo -a . 6 . v . 48 . Ich brn das,
Brod des Lebens / euere Vaccer haben Himmel - Brod geffen Ln der
Misten/und seyndgestorben/diß istdasBroddas vom Himmel komt/
aufdaß wer davon ister / nicht sterbe / Ich bin das LebendigeBrod vom
Himmel kommen / wer von diesem Brod essen wird / der wird leben in
Ewigkeit . Und das Brod das ich geben werde / ist mein Fleisch/
welches Ich geben werde für das Leben der Welt . Viel andere Stellen
zu geschweigê Ist also diesen klaren Worten Ehrifti so sestiglich zu glauben/
als jenen von der Himmelfahrt / und Wiederkunfft Christi am jüngsten Ge¬
richt/sondersich weil Christus stlbsten sagtMatt !, . 19 . v. 26. Bey GDCT
seyn- alle Ding möglich.

P Woher
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Woher wissenwir/daß der Jüngste Tng/oder ein allgemein

Gerichtseyn wird?
Aus viel anderen Stellen heiliger Schrifft / besitze das lo . Cap . mGe,

schichten der Apostel Lv. 42 . da sagt Petrus zu Cvrnelio : Und Er har
rin 6 gebotcen zu predmen dem ^ olck/und zeugen/daßEr gesetzt rst von
GO 'cc ein Rrchwr der Lebendigen und Todten/rk . Und k .kecri 4 . v . 5.
Gie werden Aechcnschafstgeben dem / der bereit ist zu richten die Le¬
bendige und die Todre . Höre den heiligen Paulum / 2 . 1 ^01 . 4. v. r.
So bezeuge ich nun vor GDrt und IEsu Christo/der da zukunffcig ist
zu richtendie Lebendigen und die Todcen . Undkls . 66. v . 2Z . äcc.
25t dann nicht ein ? 2rc!eulLr-Gencht/allwo ein jeder Mensch

gleich im Tod gericht wird ?
Ja fteylich / in selbigemAugenblick/ auch an selbigemOrt / wo die Seel

vom Leib scheidet/ wird sie von Christo dem HErrn gerichtet nach ihrenVer-
diensten/entweders zur ewigen Seeligkeit/vderewigen Verdambnus ; dann
in selbigem Augenblick wird jedem klärlichvorgehalten / was er sein ganh le¬
benlang Gures oder Böses gewürcket hat. k>, kos äe Ksru purgarorij iol.
rmln 2t . Za dieses lehrt der Glaub / und bezeugets der heilige Paulus zu den
-Hebreerncap . 9 . v. 27. sprechende : Und wie den Menschen ist gesetzt
ein mahl zu sterben / darnach aber das Gericht . O ein sorchtsamb und
entsetzliches Gericht/anwelchemhanget dkEwigkeit/emwedersewig glückse¬
lig/ oder aber ewig verdambr zu werden ; dahero sich ab diesem entsetzt haben
auch die heiligste Menschen / wäre nicht David ein Mann nach dem Hertzen
und Wuntsch GOltes / doch schreyer erauf/klsl . n 8. v . 120. Durchstich
mein Fleisch mit deiner Forchc/ich Hab mich geförchtet vor deinen Ge-
1 rchcen . Und wieoer/ 142 . v. 1 . Gehe nicht ins Gericht mit deinem
Anecht/dann vor Drr wrrd kein Lebendiger rechtfertig seyn.

Kombk kann Christus zu emem jeden sterbenden
Menschen?

Es ist nicht vonnöthen / daß Er zu einem jeden selbst persöhnlich herunter
romme/sondern weil Er aus seiner unendlichenMacht undWissenschafft alles
sitzet und weißt was in der Erden ist und geschicht / daher spricht Er gleich auf
den Tod einem jeden Menschen sein Unheil / nicht anderst / als wann Er per¬
söhnlich zu denen herunter kommen ware/welchegeurrheilt worden.

Kan das aufdm Tod gegebnes Urthcil am Jüngsten Tag
verändert werden ?

Gantzrindgarnicht/es bleibt darbey/gcmäßheiligerSchriN/ ^ a ^ chrr
5. 6 , Kann Ich der HErr/und verändere Mich nrchr. Dann weil Er

alle-
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ttües weist/so kan kein andere Wissenschüffreingebracht werden/ durch welche
das Urtheil zu ändern seyn möchte. Item / wer ! Er der höchste Richter ist/
kanankein anderenappeHl' rt werden/der dasUrcherlverändern möchte/L.
Warum will dann noch einmablalle Menschen richLenEbri-

stus der HErram JüngstenTag ?
Diß wird Er chun theils wegen seiner selbst / und theils wegen unser.

Wegen seiner / daß dardurch Ihn alle Menschen endlich als den wahren
Sohn GOtteserkennen solten/und zugleich auch sein strenge Gerechtigkeit
Mmänniglich wol bekandt wurde / dann Er auf dieser Welt zeithero mei-
Ms nur nach seiner grundlosen BarnchMigkeLr alles regiert hak / wann Er
such gestrafft / als Adam und Eva / Sodoma / und Gomorra mit Feur / die
Welt mit dem Sündfluß/Pharaonem mit dem rochen Meer/r? . War doch
allzeit noch cm Barmhertzrgkeit darbey/ daß sie vier minder alle solche gelitten/
als sie verdienet haben.

Wegen unser / damit alle Menschen und Geschlechter / über eines jeden
inseinem Tod von Christo ergananes Urrheil/recht und brlllch erkennen möch¬
ten / dessentwegen werden aus seiner Göttlichen Macht in eines jeden Men^
sihen Gewissen offen stehen / und zu lesen seyn all sein gethane gute und böse
Merck / alle Wort / ja so gar dre innerste verborgncste Gedanckenund Sün¬
den/werden alldort klärlich zu sehen seyn/denen jo selbige wider abgebüßt / zu
simderbahrer Glory / jenen aber dre darum gestorben / zu sondcrbahrenSpott
und Schaden. Allda wird man erst recht verstehen / warum die Fromme
aufdieser Welt also verfolgtworden / und viel haben leyden müssen / die Böse
aber mehr Glück und Wohlfahrt gehabt haden/nemlich/ weil diesen ihre gute
Merck hie zeitlich vergoltenworden/damir sie alsdann ewig mögen gepeiniget
werden/die Gereckteaber muffen allhie ihre Sund und Fehler abbüssen / oder
anderen zu einem Epempel seyn/damit sie mögen ewiglich in der Seligkeit
belohnet werden.

Das allgemein Gericht ist auch angesehen / daß die Leiber der Menschen
mitwelchenBöses / oder Gutes gethan/auch samt dero Seelen ihr Urtheil/
bekommen / dann in dem p- rcicular , oder absonderlichen Urtheil nach eines
jeden Tdd die Seelen allem zur ewlgcn Seligkeit / oder ewigen Verdamm¬
nus verurtheilt waren/und nicht noch der ganhe Mensch / wie üllhier gesche¬
hen wird/wird also derMensch nur emmal gerichl / als nemlich am Jüng¬
sten Tag/ wo all fern verdeckte Boßheit zu mehrer Schand/und all verborgne
gute Werck zu höcherer Glory wrrd an Hellen Tag geben werden vor allen
Menschen/und Englen/Bösen/und Guten.

Wann sott der Jüngste Tag werden ?
Weder aus natürlichen Ursachen / noch aus heiliger Schrifft mögen

P 2 nur
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wir wissen Zeit/ noch Stund / wann Christus solch sein Gericht arischen wer¬
de Höre hiervon Christum selbsten / Marc , iz . v . ? s . IMachec / dann rbr
w 'lffec nicht / wann der HERR des Haus komme / ob Er kommt am
Abend / odermMtrcrnachr / oderum des Hanen Gescbrey / oder des
Borgens / aufdaß Er mchc schnell komme/und finde euch schlaffend,
was ich aber euch sage/das sag ick allen/wachec . Wider Lucä 12 .0 . 40.
Des Menschen Govnwird kommen zur Srund / da lbr nichr meyner.
Ja in den Geschichten der Apostel cap. r . v . 7 . spricht Christus zu seinen
Jüngern : Es gebührt euch mchc zu wissen die Zeit und weil / welche ^
der Vamr seiner Macht Vorbehalten har. Und also an viel andern Or¬
ten mehr.

Warum wird es uns also verhalten ?
Erstlichweilen es einem K önig nicht gebührt all seine Vornehmen , und

Anschläg seinem Volck zu eröffnen. Und absonderlich zum andern / damit
wir allzeit wachendund bereit seyn sollen / jederzeit von Tod -Sünden fonber-
bahr rein , wie in erst obbesagten Worten Christi des HErrn klarltch er-
scheinet.

Warum wird das Jüngste Gerkchtvon den Propheten ge¬
nannt der Tag des HErrn?

Ich weiß ja / daß was der Pxophet Sophonias / cap . 1 . » v. 14 . saget,
uemlich : Der grosse Tag des HErrn ist nahe/er ist nahe/und etlecsehr;
die Stimm des Tags des HErrn rst blctcr/der Gcarcke wrrd daran ge-
ängstiget w erden : Dann dreier Tag ist ein Tag des Grimmens / ein
Tag derTrüdsaal und Angst , emTag der unseeligen Bekümmernuß
und Elends/cin Tag der Finfiernuß und des Dunckels / ja em woickig-
ter und neblichter Tag / und ein Tag des Ungestümmens / ein Tag der
posaunen/und des Lermens wider die feste Grädc und hohe Tbucn/N.

Nun wird diese Zeit gensnnk der Tag des HErrn / weil GOrt damahlS
allem schaffet / alle andereTäg brs dahin köndten wol unsere Tag genermt
werden/wü -en wir darinn Gutes oder Böses thun köndten/aber an jenem
Tag des Gerichts mag niemand wehr was Gutes noch Böses thun / alle
Werck der Menschenhaben donmahls ein End / jedermann wlrdzitternvor
Forcht/ewige Belohnung oder ewige Peynen erwartende.

Hat man keine Vorbsttci , dieses Tags ?
. Ja, Christus der HSrr sag , ftlbst-n viel, als Match . -4 . Marci n . ku,

cari . daßnemtich zuvor stvn werden «rosse Krieg und Tmpöhnmaen , Pe-
stilenh/ thrure Zeit , Erdbidem / auch vielVerräthereyen und Verfslaunacn
der Gerichten , doch sagt Christus von allendiesem Marci 1 z . v. ? , Lücaa .

v. s.
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V. y . Er schröckctnicht / dann solches muß zuvor geschehen / aber das
End Lpnoch mchc jo bald da.

Welches stynd dann die nähere Zeichen?
Jenewann das Evangelium in gantzer Welt geprediget/ der Abfall und

die Offenbahrung des Ami -Chrtsts am Tag seyn wird . Höre hiervon wider
Christum den HErrn selbst/Matth . 24. v. 14. sprechende : Undeswrrdge-
predigecwerdendlß Evangelium vomReich in der ganyenwelr/zu ei¬
nemZeugnnß über alle Volcker / und dann wird kommen das End.
Warum Marci i z . v. io . ^ Und das Evangelium muß zuvor gepredi¬
gtewerdenunter allen Volekern. Vom Abfall und Anti - Christ sagt
Ehrlstus/2. z . alfo g Lasset euch niemand verführen / in
ketnerleyWeise/dann er ( derIungste Tag ) kommt nicht / es feye dann/
daß zuvor komme der Abfall / und offenbahr werde der Mensch der
6ünden/undderGohn deMerderbung/der dawtderstrebet/und über-
bebk sich über alles das GOtc genennet/oder geehrer wird / also daß er
siye in dem Tempel GiHcces / und gibt sich aus als jeye er GDc 'r. Der
MpChristnemlich.

Welchesseynd die nächsten Vorbotten des Gerichts ?
Höre dlß aus den Worten des HErrn/Matth . 24. » v. 29. Bald aber

nach der Lrübjaal derjelbrgen Zeit / werden Sonn und Mond ihren
Schein verliebten/und dieSkernen werden vomHimmel fallen/und die
Acäfsie der Fimmel werden sich bewegen r Und dann wird erscheinen
dav Zeichen des Memchen Sobns im Himmel ; und dann merden heu¬
lenalle Geschlecht aufErden/r ? . Solches ist auch zu lesen / Marci r z.
»v . 24 . Lucä2i . v . 2s . '

So wird nun bloß vor dev Ankunfft Christi von abgefallnen Sonn/
Mond und Sternen / allsnthalhen siyn rin gröste Finstere / man wird nichts
hörenals entsetzlichessausten und brausten der WrnV / grausamesBlitzen und
Donnern/dieWaffer werden in dieHöhe getrieben werden/und mit erschröck-
lichemGeräusch wider herunter fallen/die noch lebende Menschen/ Wich
und Vögel/samr allen Stadl / Dörffern/und andcken Gebauen / werden von
FeurundstarckerrErdbidemgantz verzehrt / und htngericht werden . O ein
ttschröckllche/entfttzlicheZeit!

Wie wird daraufThristus kommen?
Er wird kommen in "ferner sichtbabren Menschheit mit einer liechten

Wolckenumgeben / mit höchster Majestät / Glory und feurigem Glantz/ aus
seinem Mund wird ausg . hen ein zweyschneldends SHwerdt / Damit
jedermannsehen köndt / wie Er Cbristus seye der wahre Sohn G -Ottes / und

P z voll-
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vollmächtiger HErr der Weli / welchemdas Gericht dann darüber gebühre/
NM m lesen Ivan . s . ä v. 22 . Dann der Vacrer niemand rrchcer / sonder
alles Gericht hac Er dem Sohn geben / auf daß sie alle denSolmeh-
ren / wie sie den Bäckerehren. Wilt auch Schristt anderer Elgenschüff-
ttn/höredleWottChrisiWbstLN/Lucä2l . Lv . 27. sprechende : Alsdann
werden sie sehen des Menschen Sohn kommen in eurer Mol cken / mit
Nrafft undgrosser Herrlichkeit/ Matthäi 24. » v . Sie werden se¬
hen kommen des Menschen Sohn in den Molchen des Himmels / mit
grosserDraffc und Herrlichkeit/ und Er wir d senden ferne Enge ! mit j -
Posaunen / undgrosser Stimm / und sie werden sammlen seine Auser -»
wählte von den vier winden/von einem End des Hrmmels zu dem an¬
deren . Nicht weniger lesen wir / 2 . Petri ? . v . «o. Es wird aber des
HErrnCag kommen als ein Dieb / an welchen die Himmel zergehen
werden mrc grossen Drachen / dre Element aber werden vorHuz >
schmöltzen / und die Erden / und all .' ? was darmncn ist / werden ver¬
brennen. Vtelandere Vellen zugeschweigen/als Daniel . 7 . v. i ) . Joh . s.
D. 27.

Worinn wird die Herrlichkeit dieses Richters mehr
bestehen?

In dem/daß Ihne begleiten werden die Engel/sa das ganhe Himmlische >
Heer und Ritterschafft/werden seine Trabamen/Lackeyen/undseinHvff- Ge^
sindseynd. Hiervon sagt auch der Prophet Daniel , cap. 7 . v . io . Lauftnd
mahl rausend dienten Ihm / das Gericht ward besetzt / und die Bücher
wurden aufgechan / rc. Matth . 25 . v. zl . wann aber des Menschen
Sohn kommen wird in seincrHerrlichkeit/und alle heilige Enge ! mit
Ihm / dann wird Ersitzenaufdem Stuhl seiner Herrlichkeit/und es
werden vor Ihm versammlet werden alle Bölcker/rc . » . Thes. 4 . v . >6.
und anderen Orten mehr. Nun so wird Christus der HErr nicht mehr kom¬
men in Knechrlicherund geringer Gestalt / oder wie ein klein unmündigKind¬
lein in einer Krippen ligend / oderauf den Armen oder Schoß seiner Mutter
faugend/inarmeTüchleineingewickelt; SonderaiseinGrvßWächliger/al - ^
lemhalben herrschender und gebietender König / mit dem graden Sccpter und
-weyschneidentenSchwerdt seiner Gerechtigkeir/wie Johannes sähe /

sprechende : Aus seinem Mund gimg ernscharpffzwey schnei¬
dig Schwerdr/und sein Angesicht leuchtet wie diehelle Sonn in seiner
Drafft.
1 -- Damahls wird Pilarus nicht mehr fragenob Er ein König seve / wie zu

Marci ls . v . 2 . Luca22 . v . 67 . Dann sein König¬
liche Wurde und Ma >estat wird ihme all zu hell in die Augen scheinen und
Mutzen. Es wird auch der hohe Priester nicht mehr fragenober Christus

ftye/
i
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seye / dann daß derHErr zu ihm sagre/daß wird alsdannwahrwerden. Ich
jage euch sprachEr / von nun an werd ihr des Menschen Sohn sehen sitzen zur
Rechtender Krafft GOttes , und kommen in den Wolcken des Himmels.
Der König Herodes wird erfahren/ wen er für ein Narren gehalten/undwem
er das wetsse Kleyd har Spott- weiß anlegen lassen!

Wie wird des Richters Antlitz seyn ?
Wn Angesicht wird scheinen mehr dann die Sonne / und von sichertet

Mahlen der Göttlichen Majestät fchieffen/dann ist dasgeschehen Kater,. 17.
aufdem Berg Thabor / daß sein Angesicht wie die Sonne erschienen / was
Md nicht geschehen in dem verklärten xloriücrrten Leib ?

Was sagst von den fknff Wunden Christi ?
Sein fünffherligeWund-Massenwird männiglich an Ihme sehen/und

werden selbige Ihme seyn als ein sondere Zierd und Schmuck / den Frommen
und Auserwahlttn werden sie seyn ein freulich und tröstlicher Anblick/ Massen
sie sehen/ womit und wodurch sie seynd erlöst worden. Den Gottlosen aber/
und Verdambten entsetzlich und erscbröcklich/ als die an ihnen GOttes Mar¬
ter und Tod haben lassenverlohren seyn ; insonderheit werden dieJudense-
hen/irrwen sie gestochen haben/ äxoc. i . 7.

Was ist jenes oben vermerke Zeichen des Menschen
Wichts anders als der Creuh-Kahn / daSsieghafftetrivmphirlicheZei-chmNüig^

ten in den Lüfften daher fliegen / leuchten und Zlantzen. Atsoverftchendttses
Äs^ ^n di ^ k^üjae Vätter/ ^P^ Mrkililarius , (ünr^ lottomus , r^ ieron7mu5,

IkeopkUur und andere/ ür^ rkectulDo ?.6eorKi )8cberrer§.1.
über diesen 7 . Amcul.

Wie wird diß Creutz,Zeichenseyn ?
Vernehme hiervon den heiligen Paulum / r . 6or. i . v. 18 . sprechende:

DasWorr vom Crcur; lsrein Lhorheicdenen/dre verlohnenwerden/die
wuseelmwerden / isisein GOcres - ^ raffc . Und wieder allda / v . 2z.
D?irader predigen den gecreukzignnLhnsium / den Juden einErger-
nus/und den Grieben ein Chorbett/denen aber die beruffenseynd/dey-
dedenJuden undGrrechen prcdiAenwirThnftum einGottes .Arastt/
unddie weißbeicGOttes. Wirdalsoerschröcküch seyn den Juden/wel-
chmes einThorheit aewesen/undanderen Feinden des Creutz Christi/sonder-
lichdenen/ dreb .y dem Creutz / Blut / und Leyden Christi leichtfertig geschwo¬
ren und geflucht / die Creutz / und Lrucifix-Btlder nicht nur nit verehrt ^ thre
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Stirn nichtdamit bezeichnen wollen / sondern gar darüber gelacht / gespott/
dieselbe nieder gmssen/und entunehrer/ rb.

Was bedeut jenes zweyschneidende Schwerdt?
Jenes zweyschneidende Schweröl / welches Io »» . ^ poc. i . v, i6. aus

dem Mund des Richtershat gesehen herausgehen / ist und bedeutet nichts an¬
ders / als daß sein Unheil seyn werde zwey .Mig / geben und mit sich bringen
werde den ewigenTod / der Seelen so wol als dem Leib des Sünders/ das ist/
die ewige Peyn dnzr Leib und der Seelen zugleich . Ach wasdoppelte Peyn/
was unaussprechlicheSchmerhen wird seyn dieser doppelte Schmertz ! Ach
was Berzweifflung wird dann bey den armen Verdambren folgen r höre
wie sich Johannes / obwohl er war ein Jünger / den ZEsus vor all andern
liebte/darob geforchten/ersagt loc . cik. v . l/ . Als ich Ihn zähe/ siet ich Me¬
der zu seinen Füffen als ein Todcer.
Warumb kombt Christus in Menschlicher / und nicht in Göttli-

cher Gestalt mm Gericht?
Darumb / weil die verdambte Menschen/ w :e auch die bpft Geister ftlb-

sten / nicht mehrverdambt und unglückftelig waren/ wann Chr istus sich ihnen
in seiner Göttlichen Gestaltzu sehen gebe/ Massen jener / der GOtranschauet/
alleSeligkeith^ . Zum andern kombt Er in Menschlicher Gestalt zum Ge¬
richt / damit alle Menschen / die Gerechte und Gottlosezumahl sehen können/
jenen zum höchsten Trost / diesen zur grösten LoiafuLi3n und Bestürtzung.

Wo wird Er sein Gericht halten?
In den unteren Wolcken über Jerusalem / und selber Gegend / allwo ist

der Oelberg / yon welchenEr Christus gen Himmel gefahren / und das Thal
Josaphat / wie auch der Calvari Berg / allwo Er mit fernem schmertzhafflen
Tod das MenschlicheGeschlechterlößt/da/da wirdEr selbes auch endlich rich¬
ten. Höre sein Göttliche Vorsagung durch den Propheten Joel / cap. z .v. r.
sprechende ; Ich will alle Völcker zusammen bringen/unb lndas 2chal
Iosapbarhinab führen / und mit ihnendaselbstRechten/ V. Er Chri¬
stus wird nicht gar aus die Erde herunter kommen / sondern in den Lüfsterr
schweben / daß Ihn jedermann sehen möge, Werdensehen kommendes
ri wuschenGohn indenWolckendes Himmels mir grosser Rrajsc und
Herrlichkeit/ sagt U »ttl,Xuzcap. 24. v, zo,

Wer wird bey diesem Gericht erscheinen ?
^ ^ ^ ^ ugel/ und alle Menschen/so wol die Seelige als die Verdambte/ja
es werden auch gegenwärtigseyn allg böse Geister , LLstlb. 25. v. ; i . kv .ü^

Werden. ^
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Werden nicht die Apostel auch Richter ftyn ?

Ja / sie werdenMt -Rkchter ftyn / wie Christus der HErr sechsten sagt/
z-stch . 28. sprechende : Warlich sag Ich euch / daß ihr / tue ihr
NAr seyd nachgesolgct / in der ra>rdergeduhrc / da des Menschen Sohn
wird sitzenaus dem Gcuhl seiner Herrlichkeit / werdet auch rhr sitzen
aufzwölff Gtschlen / und rrcbten die Zwoiff Geschlecht von Israel.
WÄes auch wrederholet wird/ L.ULV22 . v . 29 . 1 . Lor . s . v. r.

Werden sie anch Mü -estättsch stvn ?
Ja freylich / wann Mopses und Elias mit so grosser Majestät erschien

arifdem Berg Thabor/wie Lucas bezeuget/ cap. 9 . v . Z r . sagende : rr . oyfts
und Ettav erschienen mit Klarheit . In was für Klarheit werden dann
Mt an jenem Tag die liebe Apostel / alsMtt -Richter und Bepsitzer des ge¬
rechtenstrengen Richters der Lebendigen und Todten erscheinen ? Ja frcy-
lich/in grosser Majestät und Herrlichkeit werden sie ftyn.

Was wird Christus für ein ?rO -el8 firhren?
Es werden dre Bücher aufgechan werden / wie der Prophet Daniel

sägt/ eap . 7. v. l l . Das Gericht ward bestch/ Unr> d ' :' Hüchcr wurden
ausgechan. Von diesen Büchern sagt viel der hoch, fliegerwe Adler/ ^ ?oc.
2o. L v. 11 , Und die Todtcnwurdrn gencht nach der Schnssc / in den
Büchern nach ihren 'Mercken . MehrDavid/ ^ ftl . 1 ^ 8. v . i6 . Es se> nl>
alle indem Buch geschrieben . Es wird nun dieser Göttliche Richter Re¬
chenschafft begehren von all sein uns Zen uuftrö Lebens erthMen Gutthalen
und Äaaben/wle auch von allen Sünden/welche von seinen Statthaltern den
Western tm Leben mcht verziehen ftynd/ gemäß heiliger Schlisst / KLaccK. r 8.
lsOiM . 20.

Was ftynd aberdißfürBücher ?
, Deren Büchereines ist die allwissend ewige Gedachtnus GOtM/wor-
Wgeschrieben ftynd alle Sünden / und Verbrechen der Menschen. Das
andereBuch ist das eigen Gewisseneines jeden Menschen / in welchem ge-
Wieben ftynd die Sünd eines jeden Menschen insonderheit. Das dritte
Buchist Christus JEstrs das einige Exemplar und Spiegel unftrs Lebens/
welcher von sich ftlbsten sagt / los », iz . v . is . Ich Hab euch em Bepsprel
geben/daßihr thuc/wie ich euch gethan habe.

Was ist in diesen Büchern geschrieben ?
Es ist nichts so klein gesponnen / wird damals kommen an die Saunen/

Hir Wir lesen in der §e<M62 der Seelen -Messm / es ftpe alles ausgezeichnet/
Q sowvl
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sowol Kleines als Grosses / jaalle sonst allhler -iufdas g-heimest verhalten,
unv v-rds -gn - st- Sünd und Laster. Will Echcifft / vecnch« die W °N
Christ ', / Usrrk . jO . V . 26 - Ls ist nichrsvecborgrn / Var» Nicht oftenbayr
werde / und ist mevrs heimlich / das man mchr wissen werde . Und zu
tt ^ 'ür . 4 . V . Iz . Es ist ketkr Lreamr vor Ihm unstchtbahr/londern aUr
Dmh stynd bloß und offenbahr vor seinen Augen / zu dem wir zu reden
haben . Dis Gericht wird feyn nue ein guter Spiegel / welcher eine Süch
darsteüt/wie sie an ihm seidenst.

Seynd die Gedancken auch verzeichnet ?
Hiervon höre GOtt den H . Geist sechsten / Lag . i . v . 9 . In den Ge,

danckcn des Gottlosen wird man ein Nachfragen haben/und seineRed
ist kommen furGOtt/der auch ihr Ungerechtigkeit straften wrro/dann
das Ghr des Erfters Hörer alle Dmg / und das Gerhöndes Mürmelns
mag mchc verborgen binden . Vernehme auch was hiervon der heilige
Paulus sagt / i . Osi § « v. s . Der HErr wird ansLtechc brmgen / was
im Finsterenverborgen isr/und offcnbahren die Anfchläg der Heryen.

Was sagest von Worten?
Eben auchhiests/ Deffenchalben mag nicht verborgen

sieynher Unrechts redec / er mag auch dem Urrheü und Straft nicht
emrmnen . Höre auch Christi Wort sechsten / unter anderen auch bey
KSsttk. c-p . I2 . V . Z6. Ich jag euch ader/daß die Menschen müssen Re-
chenjchaftc geben am Lag des Gerichts / von einem jsgltchen unnützen
Wort / da - sie geredet bad en ; dann aus deinen Worten wirst du ge,
rech sfemgel/und aus demrn Worten wirst du verdambc.

Was haltest von Wercken ?
Hiervon will ich reden lassen den heiligen Apostel Paulum / 2 . Oor . 5 . L

v. IO. sagende: wir müssen alle oftendahr werden vor dem Rrchccr,
stuhl Lhnsti / ausdaß -m jeglicher empfahe sein eignen Lerbes -Lohii/
nachdtm ec gehandelt har / csftyguroderDös . Oder Christum den
HErrn selbst/Ustib. 16 . V. 27. sagende : Der Gobn des Menschenwnd
kommen in der Herrlichkeit seines Oatters mit seinen Engelmund als,
dannwird Er vergelten einem jeglichen nach semen Wel chen. Dis
wüste wo ! der KöniglicheProphet David / dahero sagt er / ? l. 6 r . v . r
bezahlest ememsglicl ^ cn / wie ers mit semen Wei chen Verdiener bat.
DawlrdkelnDeck -Manrel/kemLjstigkett/keinVortheil/keinSchlieff -Win,
k-I ganh mch - mehr,u bekommensim ^dannGLtt dcrHEr ! kam selbst -n durch
»en Propheten »x . z . v. ^ch will dir deine Schämdde »neer

dein
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dein Angesicht ausheLkc -r/und dre Voicker deine Blöste/und die Aonig-
relchdem Schano sehen lasten / Ich wrllGreui ausdrch wersten / und
dich schänden rc . Und alb ist die Schrifft voll.

Wie wirds am Gericht zugeLcn?
Dieses sagt der Richter einest felbsten/als bey Matth , cap. 25 . v . z 2 .Er

wildste vonemander scherden / gleich als ern 'hirc Ore SMaast von den
Böcken schelder/und wird die Gchaast skeLlenzusemerRechten/unddie
Böcke zu s'emer Lincken . Die Schasst seynd die fromme Gerechte / die
Böcke seynd die Gottlose Sünder.

Ich meyn es wird an ein Musteren gehen / mancher Ehe-Mann wird ste-
An zur Rechten/ sein Weib aberzmLincken / und hingegen manches Ehe-
MibzurRechten/der Ehe- Mannzur Lincken . MaMen Sohn wird man
(Glidern von seinem Vatwr / manche Tochter von der Mutter / den Bruder
M der Schwester / ein Freund und Nachbauren von dem arrdern/r? . Alles
Mäß heiliger Schrifft/vermdme aus anderen nur was / Matth . 24^ v . Lo.
Diesen/nrmlicy : Es werden zweeir aufdem Feld tcyn / einer wird an-
Mommen/und der ander w :rh vez lasten werden ; zwo werden mahlen
aujberMühle / einer wird angenommen / und dre ander verlaßen;
zwe '̂n werden lrgen am Berh / einer wird angenommen / der ander ver¬
lassen. Das ist / das ein wird zur Rechten / das ander zur Linckengestellt
werden.

Was wird der Richter sagen -u jenen/ die zur Rechten
gestellt werden?

Romme her ( mit euerem auf ewig AloMcirten hell -gkarrtzenden Leib
llnöTeel ) chr Ge bencdeycemeines Karrers / besitzet das Rerch / das
euch bereit ist von Anbegin der wed/rc . Höre auch den weisen Mann

e . v . , 6 - Die Gerechten aber werden m Ewigkeit leben / ^und ihr
Belohnung ist dry dein HEnn - und ihre Gedancken dey dem Hocchstsn/
deffenchalben werden sie ein Herrluch Reich / und ein Aron der Schön¬
heit von des HErrn Harrd empfangen/rc.

Wie groß ist dero Frend ?
Ich lasse da reden den heiligen Paulum / der in den Himmel verzückt

ward/und selbigegesehen / er redet hiervon i . Cor . r . v . §,also : Daß kein
^" !g gesehen hat / und kein Ohr gehöret hac / und m kemes Merstchen
Sergen geftlegen ist/daß GiDtt bereit havdenen/die Ihn lieben . Chri-
!tus sagt / Matth , i z . v. 4z . Dann werden die Gereckten leuchten wie
vre l^ onn in ihres Vatters Reich . Da wird nit mehr feyn Wevnen noch
Mgen/Ereutz/ Noch ober LeydM sonder alle ewige Freud und Ergöhlichkeit.

Q ? Ken?
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Kennen die Seeligs einander auch?

sr-yüch / werden sie alle cma " r auf das allerbeste kennen / und
wann Ä -ichwsl ein König oderHerr eine s-m- c Uni-rzebn -n mit wc i« grost
ftrer Glory begabt / und über sich erhöht sehen wird / jo wird diß doch ihme nir
einigen Verdruß oder Mißgunst verursachen/ Massen er das gerechte Unheil
GOttes erkennet / daß aber ein Heiliger mehr Won ) haben wird als der an-
der/ist heiligerSchulst gemäß/1 . ^ or . ! s v . 41 . s- 42 . Ern andere Rlar-
hec hav die Sonn / em andere der M - nd/lc . Ars- auch die Auferste¬
hung der Lodren. .

WLestehLs denen zur lincken Hand?
Es wird Christusder strenge Richterdieselbe mit Mtz erzürntrm Ange¬

sicht anschauen/undmit entsetzlicher Stimm sie anfahren und sprechen : Ge-
hcir hin von Mir chrVermaledeyrein das ewige F .'ur / das da bereit ist
den Teusseln und seinen Engeln /wie zu lesen V?atth . 25. v . 41 . Werden
also die Gottlose mit ihren gantz abicheultchen Leib und S ?el / in gröster
Schand und Spott / in das ewige Elend gestürtztt werden / auf ewig vom
GOtt und allen Heiligen ausgeschlossen verbleiben.

Ist die Peyn derHöllen groß ?
Viel grösseralsallePeyn und Schmertzendergantzen Wslt/und /si all-

dakeinEnd/kein Gnad/keinTrost nicht mehr zuhoffen/welballes Ew ig/man
wird nichts hören als Heulen / Wernen / Schreyen/ Fluchen und Müledeyen/
nicht- sehen in selbigen schändlichen örmcketn Feur / als abscheulicheGestalten
der bösen GeisterE . Es sagt der Prophet EsaiaS / csp . 66 . v. ulc. Ihr
Wurm wird nicht stkrben/^nd ihr Feur nicht erloschen. Es wüste diß
Elend auch der Königliche Prophet David/daher sagt er/Ps . io . v. 6. Der
HErr w ;rd regnen lastenüber die G - kk !ose/Gmck / Feur / Gchweffel/
und der Wind des Ungewurers wird ihtMALlchEh ^ st^^.

Leydet aberein VerdambLcr so viel als wie dev mwev?

^ ^ der Maaß und Zahl
dm Maas ; der Schlag . Und 53p . 6. v . 7.

' " ..ch^und mLüstm vlel sch^ >^ tt
Kenner
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Kennen dif Verdammte einander?

Obwohlen die Verdammte in ewiger Ftnsternuß seyn werden / ( dann
das Fem der Höllen ist ohne heilen Schern oder Lrecht/) so werdensie doch ein
ander auch gar wol kennen / drß aber nicht zu ihrem Trost / sonder zu grösserm
Spott und Leyden . O wie wrrd nicht ein Verdammter den andern mit Br-
siürßrW ansehen / wie wird nicht einer jenen verfluchen und vermaledeyerst vo»
dem 'eretwann zurSündgereltzt oder .gebracht/ wordurch erjetzt ewiglichalsv
jämmerlich muß gepemiger und gequaletwerden.

Kan keiner wider sein UrtheiL appMren ?
Durchaus nicht / da ist kein Zeit mehr weder zu sppelliren / noch zu

tuppl ' cmn. Theils/weilenkem höhererRichter zu finden / zu welchem man
ÄppelUcen köndre/dann dieser Richter zugleich GOtt/ . rrnd die ewige Gerech¬
tigkeit selbsten ist . Theils / weil kein Fehler kan geschehenseyn / wie bey den
Richtern der Welt / dann allda seynd alle^Mnd und Miffechaten klar am
TMahero sagt t . ^ -cli . z . v . 7. Sein Gedächtnuß bleibe ewiglich im
Gegen. Es kan auch dieser Richter weder bekriegen/ noch betrogenwerden.
Höre Job . cap. l2 . v. 16. Bey Ihme ist die Grärcke und Weißheit.
Oder Paulum/Colos . 2 . v. z . sagende : In welchem verborgen Ligen al¬
le Gcvätz der IVerßHerr und des Erkandcnuß.

Es ist auch kein Gelegenheit mehr miL Wohlverbalken das Urkheil zu
verändern / maßen allda kein Gelegenheit seyn wird/ Hungerigeum GOtteS
Willen zu speisen / oder zu bekletben/noch die Krancke oder Gefangne zu besu¬
chen/weil alle selbst bloß / kranck / und zumahlGefangne seyn / und bleiben
werden.

Wie werden diese zwey Haussen zn recht und linckcn Seiten
einander ansehen?

Ich will hier allein reden lassen GOTT den H . Geist selbsten / welcher
sm s . c- p . also hiervon redet : Dann werden die Frommen in grosser

Beständigkeit stehen wider die/die siegetrangt/und lhrArbeic verworf¬
en haben / da sie es sehen werden / wird sie ein grausamen Schreck an-
rommm/und ein Vcrwundernuß der schnellenSeeligkeic halber / deren
sie sich unsüriehen hartm/dann werden sie seusszen aus Angst ihresGei-
stes/und ln ihnen selbst gedencken/ein Reuen haben/undMso sagen:
. Das seynd dre/die ww vorFcicensür ein Gespött gehabt / und mie
denen wir unser Sporr / und Schmach -Reden getrieben haben / wie
leynd wir so thorecht gewesen ^ Wir haben vermeynt/thr Leben seye ein
unsimstgkerr , und ihr End seye ohne Ehr : Sihe / wre sie unter die

j Eder GDrres gezehlt / und haben ihren TheLl mit den Heiligen / dar-
z uw
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um seynd wir von dem weg der war Herr wett rrr gangen / und das
LrechtdcrGerechtitzketthatuns nicht gcleuchrec / und dre Sonne des
-Verstands ist uns nicht ausgangen . Müde seynd wir worden in dem
Weeg derBoßheic / und der Verderbnuß . Schwere Weeg seynd wir
gangen / aber von dem Weeg des HErrn haben wir nicht gcwust.
was hat uns unser Hoffart Nutz gebracht / Oder was har uns genu-
izet der Ruhmunser Reichrhumen / die Ding seynd hingangen wie ein
Scharren / und wle ein lauffender Bott / derstirlauffe/lc . O zu spate
Klag ! 8sp . z . v. i.

Wie köndten wir diesem ewigen Wehe und Jammer
entgehen?

Dieses lehret uns Christus derHErr sechsten / Luca 2 .̂ -lv . wa¬
cher nun allezere/und dercec/daß ihr würdig werden mocht zu enrstle-
hen diesem allen/das geschehen soll/und bestehen mögervor des Men¬
schen Sohn . Höre hiervon den heiligen Paulum / sä vtt . 2 . v. il . Es
rst erschienen die Gnad GOCLes / und unsers Seeligmachers allen
Menschen / und hat uns gelehrt / daß wir sollen avsagen dem ungöttii,
chen Wesen/und den weltlichen Lüsten 7 und mässrglich/gerecht / und
Gottssorchtig leben sollen in dieser wett / und warten aus die seelrge
Hoffmmg/undZukunfrderHLrrllchkett des gcoffekiGOttes/und unsers
Heylands IEsu Christi.

Zudeme muß der Mensch nichtfaulund trag seyn inGeistlichenSachen
absonderlich/dann der HErr fagt/Manh . 2s . v . zo . Den unnützen Lnechc
rverfft rn die aufferste Fmsternuß / da wird sein Heulen undHahnklap-
peren . Vernehmewas r . Petri 4 . v. 7 . zu lesen . Soseyd nun furstchcrg/
und wacher im Gebert / vor allen Dingen aber haor unter emander ein
stere Liebe / dann die Lteh§ decßec auch die Menge der Sünden / seyd
Gastfrey 7 und herdcrgeceinander ohne Murmeln / und dienet einan¬
der/ ^ .

Was wirv verstanden durch die Wort / die Lebendigen
und dre Todtcn?

Erstlich werden durchdie Lebendige verstanden die jenige / welchezur Zeit
och zu dem jüngsten Tag hin leben werden . Durchdie Todre aber jene/welche
gestorben seynd von Adam und Eva an/bis auf selbigen Tag.

werden durch di- Lebendigen auch verstanden alleAus» -
W -Me und Äerschie . Durch die Tvdte hingegen alle Sünder und Ae»

Müssen alle Menschen sterben ?
Neben der täglichen Erfahrnuß lehret uns diß -nch die heilige <MrM
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«ewkbw aus vielen nur rin einige Srrll/I ^ bi .9 . vir 7 . wie den Menschen
ist qcsttzk elMtti.yi zu sterben / darnach aber das Gericht / also ist Chri¬
stus emmahlgeopfferr/auszuschöpffen vieler Sund.

Stirbt die Seel auch?
Durchausnicht/dann die Seel des Menschen ist unsterblich / wie andere

Mster . Höre hiervon die heilige Schlifft / 5ap. z . v. 4 . Ob fle schon
peyn vorden Menschen erlitten haben / so ist doch ihr Hoffnung voll
Unsterblichkeit . Höre Christum sechsten / kiattli . 1O. V. r8. FörchtLt
euchnichtvor denen die den Lech tödren/und dreGeel nicht mögen röd,
ren.

Wohin fährt die Srel nach dem Gericht?
Zene/welche in der Gnad GOttes von dieser Welt abscheiden / und für

diebegangne Sündgenug gerhan / fahren grad in Himmel / die aber in einer
oder mehr Tod,Sünden abscheiden/fahren in das ewige höllischeFewr : was
von dem Fegfewr zu halten/ist oben tm fünffren Arricul genugsam erklärt.

Kan etn einige Todr Sünd den Menschen ewiglich
verdammen?

Ja / dieses bringt die Erfahrnus / und lehrtS der Glaub / war dann niche
auch Luclfer mit all semen Gesellen / wegen einigen Gedancken der Hoffart
GOtt gleich zu seyn verdambt worden / wie unter anderen bisi « 14. » v. r 2.
zu lesen ist ? Höre den heiligen Paulum / l . Lor 6 . » v. y. wisset ihr nicht/
daß die Ungerechten das Reich GOttes nicht besitzen werden ? lasset
euchmtverführen ; dann weder dre Unkeuschen / noch die Abgötti¬
schen / noch die Ehebrecher / noch die Weichling / noch die Rna-
bm,Schänder/noch die Dreb/noch die Geitzigen / noch dre Lrunckene/
noch die Läfterer/noch die Rauber/werden das Reich GOttes besitzen
oder ererben. Zsllhier rsiwol zu mercken/wie der herlige Paulus nir von vie-
lenzumahl sage / sondern allwegsa von jeden besonders . Kan also ein einige
Tod-Sünd den Menschen ewigverdamme« .

Nutzet es was / an das Gerichtgedencken.
Uber die Massen viel / dann der solches thut / kan leichtlich der Welt/

oem Flclsch/dem Teuffel/und allen Sünden Widerstand thun/und die schon
begangne aufrecht dcreucn urlb beichten / sondcrbahr / wann erzu Gemüch
führet die Wort des heiligen Perrt / i . k' cc. 4 . v. r 8 . So der Gerechte
raum erhalten wird / wo will der Gottlose undder Sünder bleiben?
Höre hiervon den weisen Sprach/cap . 7 . v . ult . sprechende : In allen dei¬
nen ercken / Gescl >ästre »i , und Handeln gedencke das End / und Aus-
Lang deiner lctztenDmg/jo wirst du nimmermehr sündigen.

E>empel.
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liese m steculq Lxemploraml *. soan . ö>43^er 5. 1. Verboju-
äicmmLxem^io s . wie gewesen stye ein mächtigerKönig / derdieViör

letzte Ding / unangesehen seinervielfältigen Reichs-Gefchäfften/ vsstwolbe-
trachtete / sonderlich dehertzigte Er auch jenen erschröcklichen Posaunen-
Schall / aufwelchenalk Menschen unverzüglich zumJüngstcnGericht sol¬
len beruffr werden / und wie dieserRichter gemäß semer eignen Worten Mat¬
thäi am2s . alles soreichltch vergelten werde/was einer aufdieserWeltzurZeit
Der Gnadenden Armen umd GOttes willen MS gethan haben werde. Nun
begab es sich / daß Er einest mit seinem Königlichen Geleit/und Hofstattver-
reißle / aufdem Weeg begegneten Ihme zween arme aller - schlecht beklebte/
ganh dürr und magere Männer / der König springt schnell aus seiner schönen
vergulrcn Gmschen heraus/erzeigk diesen zweym Armen tieffe Reverentz/ und
Ehrenbü » igkeit / umbfangts / undküstsallerfreundlich/rc. DteKönigliche
Rärh / und Bediente stoffen sich sehr mit grosser Verwunderung an diestm

spect und Ehr "/ es getraute sich doch keiner selbiges dem König zu untersagen/
strfftenalso des Königs leiblichen Bruder an / Er soll diß thrm > Er thäls/ der
Könlggkbt Zhme aber ein Anrwott/daß Er nicht wüste/was cs wäre . Des j
Königs Antwort zu verstehen/ ist zu wissen / daß dieser König im Brauch hat¬
te/ wann er einen zum Tod verdammenwvlt / kesseErvor dcsseiblgen Woh¬
nungein gewisse darzu benambste Posaunen blasen / aus weichem Jedermann
wüste / daß solcher sterben muste. Als es dann nun Abend wcrden/besihlt der
König dte Todten-Posaunen vor seines Bruders Thür zu b lasen / welches
als Er mit gröstem Schreckengehört / bildet Er Ihme mch -s em als den ge¬
wissen Tod/rüstet/ und bereit sich die ganheNacht darzu / in aller Frühe gehet
Er mit seinerFrau Gemahlin / und lieben Kindemin Tram,Kierdern gantz
betrübt zu desKönigs Paüast / der König last siegleich Vorkommen / siher an
Dero bestürtzte Gemächer / undklaglichen Aufzug / redtalsdavn sein Bruder
an/und sagt : O du chorechter / und unvernünffriger Mensch / wann du dich
aljo entsetzest ab der Todten-Pofaunen deines eignen Bruders / den du doch !
^ücht weist im geringsten beleidiget zu haben / warumb hast duMichgetadelt/
als ich ein Merck der Demuth / und Liebe erzeigt jenen zweyen armen Mart¬
ern / lieben Diener-und FreundenGOttes/welche mir mit einer weitemsetzti-
^kn Posaunen - Schall den Tod und die Ankunfft des GerichlSverkündt/
nicht eines Bruders/sonderneines allergestrengesten Richters / und zwar eines
solchen/den ich mit viel Sund und Laster vffrirs beleidige ! / damit ich also dich
-essen auch erinnerte/hab ich voriges alles allein darum gethan/ re.

Cs pflegte der heilige Hieronymus §uper Uscrk . zu sagen : So ostr ich
an den Ta^ des Gerichts gedencke / ziccere ich nm dem Herrzen / und s

Mi?
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nmdem gangen Leib . Merckejeder dieses Gericht wsl/wird er von Sün¬
den ablassen/sich zu den Tugenden begeben. Höre den König David / ^ 49.
v. 22. Wercker doch das chr/dw ihr GOttes vergesset / daß Er nichc
einmahlHLnreist/und seye kein Erretter mehr da.

Der achte Articul.
JA glaub in den heiligen Geist.

echttt uns bekennen vie dritte Person in der Gott - oder Drei ):
faltigkeit/nemblich den heiligen Geist/welcher vom Vatter

oder» schaden ist / sondern mit ihreichcden Personen ein
warbafftiger / ewiger und gleichmächtiger GOtt ist / und
bleibt ; derhalben wir Ihn billich / wie den Vntterund
Sohn / mit tbenmässlgen Glauben - und GOtteS - Dienst
berchren/undanbetten sollen.

Ist diß heiliger Schrifft gemäß?
Jasrro 'ich : höre erstlich den Königlichen Propheten David / e>5. ; 2. z

V . 6. wo er sagt : Die Himmel seynd durchs worc des HErrn fest ge¬
macht / und all ihr graste dutchselnes Mundes Geist . Dawird dem
H . Gerst zugeschriebendas Werck der Schöpffung / so wvl als dem Vattex
und dem Sohn ; dann sie werden alle Drey hier genennt / HErr / Wort/
Gerst/das ist/ Vatter / Sohn / und heiliger Geist ; weil aber dw Erschaffung
eia WerckGOttes ist / und niemand/ dann allein GOtt gebührt / und eigerr-
thirmblich ist/so folget / daß der H . Geist wahrer / und mit GOtt dem Vatter
und Sohn einiger GOtt / wie chme dann auch sonst dieses Göttliche Werck
^geschriebenwird in einem anderen Psalmen / als am roz . v zo. wann
du deinen Geist auslassest/jo werden sie geschaffen / und erneuerest wie¬
derum !) die Gestalt der Erden . Es schreibt auch Moyses / 6en . i v . 2-
daß in Erschaffung der Welt der Geist auf dem Wasser geschwebt seye.
3 tem David / ps. rz8. v. 7. wo soll ich hin gehen von deinem Geist / wo
soll ich hin fliehen von deinem Angesicht . Weil demnach der H . Geist
allenthalbenist/so muß Cr ja auch GOtt seyn. Besihe auch 5«? . r . v. 7.
Md sonsten.

Hat man nichts hiervon in dem neuen Testament?
. Warumb nicht/ KLaetk,. am 28. Als Christus seinen Jüngern befoh-

len/in gantzer Welt das Evangelium zu predigen / und die Menschen zu tauf-
ftli / setztEr auch den H , Geist im Göttlichen Wesen und Krafft / Ihme und

R dem
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demVattergleichenGOll/mdemEr 2 ^. 19. spricht : Tauffec sie im Na¬
men des Vattcrs/dcs .Sohns / und des herlrgm Geistes . Würm nmr
Er nickt mit dem ValM und Sohn gleicherGOtt wäre / so hätte Christus
Ihn den zwo anderen Gsttllchen Personen nicht zugesekt . Item / m den
Geschichtender Apostelsm s . cap. als Ananias von dem verkaufftenMer
was Gelds lugenhasst verdußr und Hinterhalten / sagt der heilige Perrus zu
jhme/äv. wacumb  hacder Teuftet dein Hertz angesochten / dapdu
lügest dem H.Oeist / N . du hast nic dem Menschen/sondern GDtr gelo¬
gen. Item / l . t 'ecrj l . V. ! 2 . Sie haben auch Vas Evangelium gepre-
dlger/dmch den heriigen Gerst vom Hunmel gesandt . Dann 2 . ? etri l.
v .ulc. Die hciligeWenschen haben geredec/was ihnen der heilige Eerft
eingebenbar . "Christusder HEcr versprach sa seinen Jüngern unkerschted-
liche mahl/sonderltch auch/ so-a . 14 . / osn. 16. 2 v . i z . sagende : wann der¬
selbe Geist de» warheic wud kommen / so wird Er euch lehren aste
warbett . Ist unnöthig diß wetter zu beweiseneinem Christen/wer! in dm
ApostolischenGlauben es klariich gelehrt wird.

Gehet der heilige Geist ausvon dem Vatter / und
dem Sohn ?

Ja / darumb wird Erzuwerlen in heiliger Schrifft ein Geist des Sohns/
zuweilenein GM des Bauers geheissen. Item / darum stehet setzt geschrie¬
ben / daß Er vom Vatter gesandt werde / bald / daß Er vom Sohn gesandt
werde. Als O-Kr . 4 . v . 6 . GOtt hat gesandt sein Geist in euere Her¬
zen / der da schreyer Abba Vatter / Usrtl, . w . v. ?cr. Ihr s'eyd es nrchc
die da reden/sondern euecs Varcers Geist ist es/der in euch redet / josa.
14 . v . 2s . Der Tröster derH . Geist/welchen mein Varrer sendenwud
in memem Nainen/derjelbe vird euch lehren alle Ding/und wn d rrrch
emgcbenalles / das rch euch sagen werde . Item / i s . v. 26.
wann der Tröster kommen wird/welchenIch euch senden werhc/vom
Varcer / dm Geist der warherr/der vom V̂atter ausgchec / Verwach
zeugenvon mir.

Warumb mahlet man den heiligen Geist in Gestalt einer
weissen Tauben?

Hier ist zu wissen / daß GOtt der H . Geistnach seiner Substank gantz
keme Taub seye / noch auch einigenLeib habe/ wie auch kein Lech hmGOtt der
Valter/dannoch wird hlser aemahlet als ein alterMann/weilen er dem from-
wen Damel also Erenen ist / O-° c-p. 7. Gleicher weiß weil GOtt der
H .Gerstoey rem x. auffChnstk/ z . inGestalt einer weissenTaubener<e
Mtenen/Ulch üchzu leben geben/ darumbwird Er annoch uns also vorgestellt.
An solcher Gestalt sähe man Ihne auch stHen ausder rechten Achse ! des hetli-

aen
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Papsts Grsgorii/und aufdem Haupt der heiligen Cakharma VW Senls.

Besitze p. >'oA !sr ^ ol . l ^ . andere zu geschwergen.
Mein warum wolt Er eben als ein Taub sich

sehen lassen?
Akizudeulen/daßjener Mensch / bey dem Er der H . Geist wokme/die Art

WdErgenschafftender Tauben bekomme . Erstlich/ nun hat die Taub kern
Gaö/vnd ist gsntz einfältLg/ftLedlich.Wer nun in sich hat den Heiligen Geist/

j deristaus dessen Gnad auch / als hätte Er kein Gall / Massen ein solcher nie¬
mand beleidiget / niemand verhaßt / wider niemandNeyd oder Feindschafft
ttägt/rc . Zum andern / wohnet ein Taub gern in Felsen und Kläfften / also
ein vom Heuigen Geist bsfeßne Seel befind sich gern mit ihrerBetrachrung in
dem Felsen der Christus ist / und in dessen Kläfften seiner fünffheiligen Wun¬
den . DrittenS/hält ein Taub sich gern aufbcym Wasser : Also pflegt ein vom
Heiligen GDst belohnter Mensch gern sich aufzubalrenbey dem Master der
Andacht / und der Zähren / hat steten Durst und Verlangen nach dem süssen
Wasser ChrrstlicherLehr/undUnterweisung. Bmörens / pflegen die Tau¬
ben stets zu senßzey / also pflegt jene Seel /' so voll ist des H . Geistes / stets zu
seusszen und zu weinen über ihre / und anderer Menschen Sünden . Fünff-
tens nehmen die Tauben kein Speiß von einem Aaß/ oder todten Leib : der¬
gleichen pflegen jene Menschen / bey welchen der Heilige Geist wohnet/zu flie-'
Hey alles Aaß der Unlauter-und Unreinigkeit/ befleißen sich stets ihr Hertz
rein zu halten / nicht mit den Sünden zu besudeln / daß ihr Hertz verbleibe ein
rechte Wohnung GOtt des Heiligen Geistes . Aus diesen Eigenschafften
kanst du wissen / ob der Heilige Geist dich bewohne oder nicht / dann Er leitet
uns aufden Weeg der Seeligkm/Rom . 5.

Welches seynd die siben HauptrGaabenGOtt des
Hettigen Gasts?

Die Weißheit/Verftand/Rath/Stärcke/Kunft/Gottfeeligkeit / und die
Forcht GOttes . D mn so viel werden ihrer in / oder bev dem Propheten
Esaiasamil . cap. erzchlt.

Welches scyad Die Slmd Ln den Heiligen Geist?
ObwohlenGOtt der Heiltgc Geist durch ein jede begangne Tod - Sünd

aus seinem Tempel dem Herhen des Sünders vertrieben und verjagt wird/
auch so lang nicht mchr dahin kehret / bis der Sünder wahre Rcu und Levd
über seine Sünden gefaßt/unl >durcl) ordentliche ^ eicht selbe wider von sich

^ abgelegthaben wrrd / so werden doch folgende Sünden absonderlich wider
GOtt den Heiligen Geist zu ftyn gelehrt . Als l . vermessentlich b. uf GOtteS

f Varmhertzigkeit sündigen . 2 . An GOttes Gnad verzweiffeln . z . Der
M - erkand-
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erkandttn Christlichen Warheil widerstreben. 4. Seinem Bruder uiii
der Göttlichen Gnad willen mißaünstig und neydigfeyn . r . Widerheiisa«
me Ecmchnungein verstocktes Hertz haben. 6 . In der Unbußferugkeit für«
setzlichverh^ m ^ ^ er West aar nicht / oder schwerlich
verriebenwerben ; Dann gleichwie der Mensch ohne Sem Athen, nicht lcd - n
kan/also auchdie Seel nicht ohne des heiligen GeistesGnad / der» doch obige
Sünden zuwider laussen/ >;?i>-t. 4. v. zo - r -x. 1 . v, Sec.

scheibt ? . kernsräinus ^ «rcstorM seMSM^ucleo Ostec^et 'c-
1 ü . koNo s6. von einem Christlichen Jüngling / welcher eln heid¬

nische Tochter eines Saracenen zur Ehe begehrte/nun habe der Vatter dieser
Tochter semvermeynten Gott/denleydigen Teuffel m dem Götzen - Bild be¬
fragt/ob er sein ToäM selben ChriftlchenJüngling zur Ehegeben solte/dar-
auf habe dasGötzen -Bild zur Antwort geben / der Vatter soll sein Tochter
diesem Jüngling nicht zur Ehe geben/es seye dann/daßer zuvor Christum/ und
fein Glaubenwerde verlaugnet haben / der Jüngling zöge betrogner und ver-
dlendter Wejßdiese Tochter vor seinem Glauben / verlaugnet also Christum
und sein Glauben/damit er nur dieses Mensch haben möchte/indem er nun diß
ihuttscheter selbst/sein Schwer -Vatter/undsein Braut/wieder HeiligeGeist
Ln Gestalt einer Tauben aus seinem Mund heraus fliege / und um ihne
herum schwebe. Der Vatter dieser Tochterfragt noch etnmahl den bösen

wider zu dem Christlichen Glauben sich begeben werde ; der FleischlickeZüng-
ling verlobet auch diefes/worauf die TaubGOtt derHeilige Geist in dieHvht
hinweg geflvgen/daßsie Ihn nicht mehr schenmöchren. Bald nach der Hoch¬
zeit / und gebüßtemFleischlichenWollust/ gehet er in sich selbst / bereuet seine
Sünd/und beichterselbe einem Priester mitvielZähren : Der Beichc-Vat-

der Herlige Geist wider in sichtbahrlicherGestaltzu il-me kehre / wie Er sicht-
bahrlich von rhme gewichen . Er folget dem Rath / gehet in die Wüste / be,
reit-k sttneSund/ uberem - Z-st sch« er GOTT den HeiligenG- ,st , n selber
sichtbahrer Gestaltmder zu flch kehren/ wie ervonihme gewichen / und weg
geflogen war«. O grosse Gnad und Barmherhigkeil ! ^
^ 3 » odangerogenem Buch^ I. 54 . wird auch erMet/wie Oyrolo ein
B 'schoffAriamkcher Ketzere -/,velcher laugneteGO« denH-iligenGMM,

chen
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chm GOTT ,m styn mit dem Vcmer / emem Mann so . fl . geben / daß er an
Weeg sitze und sich vor blind auSgebeufolre/ und so er fürübergehe/ von ihme
das Gesicht crbmen solle/ er thut alles also / der Bistdoff tritt hinzu/ legt in al,
!er Gravität dem verstellten Blinden sein Hand auf / und bcfihlt ihm durch
den Glauben/daß der Heilige Geist mit dem Vatter nicht gleicher GOtt seye/
ersoll De Augen wider eröffnen / und sehen / aber er bekam gröste Schmer,
heu/mrde erst blind/ bekennt also ferne Sünd / erlangt durch Carhvlische
schösse wider sein Gesicht/N.

OerneundteArticul.
Ein Heilige / Allgemeine/ Khristli

GemeiMasst der Heiligen.
Killtet in sich zwey Stuchnemlich/daß GStt ein Heilige / All¬

gemeine KirchenaufErden habe / und ein Gemeinschafft
der Heiligen seye.
Was wird allhie verstanden durch das Wort Kirch ?
Obwohlen wir die Tempel und Gotts -Häusser auch Kirchen uennen?

wird doch von diesen allhier nicht gehandelt/ sonder durch das Wort Kirch
wird allda verstgnden ein gemeine Versammlung aller Menschen / sodenwah¬
ren Glaubenhaben / und Lhnsti Lehr bekennen / und diß unter einem Haupt
Christo/und dessen Statthalter aufErden/welcher ist der Römische Bischoff
oder Papst / des heiligen Petri Nachfolger / deme von Christo erstlich solche
Gemeynd zu weyden besohlen / Johan . 21. v . 15. Und selbige von den
Kranckheiten ihrer Sünden allzeit gesund / und der Seligkeit fähig zu ma¬
chen/Matth . 16. v. 19 . Mchrcap . rS . v . r8. Joan . 20. 0 . 2z.

Ist solche Kirch sichtbar/oder unsichtbar?
Daß die wahre Christlich Kirch sichtbar seye / und seyn müste / ist ein all¬

gemeine Cacholische Lehr ; dann wann sie nicht sichtbar wäre / wie kontte
ChristusMatth . ; 8 . - v . is . befehlen / wann ein Sünder sich auf deingme
Ermahnung nicht besseren wolle /so sollest es der Kirchen anzeigen , sprechend
V.tt7 . Höret er dieRrrchennichc / sohalte ihn als ein Heyden / und
Publicanen. Es sagt auch ChristusMatth , s . v . 15 .^ Ein Stadt die auf
einenBerg ligr/kannicht verborgen werden / fozündt man auch nicht
ein Lrecbr an / und seyt cs unter ein Gümmeren/sonder aufeinem Leuch-
rer/aufdaß es allen denen leuchre/die imHauß sey« d/rc . Verstoßt sichal¬
soLuther sehr/indem er sagr/die Kirch war unsichtbar/und verborgengewesen;
kan demnachschlteßlich jene Kirch nicht Christi Kirch seyn/welchekein sichtba-
resHaupthat . R z Mer
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Wer ist das Haupt dicstr Kirchen ?

Nach Christo dem Allerhöchsten / und dermalsten imsichcbaren Haupt/
istder Kirchen sichtbares Haupt auf Erden jederzeit regiererche Römische Bi-
schoff/oder der Dapst / alsOder -Htrldkftk KirchenChnsti auf Erden / und
Nachfolger Pmi.

verordnte Ec ftwstm auch ein sichtbares Haupt / rndem ^
fvrock/n ^ ,̂ klaren Worten zu Petro/und semen Nachfolger ge-
rmd^ ks-« IZchgeben dre Schlüssel desReichs der Himmlen/

,r ) n m oen Htmmley. Unddann Joan . 21 . Ly. 16 . befähle Christus Pe
rro zu weyden seine Lämmer / und Sckaaf . Was nun Christus dem Petri
geoen / und be >ü !v!?ii /

rrus für g --^ xsn,.
tind aebak - n ^ ^ ^ n von den übrigen Apostlen erkennt
kattk . IO ist klarlich auch azrs heiliger Schrifft zu ersehen
k-rcocum,Lc ' <* l>' 4' V. 8. c. s . v. ; 9. c. w
hetl.ae Perruü anderen Stellen findet man / daß det
Erunter ihnen^ ^ ostlen allwegen der Erste genennt wird / und das
* "nrermnendasOber-Hauptvereretkenhabe.

^L ^ yrr ole gejambteCathoUscheLhnstechett / wenZa  tz ^tem das ungegründteWtderfprechen̂ NscrerNeu -'Glaublgen / w >
nicht erweisen können / wo dann Petrus sestorben / warum veffenG
Rom so herrlich / auch nicht warum dann die heülgeVamr ^en R ' PStul S . Petrus Sml allwegen genennt haben / oderwer dann derer st .
schosszu Rom gewesen/V. Sanct Paulus kans nicht gewesen seyn w
Er selbst andie Römische Kirch geschribm.

Ist miffcc der Römtschmstvahrk« CattzoUsthcn Kirchen
noch em-ündere wahre Kuch?

Mtt NW -n , dann so wenig ausser der Archen Ro : - n e* u » »A"wenig ist eines ausser der Tathvüichen Keechen M hosten zur
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Massendie S -ckriffr selbst von solchen sagt/ ttsrlk . r8 - v. l7 ' Man soll solche
Laienwie Heyden / ^ 0^ . rs . v - 6 - wieverdome / rrndzum Fewrverwürff-
lrckeMden/ 1o -n . iO. v . 16. WieverlohrneSchaaf/und l . c :or. rr . v. ir.
Ais faule Glieder ; besihe äuZuü . lib. 4. 6e Lymb . Item bl) . 6cS6e «clMe¬
trum lttmissrwstcne , ^cc. Höre zum Überfluß Christum / j^ r-cj j6 . V . 16.

' Wer nicht glaubt/ der wird verdambt werden/ das ist/wer nicht alles glaubt/
was GOrt durch die wahre Kirch befilcht zu glauben / es seye in der Bibel ge¬
schieben/ oöer ntcht/ nach den Worten Pauli/2 . ^ eü . 2 . v. s . sagend : Ste-
hernun / Nebe Drüder / und haltet Vre Satzungen / die chr gelehrt jeyd,
es seye durch unser Wort / oder Eprstel . Ohne das ungeschriebne Wort/
oder 7 rr6!t!oo wißtenwir nichtdasgeschriebneWort GOttes/wkßren nicht/
welches die wahre Bldel / und daß sie von Aposteln her unverfälscht ver¬
blieben/ K.

Kan man dann nicht in einem jedm Glauben fteltg
werden?

Der arglistige Feind menschlichen Geschlechts der Sathan hat diesen
Fund erdacht / daß ein jeder in seinem Glauben könne seelrg werden / wann er
nur sonst erbar lebe / oder em Christ die vornehmbsteGlaubens -Articul hal¬
te / daß es aber falsch/ und nicht wahr seye / ist dre allgemein CathvlischeLehr,
und erhellet auch ' klarlich aus der Glaubens - Bekandmuß des heiligen Acha-
M / allwo unter anderen steher / welchernun wolle fteltg werden/ dermuß
vor allen Sachen den Catholrschen Glauben haben.

Erstlich/was Juden / Türcken und Heyden belangt / ist ja gewiß aus
heiliger Schrifft/daß sie nicht seeligwerorn/weilen sie weder Christum / noch
seinGlauben erkennen/höreüber dtß dre Schristr/ Llebr . , i ^ v. e>. Mhneden
Glauben lsts unmöglich gefallen . Dann l6 . v . r6. Wer
daglaubt / und geraufft wrrd / der wird fteltg werden/wer aber nicht
glaubr/der wird verdambt werden . .Deßgleichen findest/ ^osn - 6 v . 2^
LxLelios. 2 . V . 8 . Inäruk . 5e6 . 6 . csp. 8 . Mem warum d solleChristus fer¬
ne llebe Apostel mit Lcrb- und Lebens - Verlurft in alle Welt außgesandrha-
den/wann ein jeder in seinem Glauben köndte ftelig werden.

Wann aber einer ein getauffler Christ ist / und glaubt
" die vornehmbste Stuck?

Dieses ist noch nicht genug / dann also viel wahre Glauben seyn müssen,
welches doch nicht ist / Massen nach Zeugnuß heiliger Gchrrffr nur einwahrer
seeligmachender Glaud ist/kxKcs. 4. v. y . Ern HErr / em Glaub / ein
Taust , ein GÖcr und Vatter unjer aller / i . Oor. io . v. 17 . Undseynd
wir alle eines Brods cheilhMig / Darumb wird der Christlich Glaub
genannt ein ewlg - während Reich / L>»v. 2 . v. 44. Ein Hauß / öiatrk . , ^

x. 24.



tz6 Christlicher Killderlehr/
V . 44- Ein Schaafstall . loan . w . V. 16. Ern Leib. l . 6or . 12 . V I2 . Ein
Braut . Lpkrt . 5 . v. 2s . Ein Ehe /aüwo Christus der Brauttgamd . 05eL.
2 . i y . Lpdes. s . l/ . Dlefts begehrte auch Christus der HERR von seinem
himmlischen Vatter . ^osn . 17 . Lv. lr . sagend : HeMgerVarmv erhalte
stein deinem V^ amen/ diedumircredendast / daß ste eins se^nd/gleich
rvie wir . Wer dann nun nicht Catholisch ist / der ist minder Cakholischen
Kirchen schon nicht eins / und also von allauchanderen Glaubenzu reden.
Htelmo ist auchgar tauglich/ was der heilige Jacobus sagt / in seiner Epistel
rap . 2 . v. iO. welcher nun das gantze Gefty hält / und sündiger an ei¬
nem/der ist schuldig an ihnen allen.

Wann ein jeder Glaub feeligwachte/ so wären ja keine Ketzer / keine fal¬
sche Propheten/ noch falsche Lehrer/ wie doch Christus/ ^ arrK/7 . v . 15 . cap.
24. v. l i . uns von selben abmahnch/ und sagt der H . Paulus / r-.Oor . i l . 19.
Ls muffen auch Retzereyen seyn / auf daß dis so bewehrt seynd / offcn-
bahr unter euch werden . Wann aber ein jeder Glaub seeligmachte/so wä¬
re kein Ketzerry / ist also auch nicht genug/ daß einer gekaufft ftye/ und die vor-
nehmbstr Atticul des Christlichen Glaubens bekenne / sondern es mus sich ei¬
ner gantz der Kirchen Christiergeben/ und alles / was selbe zu glauben vorhal-
ttt/gchorsümlich erkennen/und armeßmen.

Kan man die wahre Kirch Christi vor andern erkennen ?
Ja freylich/ man kan sie wo ! erkennenvor den falschen und irrigen Ver-

samblungerr/ durch die Kennzeichen/ mit welchen selbigedie Göttliche heuige
Schlisst selbst bezeichnet har/wann einer anderst nur rocht Ml!.

Welches seynd dero Kennzeichen?
Dero seynd vsrnemölich vier / durch welche sie die wahre Kirch von

EOtt/und Göttlicher Schufst gezeichnet worden . Als erstlich durch die Ei¬
nigkeit des Glaubens . Zum 2 . durch die Heiligkeit der Lehr/und deren/so ih¬
rer Lehr Nachfolgen . Drittens / durch die Mgememschaffk / daß der Glaub
fok ausge 'oreitwerden in alle Welt/und währenzu aller Zeit unter allen Völ¬
kern . Vierdttns/daß sie ftye Christlich und Apostolisch.

Wo stehen die Sachen geschrieben ?
Von dem ersten/ losQ . lv . V,i6 . EswirdemSchaaftStall/und

em Hirt werden / Lxket. 4. Lv. z . Ein Leid / und ein Geist / wte ihr
auch beruffenftydaufeinerley Hoffnung euers Beroffs / em HErr/
ein Glaub/em T auff/ein GDtt undVaccer unser allen . Dieses Mü der
heilige Paulus auch haben / indemeri . 6or. i . v . io . alle ermahnet / daßsie
haben gleicheRed / Sinn undMeynung ; wie es auch die erste Christenzu
Jerusalem gehabt haben/ gemäß heiliger Schriffr/ kAor. 4. v. ; r.
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ßrgtlidi : Der Menge der Gläubigen war ein Heriz / und ein
Seel.

Woher hcitdie Kirch solche Einigkeit?
DmÄdas aüvermögendeGeben Christi seidstcn/iosa r ? . v. r i . geschk:

Heiliger vatcer erhalte sie ln deinem ĥ amen / die Du m r geben Haft/
daß sie eins seynd gleich wie w r . Und gleich wieder in selbem Oct/v . 20.
Ich bltt aber nickt für sie allem/jondern für die/jo durch rhrworc
an Mich glauben werden / aus daß sie alle elns seyen / gleichwie Du
Vatter m .mir/und 'Ich Ln Dir/daß sie auek in uns ievn/ausdasi die 'Mclc
gjaube/daßDu Mrch gesandk hast . Wo dann nicht ist die Einigkeitbey
einer Kirchen / ist solche nicht Christi Kirch / diese aber bey keinen Ketzern me
gewesen/und wird auch noch nrcmal bey rbnen seyn.

Hat dis Zeichen aber vre Römische Kirch ?
Jagewißlich / dann obwohlen selbe in alle Well ausgerheilt/so hält sie

doch in aller Welt gleiche Lehr/glelche Klaubenö - Bekandtnus/gleicheGesatz/
Dpifer / Sacramenren / und Haupt -Wesen der Religion olme Spaltung/
wiM dero ein Zwiespalt vorkombk / Harste ihr Ober -Haupt / ihreOoncM » ,
ihre heilige Vätter / Welches alle Ün <Carhol -sche nicht haben / noch er-
kennen/dahero bey ihnen die Einigkeitnicht ist/nochseyn kan ewiglich / wie sol¬
ches bezeugen dero immerwährende Erneuerungen und Spaltungen / in dm
auch vomehmbsten Glaubens -Puncren / sonderlich von den heiligen Sacra-
menten . Mern wie wollen die neu - Evangelische können eins seyn / indemsie
die Schrifft allein für ihren Richter erkennen/da ste doch nicht in allen Texten
eine Gleichheit haben / und ein jeder die Schrlfft nach seinem Verstand aus¬
leget ? Daß ich gesagt neu- Evangelische/ sag lchs darumb / weil dis Wort
nirgends in heiliger Schrlfft gefunden wird / noch in einiger Glaubens -Be-
kandtnus , es hat sich auch kein Christ von der Apostel Zeit also genennt/cr ^L
tsider Nam neu und nichts.

Haben die NömisclhCathelischc keine Streit?
In den einmahl erklärten Glaubens - Amculn und Religwns - Sachen

Mhntcht / sonstwolauch rn spitzfindigen / subtilen / nochniemi ! erklärten
Glaubens- Sachcn/vdervon den freyen Mcynungen derWcltWiffenschafft/
oder eines sträfflichen Wandels und Lebens halber ; dann ein anders irrm
undgleich seyn im Leben/ein anders irren und ungleich seyn im G !auben/wor-
inn sie doch einander nie als eine Ketzer verdammen/ mrd untenverffen sich alle
der Kirchen Urtheil . Johannes der Tauffer lebte ja Matrh . z . anders / als
Christus und seine Jünger im Essen und Kleydung / war doch mit ihnen eins
ltv Tlauden/dleibt dahero stets in Einigkeit dero/ obwohlen nicht alle ein/dem

S Glauben



CkrMchtr Kinderlebr/ ^
N ' auben nicht widrige Meynung und Leben führen / oder Unterschied dir
Hlevder sich gebrauchen Die Kirch wird ja verglichenemem Lerb , woran man,
'eberlev Kleyder/etuem Garten/wormn mancherley Baum und Blumen : Ei¬
ner Hoffhaktuna / wormn ür mancherlev Aemprer und Kleydung / ist doch nur
ein Leib' ein Garü ein Hoffhaltung/also rstdie Krrch wegen untcrschiedlrchen
Aempter / Verrichtungen / und Meyder derReltgivsen gantz nicht zerrhcilt/

sond ^ üch; Kennzeichen / daß nemlich die wahre Kirch Christi soll
heilig sehn/tehret ebenfalls Christus sechsten/ Matth , s . v . 48 . tagende : Ihr -
,o ! t vollkommen seyn/ wie euer Himmlischer Halter vollkommen ist. -
Höreden Docror der Heyden den heilig/n Paulum/Ephef. 5 . v. rs . Chri¬
stus hacnettebr die Lrrchen / und hat sich leidst für sie geben / auf daß
Er sie betliger/rc . Undwider t . Thes . 4. v . z . Das ist der will GGT-
Ces euer Heiligung / und daß ihr euch enthaltet von der Unreinigkeit/
auf daß ein jeglicher wisse fein Gefäß zu behalten in Heiligung und
Ehren/rc . Mehr r . Cor . ^ . v . l6 . wisset ihr nichr/daß chr GOTTES
Linderseyd/und daß derGerstGOttes in euch wohnettSo jemand den
Tempe ? GDltes zerbricht / den wird GOtt verderben / dann der Tem¬
pel GOltes ist bemg / der jeyd ihr . Vernehme aus viel noch anderen ^
Steilen heiliger Schnßr die Wort / r . Petr i . v . t6 . Ihr soltheiiig seM ?
daun III ? euer bi.u 'deilig.

Hat aber unser Kirch die Heiligkeit?
Ja freyUch hat sie diß Kennzeichender Heiligkeit in ihrer Lehr/Massen str

ja alle Mittel und Wrea zur Heiligkeit lehret / nemlich / man soll alle Sünd
und Laster meydsn/die Gebott GOttes und der Kirchen halten/den Evangeli¬
schen und änderen gutenRäthen nachsokgen/guteWerck und Tugenden üben/
die heilige Sacramenta würdi - lich empfangeu/und viel andere medr/darmen-
hero haben so heiliggelebt die Apostel / Märtyrer / Beichtiger / Jungfrauen/
Wittftaurn/jamnahlbareviel allerhand Stands zuallenZeiten/und annoch/
wre deroMracul und Wunderchaken bezeugen . Will ftrners nichts sa^
gen / daß diese Kirch heilig/ weilen sie Christum den Heiligsten für ihr Oberst '
Haupt hat / und denversprochnen Heiligen Geist . Wil ! § uch nichts melden
vom dem heiligenTauff / durch welchenalle zuvor müssen rem gcrvaschenwer¬
den / ehe und bevor sie in die ChristlicheKrrch kommen / will auch stillkhwei-

Wann der Römische Glaubheilig / so müssen dero Glaubens-
Genossenalle hnlig styn?

Ja / wann sie alle ihrem Glaubennach lebten / weil aber eine dessen Lehr
ubertrekten/ und Gotlloß leben / sostpnd solche eben wie der Judas unter den ^

heiligen '
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heiligen Aposteln / Euca 6 . v . ? 6. Wie das Unkraut uriter dem guren
Waihen in dem Acker des HErrn/Matth . iz . v . 2s . Wie auf einer Korn-
Bühne der Spreuer unter den Kernen/Match . ? « v. r 2 . Oder wie in einen,
Garten unter den schönen Rosen und Liliendie Distel und Dorn . Zn einem
Weinberg die unfruchtbahre Reben . Die Kzrch wird auch verglichen einem

. Netz / in dem ja gute und böse Fisch . Einer Mahlzeit / worzu Gute und 335*
ft eingeiaderi werden. Einem Schaaff - Skall/wo allzeit Gute und Böse un-

- kerMnder/benchmenalfo die Böse nichts der Kirchen Heiligkeit/wie zu Co-
^ richo/i. Lor . i . v. 2.

Ist es dann nicht auch also mit unseren Widersachern
den Lutheranern?

Mm / daM dieser eigne Lehr verwirsst die Mittelzur Heiligkeit : -Als
MguteWerck/dieEvangelischeRärh/sagenes ftye unmöglich keusch zu leben/
ja seye Gottloß sich dar ;u verloben/ masten das Werck des Fleisches einen.
Mischen so nolhwendig seye / als Essen/ Trmcken / Schlassen/rc . Psm der
schönen Evangelischen Lehr ! wre wollen daun also nun dieses Glaubens 0 c*
«ofeiifrutum  Helligkeit 4Ganzen ? Sie ha - Leu ja gute Werck/durch welche

. man zue Heiligkeit gelanget/ und vsltkosrmsn wrro für u -möchlg/ ja so gar zuc
\ Stetigkeit vechmderlich / nennen sribr lau : er Sünden / Oie uns vor GO TE

mehr bestecken / aarum fingen sie rcElich : Es r ; t mir unjVrm Lhun ver-
lohren/verdienennichts als E -Dcres Zorn . B ^ sthe Lucher. con¬
tra fckium , affcrt , art . 29* Z ! . ) 2 . z6 - lib. de Iih «rt . Cbrift , Serin . in Doai .4.
poft Pafcha. Joatn ca p , 16. Calvin , lib « j . Inßit . cap« I 2 . § 4 . cap . 14. Y* 9.
2s Pctrii,y . 10. de vita conjug &c. v x

Vom dritten Kennzeichen.
Daß nemlick die wahre ChristlicheKirch müsse Catholisch oderMge-

intin seyn / lehret Christus auch selbften/ Matth . 24 . v. 14. Eswrrdgepre-
digerwerden diß Evangelium vom ^ eich inder ganrzenwelt/zu ein m
Zeugnuß über . alle Volcker . Darum sandte Er auch seine Jünger aus

- in alle Welt/Matth . 28 . v . ,9 .Marci , 6 . v. 17 .2ucä 2, . v. 47. Daß dies, s
aber grschchen/istmänniglichbekandt/esweissagte esarrchDavid/Pi . li . v . s.
Paulus aber im Werck zun Römern eap . r 6.v. 18 . sprechende : Esist j in
alle weit ausgangen ihrer Schall / und bis an -̂ Ea ) der weit ch e
Wörter . Daß die Kirch aber auch mußfeyn Mgsmein/und stets verbleibm
der Zeit nach/höreChristum Matth . , 6 . Lv. 18. Ich Äg auchdw/du vrjk
Pecrus / und aufdiesen F ^ls will Ich bauen meine Airchen / und de
Psorcen der Höllen sollen sie nrcbtüberg ' Mältigen . Alsdann Luca 2 ? .
^12 . sagte Christus zu Petro : Ich Hab für dich gebeceen / daß dem

t Maub nicht gebreche / oder abnehmen sötte . Und Matrh^ 28 , v. ult.
f , 0 2 f agt
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hat  ssHristus * bin bey euch alle Tag/bis ans Gnd der welk.
Ich will alio nm schweigen über die ergangnealt Testamenrisiche Prophezei-
HUNAEN/üls ^ bilacbiX i . v̂. I 1 » Vft 2* v. 8» ^an. 2, &C,

Hat die Römrfth Kirch dieses Zeichen ?
Ja freylich / diese Zeuanus Hai ihr geben der heilige Paulus schon unge-

febr vor17 *>. Jahren m  Römerncap . ro . v. - 8.wre erst besser oben gehört.
JaalleVö .'cker aebcnrhr dieses / indem alle sie Cathvliscb nennen / wie dam
auch die Römische Kirchen in der AugspurglschenOonf-ilion / indem Con-
eorclr Buch/ in dem Münstertschrn Frieden,Schluß / und anderwerts üllzeik
durch das Wort Catholifch / oder allgemein von all anderenKirchen unter-
schrden worden ; Daheronoch nie kein Seck so keck gewesen / wann man von
der Lakholischen Kirchen gefragt / sich für solche auszugcben/ wo! wissend/
daß sie nicht allgemein / sonder nur da / oder dort in einem Wmckelder Welt
sich befinde. Es sevnd fürwar all andere Kirchen nur gleich einem Wetter/
Platz -Regen/Stucm-Wind/oder trüben Wolcken/ so nur an eim Ort / und
bald wider vergehen. Die Römisch aber ist Allgemeinwegen des Otts / in¬
dem sie noch allbereit in gantzer Welt ausgebrett. Allgemein wegen der
Zeit / indem sie niemahl bis ans End der Welt wird aufhoren. Allgemein/
weil alle die tm Neuen Testament seelig werden wollen / darinn sich befinden/
wie oben gemeldt/daßnur ein seeligmacheme Kirch seye / gebührt ihr dann die¬
ser Ehren -TtttelLacho . isch allein.

Vomvierdten Kennzeichen.
Daß die wahre K irck seve Christlich / und Apostolisch e als welche von

Christo dem HEnrr selbst Qeftiffut / und von seinen Sieben Apostlen in ganhe
Welt ausgebrenet : Nunhaldte Römisch Kirch beharrlich allzeit der Apo¬
stel Lehr bebaken / und bebaupwr/auch jederzeitnoch Apostolische Männer ge¬
habt / welche ohne alle Hoffnung zeitlichen Lohns / oder Gewinns über Land
und Meer verreist / die unalaubige Heyden zum Christlichen Glauben zu be¬
kehren/ der Gefahr Leib und Lebens ungeacht / zu geschweigen hundert anderer
Museebak -nten . Daß sie aber der ApostelLehr stets erhalten habe/ qibts die
S/br fft Matth . \6. v . 18 . Daß sie nemlich auf ein Felsen gebaüet / und
me Porten der Hollenalso selbe nicht sollen überwältigen mögen. Dahero
sagt auch einestder H . Paulas Ephes. 2.v . 2 ). zu dieser Kirchen : Jchr jeyd
erbauet auf den Grund dek Apostel / und der Propheten / da JjE »us
Christus drr Obrist Eckstein istt auf welchemder gany Bau ineina,,/
ver gefugt,re.

Sevnd andere Kirchen nicht Apostolisch ?
Hbwolen auch eine andere Kirche » sich nennen Apostolisch/ E»an-^
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Ss stvnd sie deck in der Wachen nicht solche/weilen sie !n viel Stu¬

cken o 'ad w ; dcr dre Apostel / und düs Evangelium lehren erdichte Sachen/
^ tzMssumiae Ausieaungin / dero Schrrfftcn erne verwerffen / andere
verüüŵ en / mit falschen Zusatz verfälschen / mn neuer Auslegung verdrehen
Mdda « vngeschrrbneWo lGOttes / undderApostlcn gar verachten wrder
dttk !areWokt des heMgen Pau ! i2 . Thess . 2 . v . l s.

Item / wetten sich bey kemer Kirchen / als allein der Römischen / befin¬
det/die Apoftvllsche unverbrochne 5uccett ! on vorn Haupt Apostel Pcrro an-
ftiiaend / und bis auf jetzigen Papst lnnoceocium X l . ordentlicher Weiß
herreichende Lini / dlß wird auch bey der Römischen Kirchen verbleiben btS
ans End der Welt/nach den Worten Christi Matth . >6 . v . l 8.

^tem / weil man der Lutheraner / der Calvmisten / und anderer Ketzern/
-er Römischen Kirch widriger auf die Bahn gebrachten Lehren / jhcen Ur¬
sprung / und Anfang sagen / und beybringen kan / nicht aber kan man sagen
den Anfang Carholischer Lehren/demnach die von den Apostlen herrührend
recht geglaubt werden/rc.

Möcht noch mehr Zeichenwahrer Kirch ?
Die wahre Kirch Christi soll neben erzehlten vier Kennzeichen auch

rwthwendlg haben ein Oberhaupt / und gewaltig sevn Wunder -Zeichen zu
thun/gemäß der Worten Chrifti/Joan . i 4. v . t 2 . wariitH / wartlchjag
Ich euch/wer anMich glaubet/der wird die wer ck auch rhun/die Ich
thue/und wird gröstere/dann diese thun/rc . DanrrMarci l 6 . v . 17 . Die
Zeichen aber die da folgen werden denen/viedaglauben/Seynd die . e ; in
meinem tarnen werden steCeustel ausrreiben / mit neuen Zungen re¬
den / Schlangen vertreiben z und so ste etwas rodt -iches trrncken/
rviids ihnen nicht schaden / auf die Arancke weden ste Vie A>änd legen/
und wird bester mit ihnen werden . RlchtwentgerMatth . 10. 0. 7 . Ge-
het und predlget / rc . DieNrancke machet ge - und / die Todre wecket
widerum aus / die Aussanigereiniget / srerbctaus dre ^ eiistel / um¬
sonst habt ihr empsanaen/umlonst gebt es.

Ist dieses aber auch geschehen ?
Diß bezeuget der Text heiliger Schnsst / u » rci v. ulc . Und der

HEnwürckce mu ihnen / undbekräfftlg ^ das Wort durch folgende
Zeichm . HöredleWottMarei6 . v . k z . Siegiengenaus undpredlg-
ten/man lotte Duß rhun/und,trieben Teuffel aus/und satbecenviel Sie¬
chen mu Oe ' /und wurden gesund.

Geschehenaber in der Römischen Kirchen annoch einige
Wunder *Zeichen?

Jafteylich / wie es bezeugen die glaubwürdigste Geschicht-Bücher der
S z Cbr^
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Christenheit / und beweiset es die Ersahrnuß gelbst unwidersprechlich / der gün¬
stige Leser erinnere stch nur seiner nächst^gelegnen Wallfahrt -Kirchen / lese de-
ro Ursprungund ausgehendeVotiv.^ asseln / als sondervahr auch allhierin
der Gnadenreichen Capell Weckentha !. Allen Sratt/rL.

Was tsts dann / wann S . Paulus sagt/diß sey zum Zeichen
der Ungläubigen nur?

Wann Santt Paulus i . Cor . 14. v. 22 . sagt : Darum / soleynd die
Zungen zumZ ichen nlchc denGlau 'oigen / sonder der Ungläubigen.
Folget nicht / daß die Miracul nur von Anfang der Christenheit haben ge¬
schehen müssen / sonder weil allzeit noch seynd in gantzer Wett viel Unglaubi-
se/wie auch viel Schwachglaubige/so seynd die Miracul und Wunderthaten
«och allwegen nöthrg/nutz/undgut zur Stärckung selbiger:

Haben die UmCatholische auch Gewalt wahre Wrmder-
Ze ichen zgrhün?

Sie versuchttns etlich mahl / es gieng ihnen aber unglücklichund lächer¬
lich ab/wie bloß vor diesem Arkicul zu lesenvonOyrolo. Brsihe kriä . Lc-pK.
-n vLka L.urk . Wie angst/eng/noch und wehe selben wochen/a !§ er ein Teussel
ausmiben woüe/M.

Seynd keine Zeichenmehr ?
Ja / die Bekehrung der Heyden ist auch ein gut Zeichen der wahren

Kirch / gemäß heiliger Schnffk/ Ps . 2 . v . K. Sprach GOtt der Vatttt zu
Christo feinem Sohn : Heische von Mir/Zo wrl ! Ich dir die Heyden zum
Erb geben/rc. Mehr Ps . 2 r . V. 28. Es Werdens bedenckenaller tVelk
End / und sich zum HErrn bekehren / und furIhmänderten alleGe-
-Alrcht der Heyden. Vemehm neues Testament / Christus sprach ja/
Matth . r8. v. r 9 . zu seinen JüngermGehec hmund lehret alle Völcker/rc.
Luca 24. v. 47. Christus müste predigen lassen in seinem tHainen/Buß
rind Vergebung der Günd unter allen Völckern.

Hat Die Römische KLrch aberdiß Kennzeichen ?
allweg/maffen durch dieselbe allein seynd alle Heydenbekehrt/ welche

^ Jahren hero in Christo seynd gemufft / und annoch hin

M Chlnenstranschliche Gesandtschaffr nacherRom geschickt / dem Obersten
wcheI-Haupr auf Erden / dem Papst ihren Gehorsam anzubringen / von

? kem Un ' Catholriche Kirch rühmen/alswelche all nur kalte und
Votttoke CachoilscheChristen verkehrewkeim Heyden bekehren.

und wider alle Jahr in der Welt gewusst, werden. Es ist ja Weltkündig/
ioo . JakMn heroso wvl dieneu bekehrte und gekauffteJaponenser/

Sag
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Gag mir noch ein anders Zeichen.

Ein vortreffliche Zeichen der wahren Ktrch rst auch jenes / daßwir wis-
fen/wtedie Urheber ernrr Ketzere- nach der andern von Christi bis auf jetzige '
äm wmcklich aus oerRömrsch-CatholischenKirchenausgangen/massen rroch
aller Anfang und Ursprung gar wol aus den Büchern zu wissen. Höre
aberwasder heilige Paulus von solchen sagt m semer vaiec Predig / äckor.
rs .v. 2y. Das weiß rch/daß nach meinem Abjchled werden unter euch
kommen rerssende Wö !ffe/die der Heerd nicht verscho .ncn werden / auch
auseuch selbst werden aufstehen Männer die da verkehrte Red reden/
aufdüß sie die Jünger an sichZiehen / darum so wacher / und denckt
daran.

Aus diefen/und noch mehr andern Kennzeichen ist ja klärlichabzunchmen
vnd zu schliessen/daßdie RömischeCacholische/undgantz kein andere seye allein
du wahreund aller» seelrg machende Kirch G -Ottes / Massen auf die gedruckt
ftynd alle Petschossr der wahren Ktrch Christi . Es kan auch in Ewigkeit wi¬
der die Cacholische aus Heller Schrisst Göttlichen Worts nicht erwiesen wer¬
den. Wann also dich ein Lucheraveränfichr / und sagt es seye kein Fegseur/
die Meß seye ein Abgötterey/ die Heilige ftyen nicht zu verehren oder anzuruf-
stn/rc. Begehre / wo dann dtß oder dergleichen Lehren Ln heiliger Schrifft
verkokten seye / nirgends / was geht es dann sie an / wann du neben dem ge-
schriebnen Wort ern mchrers glaubeft/rc.

Kan aber Christi Krrch nicht fehlen ?
ChristiKirch kan nicht irren/ fehlen / oder zu Grund gehen / weil aber

tinlaugbar ist/daß dieRö« isch-C «cholffcheKircheivMLhlChristiwahreKlrch
gewesen/so ist gewiß/daß telbige nicht geirret/ gefehlel / odechu Grund gangen
seye / sonder noch stetswäre / daß selbe aber in Glaubens - Sachen nicht fehlen
köndte/sonderunfehlbar seye/hatsihr Christus selbst versprochen/ Matth , l 6.
V. 18. Mit diesen Worten : Die Pforten der Höllen sollen dich mehr
übergwgl ritten. Wer will daran vernünfftigzweiffeltt / weil ihr geben der
beständige Bestand Christi / gemäß seiner ergnen Wort / Matth . 28. v. 20.
sagende : / sch bin dev euch alle Tag bis ans Lud der weit . Und der
Brystand des heiligen Gerstes/Jvan . 14. v . 16. . schwill den Karrer brr-
rm / und Er soll euch ein andern Tröster geben / daß Er bey euch ewi¬
glich dielbe / nenrbtrci) den Deist derwarheir/rc . Und cap . i6 . v.
wann aber jener der Geist der Warheit kommen wird / derselbe wird
euch lehren all ? warben . Niemand kan dann mir Warheit glauben/
daß die^ ömifch. LatholischeKirch einmahl in Glaubens -Sachen geirretha-
be/noch irrenköndte weil dieses nie kein Ketzerey gehabt/seyndalso alle hin und
widergewancktt / von einem Fehler und Irrrhum in den andern gerarhen / bts
ßeendlichalle zerschmettert.

Wer
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Wer gehört in Christi wahre Kirch ?

Daß einer in derwahrenRömssch -Cacholisch-ApvstolisthenKirchen sich
befinde / und dero ein lebendig Glied feye / seynd drey Dung vonnothen.
i . Daß er getauffr feye . Zum 2 . Daß er alles glaube/was diese Ktrch glau-
der . z . Daß er sich demsichtbahren Haupt dieser Kirch umerwerffe. We¬
tzen des ersten werden darvon ausgeschlossen alle Juden / Türcken und Hey¬
den . Wegen des andern alle abgefaüene Ketzer/und dero Nachfolger / wor,
unter doch eigentlich jene nicht gehören/ welche anderst nicht wissen/ und bereit
seynd mit der wahrenKlrchChristi alles zu alauben -wofern es die ihre mr seyn
solle. Wegen des dritten allehalsstarrigeLclsttwscici , worunter bemeldte
m zu zehlen/dte anderst nicht wissen,

Was hattest von den Sündern?
Diese seynd zwar in der Kirch/aber als faule oder dürre unnüßeGliedtt/

welche am Tag des Gerichts von den Guten werden abgesondert werden/wir
das Unkraut von dem Wachen/oder der Spreuer von den Kernen /
N . v. § O. Lasset bez'de miteinander wachsen biß zu der Ernd / und zu
der Ernd -Zerc will ich zu denSchmttern sagen/sambier zuvor das U «r-
kraur/und bmdec es in Büschelem/daß man es verbrenne / rk. häscch. lz.

io. Vom unnützen Baum / lk.

Was heissetGemcinschafft der Heiligen?
Wir b-k-nn-n hierdurch, daß gleichwiean uns-rms !°rbl,chm

Semeinfchaffl der Glieder/undkinGNer des andernge ^ ein
dern HNfft/also werde in der Kirchen GOttes / üls nmm G ft > ^
Christ thejlhafftig deß andern Gebells/Oplstrs / d ^ ^ § Ä !! tZzt>tteS lst;rer guren̂ Wercken / so er anderst iu dem Stand G

dann die Sünder/das ist jene/welcheinemeroder mehr ^ vd-Su ^ ^
lich ftecken/werdennicht theühaffngöderer Verdiensten / a f ^
todte Gliederder Kirchen,siehaben doch diesen Nutzen/ daß si wegen oer ^)rechtenguten Werck auch balder von GDtt Gnad erhalten/ ihr ^ !
seren. Welches ihnenein sonderbahren Trost dannvch Zungenio
auch all frommen Christen / wann sie wegen Noch/ Schwach^heit halber selbst nichts Gutes thun / und sie ihrerguttl, Wercken theubaMg
werden. b!8 . Merchsaberwol , daßdieguteWercknurüls5 ^ - ht . tt >
Genugthuung / oder lmperrscori » erlangend ein Gemeinschafft ^
Christenhaben/nicht als^ entons,oder verdienstlich/Massendieses suem
hlerbet bem/derwas Gutesthut von sich sechsten mit GLtteöHulss.

' 2st
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Ist diese Lebr der Schufst gemäß ?

Niemand zweiffle daran/wie diese auch erkennt habe derKöniglichePro-
phtt Davtd/Zlbrs unö ftm i r8 .Psa !w2 v . z6 . aüwo er fügt : Ich dm in der
Gemeinschafft aller die Dich) forchten/und halten dem Gedort . Ä)ex-
vchm hiervon die Won des hoch - ' fliegenden Adlers / i . loan . i . v . 7. So
wirader im Liechr wandeln / wleErimLlechc rst / so haben wir Ge-
memschaffc unter einander.
Wieviel Glieder oder Tbeilgehören zu dieser Gemeinschafft

ChristlicherKirchen?
Die ChristlicheKirch / oderdero Gemeinschafftbegreiffenin sich drey

Theil / alsnembltch ^ riumpksntem , triumphierende oderIregrerche Kirch/
ivörinn sich befinden alle Himmlische Getsier/ und Auserwählte im Himwel/
dann ^ iUtLnrem, hle streitende Kirch / worunter begrrffen werden aüe auf der
Welt noch lebendige wahre Chnstglaubige/die noch zu streiten haben mit dem
leidigen Teuffel / eignen Fleisch / und der ve sühnschen Welt . Drittens/
Purg ^ ivam , die buffende oder leidende Kirch / worbey einkommen die arme
Seelen im Fegfewr . lca LbrxtoKomu5 in Pr so. Homilia . 2 . Davld tst
§estorven/und ferne Verdiensten stynd noch krafftig . Wie GOtt wegen
dero / 4« Reg . 19. v. Z4. versprochen den Städten zu schonen / selbe zu be¬
schützen/ r§.

Was ist dieser Gemeinschafft entgegen?
Dieser ist entgegen der Kirchen Bann / das ift/fene Straffder Kirchen/

indem sie eine halßstarrige Menschen cxcommunicirt ! dann solche werden von
der Gemeinschafft der Herltgen / und Christlicher Freundschafft ausgeschlos-
stn/der H . Sacramem und KirchenSuftragicnberaubt / als erne dürre Rast
des Saffrs eines grünen Baums.

Ist diß nicht wieder die GöttlicheSchrifft ?
Nein/sondernes ist selbigergemäs nach demExempeldes heiligenPauti/

r - Oor. s. Lv. z . schreibt er also zu den Corinthiern : Ich zwar/als der mre
vemLeidabwejend/abermlcdem Geist gegenwärtig dm / Hab schon
als gegenwärtig beschlossenüber den/ der solches gethan ( nembltth sei --
Ms Vatrers Weib genommen ) in dem r^ amen unlers HErm . IE in
^bristj/in euer Dersamblung mitmeinemGerst/nndmir der N ' afft un --
fers HErrnIEfu Christi / rhn zu überg - dendem Trüffel -/ zu Verder-
dung des Flersches / aufdaß der Geist stetig werde am Tag des^ Errn
JEjn Ldrtstk. Jrem zu den Thesselonizensern / 2. 1 ' beff. ; . vu 4 .G0 aber
jemand nicht gchorjäm rsi unjerm XC$tt / den zeugend an .durchem ^ t



u6  Christlicher Kinderlehr/
»tteff / und habt nichts mir chm zu schaffen / auf daß er schamwch
werde . D -rgl - ch - n finkest/ 1 . Ti ® oth . i . v . ulc . D - n Gewalt den Bann
zulegenhälEhnstuS / Matth. i <s . av . t 9 - und ciP . i %. der KirchenPrälaren
mstzelheiiet.

Schadet dem Menschen der Kirchen -Vann / oder
excomMUniclktsöyN?

, ^ a fteylich / er leidet darvon unsägliche Schaden / indem er von der
K ' rchen -Gemeinschaffk ausgeschlossen/wieerst gehört worden / sonderlich so
er sich nicht gleichwieder befielst darvon refolvirt/ und loß gesprochen zu wer¬
den / welches das Zieh ! der Kirchen ist/nicht/daß er gantz verderbe / oder gar
ewig zu Grund gehe / ich will aus low . Exempel ein/ .vder anders erzehlen
manniglich zur Warnung / daß er der Kirchen jederzeit Gehvrsamb Leiste/
damrt diese Straffe nicht über ihn müsse gelegt werden.

Wir lesen in den Geschichtender Apostel am s . Cap . WieSanckPe,
rer habe Ananiam/ und sein WelbSaphim in Bann gethan / darumb weil
sie dem heiligen Geist gelogen/ undmirdemGeld / welches sie zu den Füssen
der Aposteln erlegen sotten / falsch / und betrüglich umgangen seynd ; und
damit solcher Bann nicht allein damahlen / sondern auch tnskünfftig desto§

ein gvolfe Forche über die ganrzsVerjamblung / und über alle die jol/
chesHoren . Dacumb mit dem Bann nicht zu schertzen / welcher da ist ein
sehr sckneident Schwerdt/und Ruthender Kirchen wieder die Gottlose.

den Zauberer/zudem er gesprochen / Aa . g. v. 20. Dein Gelt muß mir dw
Verdar chrssyn / dacunrv daß du vermeinet hast GGrres Gaade werde
Durchs Gelt erlange n Du wirst weder TheiLnoch Anfall haben an
Drestm"Morr / da ;mdein Herrz ist nicht rechrfereiß vor GDtr . Wer
mehr Exempcl ans H . Schriffr verlangt/oder weitläufferen Beweiß / der lest
rn der Postill'Huderti Lomessen die z . Predig über den 6 . Sonntag nach O,
stern/oder die4 . Predig über den 14. Sonntag nach Pfingsten.

Andere Exempcl.
M Cb lies- im grossen Exempel - SMgei V . E *commun ;catio Ercmplo
Wt » i { einsmadis indem BelievaiiensischenBistumb « in mächtigerKriegs.$ %V «« «mK >»ß« angesprochen/ undabgenommenHab«
e >! schonen lustigen Maid/und daran gelegnen fischreichen See oder2L » »er/
Eader der Abi . MMta . Klosters besagte Gü -er wedermttBstt / Ä mit

mm  an bringen möchte / ftpe erzu selbigen Wald Hingängen/
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M den Wald/und Weyer in Bann gelegt sagend / gleichereiM ihr mcinee
FurrzöiMon/und Gewalt von rechts wegen zuständig feyd / also befihl ich euch
heydttkLcsmmun! c«rion/oder Bann/daß ilw dem jetztgen unrechtmäMem
Hmnkin Frucht mehr geben solr / worauf der Wald gleich verdorre; / .der
Weyer seine ILsch/undWasser verlohren. .

Einanders.
MM angezognen Ort Lxemxio^ wird erzehlr / wie daß in Sachsen seye

Kloster Namens Neu -Corb / welches erbaut ward von Kayser Lud¬
wigen/diesesregierte zur Zeit Kayftrs Fridnchen Abbt Conrad / dieser Abbt
lresse emsmahlsungeachtem köstlichengüldenen Ring auf den Tisch ligen/

ein Weil fragt der Abbt nach seinem Ring / da wolr niemand nichts darum
wissen / einer hatte die Bediente / ein anderer die anwesende Gast m Arg¬
wohn / es kommt dann so weit/daß der Dleb in die kLcc-mmuniL ^ rron/sder in
Bann gelegt wurde/ worauf der unvermmffligVogel angefangen sich übel
zu heben / wolt nicht mehr essen / machte meman ' s kein Freud mehr / wie er
Zuvvrpfle.gte / derliehrk die Federen / wirdaantz dürr / elend / und schändlich/
rinsmahls als des Abbts Leut von drestm Vogel grredt wegen einer solchen
Veränderungdessen/ was doch dessen Ursach seyn müste / ssagt einer Sckertz-
weiß vielleicht müste der Vogel den Ring gestohlen haben / und in Bann ge¬
legt styn worden/diesenScherh erachten andere für glaubwürdig / dessentwe¬
gen dann Abbt Conrad einem feiner Diener befohlen / auf den Baum / w»
der Rapp wohntezu steigen/ sein Nest wohl auszusuchen / er thuts / und findet
mir aller Verwunderung gleich den Ring / und überbringt solchen dem Abbt/
Woraufauchdie gefällte Lxcommumc» c!on/undBann aufgebebt/unddannen-
hero der armeVogel durch GQttes Schickung sich auch wider besser befun¬
den/seinalte Gestalt/und Gesundheit wider erlangt.

Unzahlbar viel andereExempel köndten hier beygebracht werden / was
da an vernünfflig / und unvernünfftigen Ereaturen der Bann der Kirchenfür
Schaden mit sichziehe.

. Als von jenemBaum/der auf die wider chne gesprochne Lxcomvwnlc».
krön gleich verdorret.

Von jenem Korb voller weiß Brod/so aufdie Lxcommun! «Lc; on ab¬
scheulich schwartz worden.

Von jenem in Bann gelegten Soldattn / der darinn gestorben / und kein
geweichtes Erdreich sem Leibgedultenwolt/sonder auswarff . ^

. Von König Roberto in Franckreich / welcher des Banns ungeachtet
ein Blms -Ireundm zur Ehe genommen/ aber diese sein Gemahlin har ihm
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in Sohn gebohren / der ein Kopffund Hals hatte wre ein Ganß / worab Er

-Oder von anderen / welche von wegen des Banns ernes

angczognem:
60. 6 ! « 62 .

Was schadet aber sonst eigentlich der Bann?
Der Krrchen Bannistzweyeriey/der kleine und der grössere. Der klei¬

nere beraubt den Sünder nur des Gebrauchs der heiligen Sacramenten/der
grössere aber beschlösset erstlich solchen halsstarrig ungehorsamenSündern
den Himmel zu/daß wann sie ohne Buß sterben/ewig verderben / ,a/ so sie auch
Buß ge han/von demBann aber nicht loß gesprochen/müssen'sie vomHlmme!
ausgeschlossen verbleiben / bis daß sie nach dem Tod noch sdiolvwt seyn wer¬
den. Zum andern / werden solche vom Eingang der Kirchen ausgeschlossen
und abgeschafft. Drittens / werden sie umheilhaffttg der Verdiensten / der
hechgen Sacramenten / Meß-OpfferundAblassen. Viertens / wird ihnen
Christliche Gememschafft versagt / daß also bey gleicher Slraffmemand mit
solchenexcommunicirttlian einem Tisch darffessen/trincken/ reden / Gewerb
rind Handel treiben/ (das Band der Ehe ist daausgenommen/ ) daß sie wol
mit und bey einander wohnen mögen/ wann nur eines derselbenin Bann läge.
Mil demkxcommun!cat!§ I vUeratis istes auch ein anders/daher man für bi¬
st auch zu betten pfleget . Funfftens/werden die in Bann gelegte Menschen
aller Ekr / und Ehren -Aemprer unwürdig und untauglich / köndten so gar für

ne Hund begraben/wann sie aber doch bereuet gestorben/ werdende noch nach
dem Tod von dem Bann loß gesprochen/ damit sie derKrrchenGebett und
ruürassienLhei'chgfftig werden.

Wann einer ein Jahr lang im Bann aus seiner Schuld verbleibet/wird
<r verächtlich emer Keherev. WannSancc Paulus oben gesagt / daß ein
solcher in Bann gelegteSünder dem Teuffelübergeben werde / wolre er an¬
derst nichts sagen , als daß solcher von der Kirchen ausgeschlossen leve / und wie
Christus seye in der Kirchen/also feye der Teuffelausser dero.

Wie wird der Bann angezetaer ?
Gemeiniglich pflegt man meiner Kirchenvor manmglichen aufder Kan¬

zel / oder vor eimAi tar uber ein solchen ein brennendeKeröeausLUlüschen/lelbe
z-rbrech«n,ju Boden werffeneund m.l Füss-n zu

Wer kan also bannen?
^ Bifchoffund Prälat in seinen»

Widjei/so es die Noch » Wkdeel/andkein anders M iklei was verlangen will.Der
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DerzchcndeArticul.

derSünden.
F - äU in stch ein sehr grossen Trost für aste sünbigeThristgsaiibi-
^ qe/indemste aus diesem zehenden Articul des Apostolischen

Glaubens nnzwciffitchzu lernen habcn/daß in der Kirchen ei¬
nemseine Sünden wider vergeben werden / wann man an¬
derst rechte Buß darüber thut . ZiliN andern/beynebens auch
em Christ seine Straff und Peyn durch dieAblaß/alsSchütz
der Kirchen bezahlen köndte / wie alles in dem heiligen Sa¬
krament der Buß weitläuffigerzu ersehen seyn wirb.
Warum setzen die Apostel diesem Glaubens Articul stracks

auf den vorigen?
Darum / damit sie uns dardurch zu wissen machten/ daß der Gewalt

Sünden zu verzeihen allein in der erst vorbeschriednen wahren KuchenChrW
zufindenseye / nemlichinderRömisch -Latholtschen allein , hiervon seynd zu
verstehen die Wort des Propheten LiaiL ^ "" imo , sprechende r
Was für öolck da wodner/dem wrrv dre Sund abgeno,mnen.

Äzer hat aber uns - Le Verzeihung aller Sünden
Verduner?

ZEsus Christus unser HEn und Heyland / durch sein heilsamesLeyden
UndSlerbemwie zu lesen Luca 24 . 2v . 47 . wo folgendes stehet : Also mu¬
tte Christus leyden/und auferstehenvondenCodccnam drurenCag , und
predigen lassen inseimm r^kamen/Buß undDergedung der Sünd unter
allen Vö .ckern. . ..

Hat jederman Gewalt Sünden zu verzeL^
Nein/svnder Christus der Sohn GOttes har solchen Gewalt allei «>g4-

ben den Aposteln , dero Nachfolger den Bischyffen/ und andern von ihM or¬
dentlich geweichten Priestern alles gemäß heiliger Schrlfft/Matth . chA.v,ch.
Sägte Christus zu Petro : Drrwlll Zch geben dre Schlüssel des .Reichs
der Himmeln / und alles was Du binden wrrst aufErdens .s (l auch ge¬
bunden seyn in den Himmeln,und alles was Du tosen wirst aufErden/
soll auch loß leyn in den Himmeln . Und dann cap . i8 . vH 18. zu dm
Aposteln allen : Für wahr sag Ich euch / alles das ihr aufErden bin¬
den werdet / soll auch im Himmel gebunden seyn r Und alles das ihr aus
Erden lösenwerdet soll auch Lm Himmel loß feyn/Jyh , 20, v. 2 r . Blas-

T ) ftt



i^o / Chrisilichtt Kinderlehr/
setJEfüssemeJüngrran,und sprach : Nehmethin den Heilige » Geist ;
welchen rhr die Sünoen vergebet / denen seyndsievergeben ; Und wel^
chen ihr siebehaltet/denen seynd sie behalten. Von Christi Menschwer«
düng hatte GOrt allein / und nie kein Mensch Gewalt Sünden zu verzeihen/
Christus warder Erste gemäßden Worten/Matth, cap. y. Er Christus IM
solchen den Bischsffund Priestern mirgetheilet / wie erst gehört. H große?Trost!

Mckringe» wir an uns die Verzeihungder
Sünden?

cn^ ..§ ^ fh den Glauben/durchdie heiligt SacrarnenL/ und auch durchgute
^ -eî wre alles klar am Tag aus den Worten Eiaia cap. r . L v. Lö.sagende:

euch / reiniget euch / chm euere böss Gedancken oder An-

u str affet mich/ sprichtder Hun rr : c^ cnn er
Blurroch wären/sottensie doch Schneeweiß werden.

Durch welche Sacrament wirb uns Verzeihung und Ablaß
der Sünden geben?

oes ^ eüigen Geistes. Vonbtt Buß tst 20̂ cap. IM.
worden aus dem 16. und l8 . cap . Matth . Wie auch heilrMund wird unren ein nvch viel mehrers gehört werden mHandlung

Sacrymemsder Buß . f, .

Ich Hab gehört es geschehe durch den Glauben allem - ^
Bey i-ib nicht , diß wärt derneue ^ nMarttn Luther E -Mchtt ^

c'»> -Glaub ; dann aufdas Wort / dax der Glauballemfteg ^ ^
Lurch solchen allein die Vergebung verwundegeschehe , H ,Tr °stgegründ-t,w->l aL-rdi«-Mit«t. A »-. .

^ !-v-» lhm - durch Ehr>stum IEsum die _
seve in,r ^ Sünder sagen , Lucä 18 . v. I ) . ü) G 'Dkt
unsün ^ ? ^ ^ ^ ^ « der in dem Vatter unser h-ktcu : Verstil,

I t̂ chliidcn , was ist der Tausfvonnülhen/wann ich vorher durch
Len



Erster Theik. i ^r
-,n Glauben versichert bin der erlangten Gerechtigkeit? und also von den gu-
tmWercken zu redeu/wa§ solte mich zu diesem bewegen / wann ich ohne solche
' „ Lrt bin der Gerechtigkeitdurch den Special -Glouben ? was bedarfes
derAbsolution ? was des Nachtmahls ? was drs Bettens ? Welches doch
allesdarm erfordert die Catholische Unterweisung in ihrem 2 . Hauptstuck
Wr den w. Articuldes Apostolischen Glaubens . Gedruckt zu Tübingen

tmJahr l68i. 2Mvielerley seynd Sünden?
Vsrnemblich zweyerley / die Erb,Sü « d nemblich von Adam und Eva

aufunsherrührend : und die würcklicheSund von uns selbst beschehen : die
würckliche aber seynd wiederzweyerley/massen derer einer groß und tödtlich/so
wol bedachtgeschehen wiederdas Gebott GOttes/oder der Kirchen in wichti¬
gengrossen Sachen : andere seynd klein / läßlich/ oder täglich / die kein grossen
Schaden dringen wieder die Liebe GOtttS / oder des Neben-Menschen aus
MenschlicherSchwachheir/oder Unbedachtsambkeit geschehen. Diese beyde
können doch geschehen mir Gedankten/ Wort und Wercken : ist wiedercic.lo-
cumauch.

Seynd dann nicht alle Sünden tödtlich oder ver --
damblich?

Freylichnicht/diß wäre ein erschröcklicher Lutherischer Jmhumb : es ist
jaderMildreichestenGüte GOttes zu wieder / einenmit dem Blut Christi so
lhem ttkaufften Menschen mmb eines mWgen vergebnen Worts willen/
vdereines gestohlnen Hellers wegen / mit dem ewigen höllischen Jewer straf¬
fen/K.

Was sagt die Schrifft hiervon ?
Daß die Sünden unterschiedlich »eyen/eine grösser als die andere/gidt /a

ChristusoerHCrr sechsten / Läartli . s . Lv . 22. klar an Tag/indem Er spricht:
Ich aber sage euch / daß rin jeglicher der nur seinem Bruder zürnet/
der wird des Gerichts schuldig wer aber zu seinemBruder sagt Ra-
cha / der wird schuldig des Aachs : wer aber sagt du Narr/der wird
schuldig des höllischen Fewrs . Ist also ein gäher geringer Zorn / ein läßli¬
che / ein grosser bedachter Zorn oder Haß/aber ein Todsünd . Es sagte auch
ChristuszuPilaro/ joan . 19. V , r 1 . L>sr mich dir überantwortet hac/dec
hatgröffereGünd / l-uc- ä . » v. 4 ? . Gibt Christus zu vernehmen / wie ih¬
rer etlichinden Augen ihres Gewissens haben kleine Spreiffen/andere aber
Wtz dichtBalchen : das ist / eme haben geringen / andere grossen Haß / eine
Wch/anderetödtticheSünden . NichtwenigersagtEr / I- uc -e 2 . Daß
der Knecht/derseines HErrn Willen weist / und nicht thut / mir vielen Skrei-
chmwerdegeschlagenwerden/ einaperer mit wenigen / was aber ewlg g*-



rer - Christlicher Kinderlehr/
strafft wird / kan warhasstjg nichtwenig ftyn . Zum Bxweiß ist neben viel
anderen auch jenes/wann die Schrtfft sagt/der Gerechte falle sieben mahl des
T
Swd -nfttzn/sonst fi-l- d -r Gercch -enur eî Äl/dann nachdem er,rm ü
wäre er mchi mehr gerecht/sondern wie em Sünder st / .

Werdenalle Sünden verziehen . ^
Zafreylich/ wie schwer undvielaus- dererstynd/ dt^ ^

so vor dem heiligen Tauff geschehen / ^ lven gantzttch ^
den Tauff / die andere nach empfangnen begang^ ^ sieimmerdas heUige Sacrament der Buß / siestyen so S^oß / unds .
wollen / wannnur der Mensch selbige bereuet / und G ^
Priester beichtet / auch andere darzu Sund / und
GOttes Barmherhigkeilistviel grosser / als M 8 v 21 ^vvo
Mffechaten. Höre hierüberGOri ftlbsten/Ezechleltsa^
sich aber der Ungerechte von allen ftinen Sunden ^
bat / bekehret / und chm Buß / und halt all meme ^ ^ ^ ^
Urcheil/ und chm Gerechtst / so wird er lebendig blechen/^
sterben / ich will auch seiner Sünde / oder Ungerechng ^ tt a s ^men / die er je begangen har / nimmer gedencken/jondern ^ rd l !
c^ recht .gke!t / joer gochan hat / leben. Oder solt tch em Gefallen
haben / spricht der HLr : GOrt / an des Gottlosen Tod / undmch
Vielmehr/ daß er sich von seinen w egen bekehre / ustdle e. Th !
unser Erlöser und Heyland sähe wo ! vor/ daß schwerlich Mensch dte/dmV
den heuigenTauffempfangeneUnschuld behalten werde / darumb hat e 0 e
Schlüssel / oder den Gewalt noch auf ein andere WerßSunden zu verzet)
Hey seiner Kirchen gelaffen/das heilige Sacramem der Buß nemvttcy.

Höre aus vielen Lausend einiges Exempel;
erzehltfzcobur Vitsiscurbey blucleo Ostbccbctieo allda/ was Massen- „ z— 1». b - — - - -

einer
T vtcser ^ u-unv-

rhat WOnschafft bekam / hat sie ihrer Tochter/diese ^ ^ etzüchê untt-hörte Sünd/wie billich / aufdas schärstestevewtesem und dessen

demdwschöne Tochtervermerckt / daß ihr Blut -Schand Mutter ^
kandt / unddaß sienichtgar an Tag kommen mochte / KresMutter mirGisstzu vergeben / welches sie auch dann m h .
Vatters vollbracht / wie aber dieser wieder nach Hauß kvrnmen/den ^
ner Haußfrawen / unddessen Ursachwahr genommen erdre ^
sehr hefftig / was thut das verzweiffelteMagdlem ? d^ se B 'Msch^Mutter-Mörderin wartet auf Gelegenheit / dtß nremand verhand



Erster Theil . in
imdfchneidt ihrem eignen Vatter im Bech die Gurgel ab / nimbk den besten
Schatz der Eltern / und fliehet in frembdeLand / lebete allda Ln MerLelchtfer-
tigkeit / einsmahls begab es sich / daß sie ungefehrauch in ein Kirch kommen/
bey währender Predig/allwo derPrediger eben von der unermeßlichen grossen
Barmherzigkeit GOttes predigte/ und mit mehrem vorbrachte / wie niemand
wäre/ms für grosse vielfältig / und schwere Sünden er auch habe / deme
GOtt auf wahre New und Beicht / selbige nicht verzeihe und Nachlasse»
Nach vollendterPridig gehet sie gleich zudem Prediger hin / fragt / ob deme
also seye/ was er öffentlich geprediget habe / ja freylich sagt Er / seye ihm also/
wanndann nun ihme also/sagtdas lasterhafte Mägdle / so begehre ich euchzu
beichten / und von meinenSünden loß gesprochen zu werden ; als nun der
Wester ihr Beicht angehört/ und auffelbige sich besinme/ was Er ihr für ein
Buß aufiegenwolte / fchreyetdasMagdleauf / und sprach : was ist das
meinBeichrvatter / ihr habt GOttes Barmhertzigkeit so groß gemacht / und
jetzt wolt ihr an meinemHeyl verzweiffeln . Ach nein sagt Er / sondern ich gib
dir M Buß / daß du morgens wiederzur Predig kommen sollest / darauf hak
sie solche Reu / und Leyd über ihre so grosse Sünden in sich erweckt/ daß sie vor
Seufftzennicht aus der Kirchen gehen möchte / ist auch allda gestorben ; als
der Beichtvatter diesen Tod verstanden / hat er dero Seel seinenOrdws-
Männern aufdas beste befohlen / daß sie doch ihrer wolrcn im Gebettgeden-
ekerr ? indem sie das thäten/ hat man eine Stimm vom Himmel gehört / die
sagt : Es ist nicht nörhig / daß ihr für sie bettet/vielmehr wird sie für
euch vereen. Bleibt also bey dem/ was oben gesagt worden/ daß GOtt em
terwetes Hertz allwegen ansehe.

DerailffteArticul.
Auferstehung desFleifGes.

Darbeyglauben wir / daß am Jüngsten Tag die fromme/ und
auch die böse Menschen allesambt wieder werden lebendig
werben / von den Tobten erstehen / und vor dem strengen
RichtenStlihl Christi erscheinen / doch mit grossem Urucr-
schted/wte Nachfolgen wird.

Ist dieses heiliger Schrifft gemäß ?
Ja freylich/höre aus vlelen anderen Sl eilen nurwas Job sage/« ?.D .»

E« 2s » Ich weiß daß mein Erlöser leber/ und Ich werd im leMn Tag
von derErden auffrstehn/und werde darnach wieder mit dieser meiner
^ «uc umgeben wrrden/und werde in meinem Fletsch SOtt schen/den-

U selben



K4 Christlicher Kmderlchr/
i .dcnwerd ich selbst sehen, unv meine Augen « erden Ihn sehen / und
kcm anderer . Undvem . i2 . v. i . Viel aus denen die im Scaub der Er¬
den sckiaffen/werden erwachen/erliche zum ewigen Leben / und erliche
zu ewiger Scdmach/K . L- ecb . 57. zeigte GOtt der HEn dieses dem Pr »,
phetcn in einer Figur.

Ich möchte auch Zeugnuß neuen Testaments ?
Das kanst wohl haben / vernehme die Wort Christi / Joan . s . v. 8.

Verwundert euch das nicht/dann es kombc die Grund / in welcher all»
die in den Gräbern feynd/ werden hören die Grimm des Sohns GDr,
res : und es werden herfür gehen die da Gutes gerhan haben zurAufer,
stehung des Lebens : die aber Übels gerhan haben / zur . Auferstehung
des Gerichts . Und die Wort Pauli in der i . Gor. if . i v. 12 . sonderlich
T. 20 . sagende : Nun aber ist Christus auferstanden von den C obren/
und der Erstling worden unter denen die schlaffen . Ginremahl durch
e .ncnMenschcndcrCod / und durch ein Menschen die Auferstehung
der Lobten hcrkombr; und gleichwie sie in Adam alle sterben/also wer,
den sie in Christo alle lebendig gemachrwerden / V.
Werden jene Menschen auch zuvor sterben/welche leben werden

zur Zeit des Jüngsten Gerichts ?
Za / sie werden auch zuvor alle fterben/und danngleich wider mit anderen

auferstehen ; die Böse nemblichwerden vomFewer verzehrt / und zu Äschen
verbrennt werden / die Frommeaber werden verzückt / und sanffttgltch getöd,
tet werden / maßen allen Menschen nöthig ist/ daß sie zuvor sterben/ und als/
daun erst wieder erstehen.

Wird em jeder in seinem Fleisch erstehen ?
Ja / eben in diesem Leib / und all habenden Glieder und Zugehör/

auch nackend und bloß wird ein jeder Mensch erstehen / wie aus den erst oben
angezognenWorten Jobs / c*p . 19 . und 1 . Cor . 1 , . hell und klar ist/esglbt dlß
auch die Vernunfft selbst ein ; dann wann die Leiber unter anderemdarumben
erstehen/damtt sie nach ihren VerdienstenauchGutes oderBöses empfangen/
jb muß ja ein jede Seel wieder ihren eignen Leib annehmen/auidaß nicht eines
Frommen Leib ewige Peyn leyden müßte / und hingegen eines Bösen Lab
«wrgeFrewdgenieste.

Warumb setzen die Apostel nicht auch hinzuAuferste-
, , hung der Seel?

^ weilen nurallein der Leib gestorben/ gefallen und erfaulek/ di«
Flader sttt« unv allezeit lebte/ allemassensie unsterblich/ wird hier der Leib

Warumh



Erster Theil.
Warum wolle aber GOtt / daß eben die Leiber auch

erstehen sollen?
Erstlich ^ weilen sie mit der Seel emtweders zuGOttes Ehr in Gutem

sich auch bemühet / und GOttes Gebott gehalten / oderdieselbige übemmen/
ist es billich / daß ste auch mit dero Seelen belohnet werden mit Gutem / oder
mit Bösem . Zum andern/ damit der Mensch Christo seinem Haupt gleich¬
mäßigmit Leib und Seel erstünde . Drittens / wolle GOtt dardurch sein fs
grosseunendlicheLiebe erzeigen / indem er des Menschen Leib ein Erden -Klotz
jn sein Reich setzenwolte.

In welchemAlter werden wir erstehen ?
In dem vollkommnesten ; o. oder eclich und zo. jährigen Mer werden

wir alle erstehen ; in dem Mer / nemlich in welchem Christus auferstanden/
daß die Glieder ihrem Haupt folgten : Demnach wird man nicht sehen alre
Menschen / nicht junge Kinder/ keine krumme/ blinde / taube / oder sonst prest-
haffte / und ungestalteLeiber / was in dem Leben etwan einem / oder dem an¬
deren Lech manglete/oderabgiengechas wird der Allmächtig GOtt dort erse¬
tzen. Ephes. 4. v . . Hingegen was einer zu viel hatte/wird unterlassen.

Aus was Krafft werdmwrr erstehen?
"Gauß nicht aus eigner Krafft des Leids / noch der Seelen / nocWer

Englen / sonder aus Krafft Macht und Gewalt des AllmächtigenGOttis;
dann die Auferstehung der Leiberkein natürlich/ sonder übernatürltch Merck
Woch ist es GOtt viel leichter / als uns nur einen Schlaffenden aufwecken.
Höre hierüber Christi Wort Joan . 6 . v . 44. Ich werd ihn auferwecken
am Jüngsten Tag.

Aufwas Weiß wird Er uns erwecken ?
VondiesemsagtderheiligePaulusi . Cor . ls . s2. EswirddLepo-

saune schallß/und die Todten werden auferstehen unverweffenlich / und
wir werden verwandlet werden . Höre Matth , cap . 24 . v . z l . Er / des
Menschen Sohn Christus / wird senden seine Engel mit Posaunen / und
grosser Gtrm,ne / und sie werden jammlen seine Auserwählce von den
pter Wmden/von einem End des Himmels zu dem andern.

Woher haben unsere Leiber solche Gnad ?
Von der unendlichen Krafft / und Würckung des soglvrwürdig erstan^

denen Leibs Christi / dann weilen dieser allwegen mtt der Gottheit vereinbaret
war/ hat er Macht all andere Leiber lebendig zu machen / welche seiner Natur
auch stynd . Vernehrn hiervon den H . Paulum i . Cor . 1s . v . 20 . Pkun
aber rst Christus auferstanden von den Todren / und der Erstling wor-

U r den



^6 Christlicher Kinderlehr/
den unter denen die Mufften / ssytemM durch einen Menschen der
Tod / und durch ein Menschen die Auferstehung der Todren der-
kommt : Und gleich wie sie m ?ldam alle sterben/also werden stein
Thristo alle lebendiggemacht werden/ :c.

Werden einmnlalsoerstandene Leiber auch wider
einmal sterben ?

Ganh nicht / dann durch die Auferstehung werdensie die Unsterbliche
keit bekommen/und dieses von wegen des vortrefflichen Siegs/welchen Chri¬
stuserhalten/alles gemäß heiliger Schrlfft/Esaiä 25 . v.8 . sagresie:Er wird
den Tod ewiglich verstürtzm/Oseä i z . v. 14 . Ich will sie von dem Ge-
walr des Tods erlöjcn/und von dem Tod will TZch sie erretten . O Tod
Ich will dein Tod seyn . Dieses erkläret mehr der heilige Paulus/1 . Cor.
15 . v. 45 . wenn aber diß Sterblich wird anziechen die Unsterbllch-
keit/denn wird erfüllt das wort/das geschrieben/derTod ist verschlun¬
gen indem Sieg / Tod wo ist dein Stachel ? Tod wo ist dein Siegi
Osea rz . Und ist solche Unsterblichkeitso wol bey den Verdammten / als bey
den Seeligerr/Zoan . 11 . v . 2 5.

Warum dieses?
Wegen der Gerechtigkeit GOttes/welche will die fromme undgerechte

Menschen ewig belohnen/ die böse Sünder aber ewig straffen : Diese wurden
zwar gern wollen sterben / sie werden es aber nicht mehr können. Höre den
heiligen Johannes/ ^ xoc . 9. v. 6 . Zu selben Tagen werden die Menschen
den Tod suchen/und nicht finden : Sie werden begehren zu sterben/und
ider Tod wird von ihnen fliehen.

Wie werdendie Leiber der Seeligen alsdann seyn ?
Die Leiber der Gerechten werden neben anderen / sonderlich mit vier

herrlich schönen Gaaben gezieret seyn ; Erstlich mit der Klarheit / vernehme
hiervondenheiligen Paulum/k 'IrMx. z . v. ulr. Wirwarcen des Heylands
rmsers HErm IEfü Christi , weicher den Leib unser Demühtrgkeicwi-
Herzu seiner Gestalt bringen wird/daß er ähnlich we. de dem Leib seiner
Dlarherr nach der würckung ferner Rrafft/damit er kan alleDmg ihm
selber vnrerwerffen .' Dann auch r . Cor . is . v. LZ .Eswird gesaet in der
Unehr/und wrrd auferstehenin der Herrlichkeir.Mhr Matth , rz . V. 4 ).
Denen werden die Gerechten leuchten wre die Sonne in ihres Vatters
Reich. DieseshatChristas Matth. 17. in stln-r Erklärung um etwas iw
AenipelzKM wollen.

Wcr.
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Werden aller Gerechten Leiber aber gleiche SchöN:

heit haben ? *
Nein / sonder einjegkichergber in seiner Ordnung stgk Paulus / i . Cor.

^ . v . 2z . und dann v. 4k . weitläuffiger also : Ein andere Klarheit har die
Sonne/em andere Alarhcit har der Mond / ein andere Niarherr haben
die Sternen ; dann ein Srern hageln Unterschied von dem anderen m
derRlacheit. 2Üso auch die Auferstehung der Tsdeen . Merck dieses
-u Lutheranerwie jenes/Lue. 19. Joan . 14. Marth . 16. lk.

Welches ist die ander Gaab ?
Die UnLeldigkeit: Das ist!/ die Leiber der Gerechten werden dann nichts

Gels mehr leyden können / gemäß jenem/was ^ xoc. 2i . v. 4. gesagt wird/
nervlich : GDre wird abwischen aUeChränen von ihren Augen / und
-er Tod wird nimmer seyn / noch Leyd/noch Geschrey / noch Schmery
wird mehr seyn/rc . Dann Paulus sagt / 1 . Cor . i s . v. 42. Es wird
gestet verwesentlich / und wird auferstehen unverweßlich . Daß die
Mehrteaber diesesWort unverweßlich nicht gebrauchen/sonder unleidenlich/
ist ihr Ursach/ weilen der Verdammten Leiber selbes mit der gerechten ge^
Minhaben/alswelche auch unverweßlichseyn wurden.

Welches ist Die dritte Gaab?
Diß ist die Fertigkeit oderdieBehendigkeit/ das ist/ wie ich jeßtim't mei¬

nen Gedancken kan Augenblicklich zu Rom / Wien / oder Venedig seyn/alfo
werden der Frommen auferstandene Leiber mit aller Behendigkeit und
Schnelligkeit / setzt an diesem / gleich an einem anderenOtt seyn können / ohnt
alle Aufhaltung oder Verhinderung . Alles nach dem / was Sanct Paulus
sagt/i . Cor. 15 . V . 4 ? . Eswirdgesaecin der Schwachheit / undwird
auferstcheu in der Araffr . Brauchen also die Leiber damals kein weil
wehr da oder dorren hin zu gelangen/sonderes geschichtalles in einem Augen¬
blick / und zwar nicht rrsnlito mecko , daß sie von einem Orr zu dem andern
Amachen müssen/ wie es auch die Seel des Menschen dessen nicht bedarff.
Dang solt der Himmel noch soviel Merl von uns seyn/wie indem ir .Articul
?u schen/so wird doch diegerechteSeel nach ihrem hinscheiden aus dieserWelt
meinem Augenblick gen Himmel gelangen können / so bald als ein Gedanck
nervlichhinkommen kan/W

Wie heißt die vierdte Gaab ?
Die Gaab derLubcMtät / das ist / der Fromm und Gerechten Leiber

werden so subtil und geschmeidig seyn / daß sie Holtz / Eisen und Stein / ohne
EeMühe und Arbeit durchtringenwerden : Wie Christus der HErr mkt sei-
M Leihdas beschloßt und wvlverstgelteGrah in feiner Auferstehung oh«

ttz alle



r§z Christlicher Kinderlebr/
- alleVerlehungdurchgangen / unddurch verschloßmThünu seinen Jüugem

eingangen / also werden sie alleesauch können. Dlßwlll Paulus m demer
sagt/i . Tor. ls . v . 44 . Es wird gesaetem churlrcher L.elb / und wird
auferstehen ein gerstlicherLeib.

Wie werdenseyn die Leiber der Gottlosen ?
Obwolen der Verdammten Leiber auch vollkommenmit allen Gliedern

ohne Mangel erstehenwerden/sowerden selbe hingegendoch gantz keinSchon-
heit haben/ sonder den abscheulichen Trüffeln gleich sehen / und werden allem
Leyden unrerworffen seyn / wollen gern sterben/ aber der Tod wrrd sie M )en/
-ü?oc . Zu dem werden sie nicht fertig und behend seyn/sonder gantz schwer/
langsqm/ungeschickt/ja sie müssen ihre Leiber nach sich ziehen wieeinenSand-
sack/weilsie so träg gewesen zu dem Guten/1 . Cor. l 5 . l . ^ lehmc wahr
sagtpaulus/ichsag euch einGeheimbnuß/wtr werden zwar alleaufer-
'stehen/aber nicht alle verwandelt werden. Sihe l) «n 2 2 .v. 2 . Lsa.66.v . 24.

Wird man dort auch essen und trincken?
Nein/ nach der Urständ werden die Gerechte weder Hunger noch Durst

mehrhaben/daher sie weder essen noch trincken werden : die Verdammte wer*
den zwar sehr hungerig und durstig seyn / sie werden aber nichts mehrbekom¬
men . Höre Johannes/^ xvL. 7. v . 16. Sie wird nicht mehr hungeren
noch dürsten : Es wird auch nicht aufste fallen ein Sonne/oder irgend
ein Hilz/rc . Es wird auch dort kein Schlaff mehr seyn / dann dieser wäre den
Auserwählkenan ihrcrFreud nurverhinderllch/undhingegen denVerdamm-
ttn ein Trost / welches doch GO TT ES Gerechtigkeit nicht zulasset/
Rom. 14. 0. 17.

U

Wird man aber heurathen?
Gantznicht / dann die Zahl; der Auserwählten ist dortmahls schon voll^

bracht / welches das endliche Zihl der Ehe. Höre Christi Wort felbsten/
was daß ewigeLebenseye/undworinn es bestehe/Joan . 17 . v . z . sggt Er : Das
istaber Las evvlgeLedcn/dasists erkennenOich allein emwahren (6ll)tk/
und den Du gesandt hast IEsirm Christum.

Wie wird die Welt alsdann seyn ?
Nach dem Jüngsten Tag wird in ganher Welt kein Brunn / keinFluß/

kein Bach mehr zu sehen seyn ; dann sie seynd alle ausgetrucknet. Keine
Kräuter/Pflantzen/ noch Bäum/dann sie seynd alle verbrunnen : Keine Vo¬
gel noch andere Thier/dann sie werden alle gestorben seyn : Nicht werden
auch mehr gesehen werden eine Häuser/Palläst / Kirchen / Thürn / Schlosst

Städte oder Dörffer / dann sie. werden alle von den grausamen Ecd^ oem zu
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lausten geworffen / und zu Aschen verbrennt seyn . Nicht wird man auch
medr sehen einhige Arme / bedürfftige Personen / die etwann nackend / hun¬
grig , und durstig seynd. JaauchdieSonn / und Monn die werden nicht
mehr lausten mögen vom Aufgang zum Niedergang / sondern sie werden gantz
unbeweglich stehen bleiben / die Sonn zum Aufgang/ der Monn zum Nieder¬
gang Es wird em neuer Himmel/und einneweErde seyn / ll». 6s . v. 17-
Diß wird ja wohl den Menschen wunderlich Vorkommen ! Besiehe hiervon
weitläufftger l 'rsÄ. von ch. letzten Dingen / P . UeEbclii xgite z . cax . y.
koliomik ! Z49- ZumUberfiußsagtSanct Peter 22 v . IZ . r ^ eueHlm-
mel aber / und neue Erden / und was Er uns uerheissen har warten
wir/in welchem wohnet die Gerechtigkeit.

Exempel.
M2S schreibtder H . 6reAor !ur ^ ronenti; öe OlorlrOonfelloruZn csp. so,

wie zu lesen in klorrbus Lxemplorum csp . I . c! r. 86. Von dem from¬
men/ und heiligen Priester Severmo/und sagr/daß dieserPriester einsmahls,

, nachdem Er an einem Sonntag in seiner Pfarr - Kirch den H . Gotts -Dienst
vollbracht harte / sich gleich aufgemacht / nach einer anderen Kirchgeritten/
auch alldort den gewöhnlichen Gotts - Dienst zu verrichten / habe es sich bege¬
ben/als er sich eilfertig fortmachte/ und schnell reiste , daß ein Nast von einen,
Nespel-Baum ihn ftarck an den Kopff geschnellt / worüber er seye unwiki-
worden / dem Baum geflucht/und gesagt : Ich will/daß jener grosse GOtt
darumben dich wieder verdorren lasse / durch wessen Anordnung du aus dev
Erden bist herfürgewachsen ; gleich daraus hin ist der Baum sambt seinev
Wurhelgantz und gar verdorret : Wie nun der fromme Priester nach - . Ta¬
gen wieder dort fürüber reiste/ und den Baum völlig verdorret ansahe / beküm¬
merte Er sich darüber / undsprach : Ach wehe mir/der ich in Unwillen diesen
unschuldigenBaum vermaledeyet/ sehet nun / sagt Er zu seinen Gefehrten/
wieec nicht so völlig verdorret ; steigt daraufab von dem Pferd / wirffrsich
Mdrrauf seine Knye zur Wurtzel des Baums / und schreyetzu G -Ott / spre-
chmd : O du ewig AllmächtigerGOtt , durch dessen Willen alles erhalten
wird / auf dessen Bcfelch / das so nicht ist / erschaffen / was lebt erhalten/
was tvd ist, auch wieder lebendig gemacht wird / wann wir O GOtt nun fe-
stiglich glauben/daßunsereLeiber nach unftremTodl einest wieder auferstehen/
und lebendig werden gemacht werden / durch und zu Bekräftigung dieses un¬
seren Glaubensbestehle du / daß auch dieser auegedörrteBaum wiederlebe/
grüne/und sey wie er vor z . Tagen ist gewesen ; Siehe/im Augenblick darauf
macht sich aus der Erden der Safft wieder in den Baum / steigt übersich / und
IHM sich wieder aus in alle auch weite Näst des Baums / nicht wenigergaben
die dürre Sprossen gleich herfür schön grüne Blätter mit höchster Verwunde¬
rung aller,sodabeygegenwärtig waren/und es angesehen-
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L-rnr hieraus / wie GO » unserküMigeAuftrstchungdurchdchM >.

racul/1220 . anderer zu geschweige» /bekrastttget. ^ n^ w'e sroffe Krafftm
dem Maledeyen / oderBeneSeyen eines Priesters sepe / dieses zeigel une del
Zetl GOn in dem WunderchätigenLapucin -r ^ » co a» Lv .-o» . von dem
die Well voll/K.

OerzwölffteArtlcul.
Und ein ewiges Lehen/ Amen

Hierbey glauben wir / daß endlich nach der Auferstehung er«
ewig - währendes Lcben scyn werde : der Fromm - und Ge¬
rechten nemblich indem höchstenHimmelbeyGOtt in ewi¬
ger Frewd und Sceligkeit - der bösen und unbußfertigen
Sünder aber bcy den leidigen Trüffeln im ewigen hölli¬
schen Fewr/welcher Leben doch vielmehrein Tod/als ein Le¬
ben zu nennen ist.

Waruinb setzen die Apostel diesen Articul vom
ewigen Leben zu letzt ? ,

Sie wollen darbey lehren / daß eines jeden Christen- Menschen letzter
8iehl / End / und ganhliches Absehen kein anders seyn soll / als das ewigeLe¬
ben . Zum anderen / aufdaß jeder in Betrachtung des versprochenen ewigen
Lebens allhjer in diesem kurtz zugänglichen Leben alles Unheil gedultigzulei-
den/die Gebott GOttes / und der Kirchen fleissig zu halten / und all ihmwog*
lichegute Merck Zeit seines Lebenszu verrichten/unverdrossen seyn soll/ rk.

Ist grosse Frewd im Himmel?
Ja / es ist allda überflüfflg alle erwünschte Glückseligkeitohne alle M

sahr/Mangel / Abgangund End : ja nichts kan verlangt werden / daß da
Dicht ist/ und nichtsistda / was einem zuwiederseynkan/ äuAuk.Ub. 21 . ae
«rrvlc, !) -!.

Was sagtdie heilige Schrifft hiervon?
^Hiervon sagt der heilige Evangelist Johannes / ^ xoc. 21. v. 4. Und

<vDtt wird abwischen alle Thranen von ihren Augen / und der Tod
wirdmmmerftyn / noch Leid/ noch Geschrey / noch Gchmery wird
mehr seyn/ S . Höre was der heiligePaulus sagt/ nachdem Er in Himmel
verzückt wäre/i . Oori 2 . v. 9. nemblich : Daß kein Aug gesehen har / und
kein Mhr gehört hac/und in keines Menschen Heryen gestregen ist/das
Gd )tr bereit hat denen / die Ihn lieben. Kan also niemand erzehlen / ja
v»ch nicht fassendiegrosse unendliche Frewden/ Gnaden und WohltlMn der

SeM
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Seeligen / und diese zwar ohne alles End . Vernehme die MottGOlt des
helligenGeistes / §a? - y. v . l6 . Die Gerechten werden rn Ewigkert leben/
und ihr Belohnung ist bey dem HErrn / und ihre Gedancken bey dcm
Höchsten : deffenthalben werden sie ein herrlich Reich/und ein Lron der
Schönheit von des HErrn Hand empfaben . Darumb sagt der gekrön¬
te heilige Prophet David / k>5.16 . v. r f . Ich werde satt werden / wann
dein Herrlichkeiterscheinen wird . Ja Ln Ansehungdieser Fremden sthreyet
Er auf / k>1. r ) S. v . r 7. Deine Freund O GÖtt / seynd gar zu sehr er-
höcht/und begabet worden!

Höre noch hiervon äuxukmum.
Allda ist/ wieder heilige /Zußuüwur !Q öoilog . lehret / der Tag ohne die

Nacht/das Leben ohne den Tod / die Jugend ohne das Alter/ die Slärcke oh-
nedie Schwachheit / die Schöne ohne die Ungestalte / die Freud ohne die
Trauernuß/die Ruhe ohne die Mühe/die Erkandmuß der Wachen ohne Be-
thörung / V . O dann wol ein glückfeelig Reich ! O wie ein schönes Reich
der Himmeln ? Dannenhero schreyet auch auf der Königliche Prophet
David / ; 8. v. k . C > wie lieblich seynd deine Wohnungen HErr Ze-
baoch/mem Seel verlangt und begehrt / und wird Arastcloß nach dcn
Vorhöfen des HErrn / N.

Ist das Htmwel : Neich groß?
Die Osometr« und ^liroloA ; , welche mit ihrer Maaß / ^ roportic»»̂

Rechnung und äklolabijr .die Höll/die Erd/und den Himmel durchsuchet und
gemessen / ( ich rede hiervonvon den Christen / welchedieser Sachen besser
Wiffenschafftgehabt/als die Heyden/ ) lehren / daß die Höll um das Mittel
der Erden/sofönsten Zentrum genannt wird , in ihrem Umb,Circk habe sieben
tausend,achthundert/fünffund sechhig Meil / in der Höhe aber zwey tausend/
fünffhundertund fünffMeil,und seye von uns abgelegendreytausend/ sieben-
dundert/acht und fünffzig Meil.

Die Welt die wir bewohnen/ das ist/der gantze Erdboden sagen sie/soll
in feiner Grösse und Umb - Creiß haben ein und dmssrg tausend , und fünff
hundert Meil. Die Höhe von uns zu denr'enigeri/so ihre Füß gegen uns wen¬
den,sryen zehen tausend / und zwey und zwantzig Meil.

Der oberste Himmel / welcher Lwpyreum genannt wird / und von wel¬
chem hier die Frag ist/ sagen sie / habe in seinem Umb -Creiß Weite zehen kau¬
fend/dreyhundert / und vienchen LäMicra, fünff und achtzig tausend / hundert
undzehenMeil . In der Hohe aber habe er drey tausend / und sechshundert
Killwn Mil . Von uns biß zu demselben Himmel / und zu demselbenReich
sryen tausend / siebenhundert und neunhig KLüliou , neun Kundert und fünff
und zwanhig tausend,undfünffhundert Meil . Also k, ^ obisLklLücllcbeiiuz
tz . 4. äe l^eeao ve !, cap. 4. lrclue,

' - ^ M«
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großder Himmelseynmüsse / kanftauchdarausabnehmen ; well

ein gemeinewahrhaffre Meynungder ättrologer, , daß ein Stern , und zwar
deraücrkleinste Smnan dem Firmament zivantzi§ mahl grosser seye als die
Kantze23 e !i / und nun wegen so unsäglicher Höhe uns so klein geduncke/ wie
«roß muß dann das ganheFirmament seyn/darnach ist erst dasi ' r,mum mobile
zehen mahl grösser / dann der Christallene Himmelwieder zehen mahl großer,
der höchste Himmel km^ reum genannt / noch zehen mahl grosser, Ach un¬
sägliche Grössedes Himmelreichs/gegen der Erden oder Höll ! toc. cie cs ;»,
12 . koNo 748 . sagt der heilige Vinccncius von der Höhe des Himmels . Daß
wann ein Müh ! - Stein von demselben hohen Himmel aut die Erden herun¬
ter solre gelassen werden,wüste solcher tausend und fünffhundert Jahr haben,
biß daß er auldie Erden gar herunter käme.

Dessen soll du dich O Cbristen -Mensch / nichtverwundern/ daß derhei,
ligeMannsolches gesagt,dann dieweildieserHimmel von uns ist tausend,swen
hundert , nerm undzwantzig ^iilUva , neun hundert und fünss und neuntzig
tausend , und fünffhundert MeU , wie erst oben gesagt ; will sich ja gebühren,
daß solcher Abfall vom Himmel aufdie Erden / in tausend und fünss hundert

- thue io einemTag drey täusend/zwey hundert , und zu einer jeden Stund hun¬
dert und sechs und dreiM Meil.

Wie lang kan ein Seel hinaufkommen ?
Hierauf ist die Antwort,daß die Seel in denHunmelgelanget, nicht per

«Otum coutinuum , das ist,von einem Ort durch den einen andern Olt , wie
andere leibliche Sachen chun ; sondern per morsmäiicretum, wie die Gelehr¬
ten darvon reden. Darumb / so bald ein Seel von dem Lei b entlassen / und
der Glory würdig ist / sie in einem Augenblick im Himmel droben seye, gantz
gleichwieunsere Gedanckerr,welche m einem Augenblick seynd wo wir wollen,
bald in dem Meer/ bald in Cretia, in Htspanten, in Indien , oder anderstwo.
Wie auch unser Aug / so bald wir das dey heiterer Nacht aufthun , und w ei-
nem Geschwind an dem Himmel ist,und sibet em grosse Anzahl Sternen,also
auch unsere Seel , so bald sie von dem Leib abgeschiedenist,wird in dem Him¬
mel der Seeligen seyn , wo sie anderst dessen würdig ist . Diese Gnad und
Gaab haben auch die gloriKcwte Leiber/wie solches der heiliac ^ u§uKinus be-
geugtt , daß wo die Scel will , auch der Leib seyn werde. Wie im vergange¬
nen Amcul auch vermeide.

Warmnb nennen die Aposttl unser Zieht und End eia
. ewiges Leben?

^ wo ! ersehen , und darbey lernen mögen, wie
RNserAehl/EndundGiückseelt ^keit auf diserWelt nichts seye,nochauch alldasiyll
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seyn könne/inmassenallhitt alles nichtig undzergänglich . So ein Trost aller
Armen und Betrangten.

Worinn bestehet das ewigeLeben ?
Das ewige Leben oder die wesentliche Seekgkeit bestehet eigentlich dar,

rnn / weil sichGOtt selbst mit uns vereiniget / daß wir alsoGOtt/rnfchauen/
undan seinerunendlichen Schöne uns nur unaussprechlichenFreuden ergö¬
tzen/dann Er alles Guten/ja aller Vollkommenheit ein Brunn und Ursprung
ist. Dieses sagt Christus selbst/indem Er Joan . 17. v. z . spricht : Das ist
aber das ewige Leben/daß sie erkennen Dreh allein einen wahrenGMre/
unddenDu gesandt hast IEsum Christum . Diesen Spruch erkläret
der hoch -fliegende Adler/i . Joav . z . v. 2 . sagende : Wirwtffen/wann Er
erscheinenwird / daß wir Ihm gleich seyn werden ; dann wir werden
^Idnsehen wie Er ist. Also sprach auchGOtt / Oeo . i s . v. 2 . Ich bin
dein grosserLohn . Daß wir aber GOTT anschauen und besitzen mögen/
wirdGOtt unfern Verstand zuvorerhöhen zu einem übernatürlichen Göttli,
chm Wesen.

Me wirdemheiligeSeel gleichsam GOtt gleich styn/oder
em Göttlich Wesen haben?

Vernehmedieses durch ein gemeine Gleichnuß/ so alles wo! erleuteren
wird. Die Vereinigung GOttes mit des MenschenSeel ist gar gleich der
Vereinigung mit dem Eisen . Du legest das Eisen in das Feur / und bläsest
so lang zu/bis es sich mit dem Feur vereiniget ; und dieweil das Feur edler ist
in seiner Würckung als das Eisen/so verwandelt es das Eisen in sein Wesen¬
heit/ und macht es ihme gleich / also / daß einen beduncket / das Eisen ftve das
Feur selbst/undnicht mehr Eisen : Dann aus dem schwartzen/kalten/harten/
ungeformbten/wird es roth/warm/weich/und liecht wie das Feur . Du sihest/
daß das Eisen alsdann wärmet wie das Feur / leuchtet wie das Feur / und hat
alle Würckungwie das Feur/dvch höret es darneben nit auf ein Eisen zu seyn/
verlieret auch nicht die Wesenheit des Eisens / sonder es ist ein feurigesEisen/
ein Eisen/das dem Feur gleich ist. Diese Union und Vereinigung des Feurs/
unddes Ersens istreal und warhaffttg durch sich selbst/undnicht durch ein Ge¬
stalt oder Bildnuß.

Also auch GOTT der HErr / welcher Hebr . r 2 . v . 29. genermk wird:
Unser GDcc ist ein verzehrende Feur . Der ist der alleredlisierr Würckung
Vereiniget sich mit unser» Seelen / vermittels seiner selbst warhaffnolich / und
wann Er sie also zu sich nimmt/erhedetEr sie zu einem übernatürlichen Göttli¬
chen Wesen / und machet sie zu GOtt dermassen / daß sie einem beduncket nicht
mehr die Seel / sonder sie ist ein GOtt gemachteSee ! / ein Seel drein die
Tleichtmß GOttes verwandlet ist/ dann sie verbringt alle Göttlicheund über-

Lr natür-
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natürliche Werck / wie der heilige und andächtige BernharduS auch all besag¬
tes oezeuget . Dahero sagtauch die Schristt / r . Joan . z . v . 2 . Daß wir
Ihm gleich scyy werden. Und also hat es auch Christus ^der HErr selb-
sten verstanden in dem Er Joan . r 7 . v. 2 2 . gesprochen : Und Ichhabchnm
geben die Klarheit / die Du mir geben hast / auf daß sie eins seyen/
gleichwie wir eins seynd. Von dieser seeligmachendenUaivnund Vereb
vigung / welche die Seel GOtt machet/ hat es auch also verstanden der heilige
Petrus / indem er 2. Petri 1 . v . 4. saget : Aufdaß ihr dardurch Wicge-
noffen werdet der Göttlichen Narur.

Ist es den Secligeugenug die Vereinigung?
Nein / diese Union oder Vereinigung ist nicht genug / daß der Mensch

Voükommentlich selig seye/sonder es gehört auch noch darzu d ieVMoa oderda-
Anschauen. Nach dem was geschrieben stehet/1. Ich . z . v . 2 . wir wer,
den Ihn leben wie Er ist . Ist also noch darzu vvnnöthewdas Liecht der
Glocy/ohne welches übernatürliche Liecht nicht geschehen mag dieAnschauung
Gattes.

Dann obwohlen die Vereinigung GOttes mit der Stelen / dieselbe er¬
gebt zu einem Göttlichen Wesen zu derselben aäu priwo , und nahet zu der
Anschauung / dannoch tst sie nichtgenugsam zu solcher AnschauungGOtles/
sonder ist noch vonnöchen das Liecht derGlory / welches so viel Liechts und
-Kraff: der Seelen gibt/ daß sie Ihn unoerhinderlich anschauet / wie recht und
wvl solches lehret der Englische Lehrer Thomas / und mir ihme die gantze
l 'Keoiogische Schul / dieweil das natürliche Liecht unserS Verstands / er sey
gleich auf dem Weeg / oder in dem Vauerland / nicht an gelangen zu der An¬
schauung GOTTes / wann ihme nicht geholffen wird von einem mehreren
Liecht/dieweil dasselbig0l)jeü , so angeschauet soll werden / zu gar fümeffüch
Und edel ist gegen unserem Liecht / loc. cit. cap. 8. 6,1 . 71 r.
^ Von diesem Liecht derGlory sprecht der Englische Doctor/daß es seveitl
dibicur infusur , ein tingegoßne Göttliche Gaab / welche die Seel befcheinet

wie her subtileDoctor vermelt/ein sonderlicheMit-
hulff^ ) ttes/we !che denVer stand der Seelen übersich hebr/und fähig macht
ven höchsten GOtt anzuschauen. Gemäß den Worten des heiligen Pauli/
I . Eor . i ) . v. i 2. Wirf hen jerzr durch ein Spiegel rin Dunckeln/datM
aber von Angesichtzu Angesicht : Jetzt ( pkenn ichs urwoilkdmmlich/
Denn aber werd nchs erkennen/gieich wie ich erkennetbin.

Kan besagtes nicht durch ein Bletchnus besser
erklärt werden?

DieFarben/wiedann sedermänniglich wissend/
seynd für sich sechsten sehenlich / za -re seynd das eigentliche ob/eL , mlt wel-
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. . . des Sehens bemühen sollen : Aber wann ich bey sin«
t7/Each aÜE!n°r schönen blühenderWi -ftn bin , ungeachtet Ich auf

denselben Blumen vereiniget bin / nrcht destowenrger kan rch
^ - N? 5̂ bennichks°̂ n,und erkennen/ob die Blumen/weiß / blau,

Gesichlss mch- so subttl , ha, auch n . ch- so
" > «Mm , aneke ru sehen. Aber wann der Morgen Mlt seinem Liecht
kömmttb«7g-t tt dt?SE / und Krass meinem schwachen Liecht/ Saß ich
aisbaldenfthe,welche ick zuvor nicht sehenkondle/ung-achte -/Laß ich gar nah«

'MsoÄch ^ chvEscrer S ««l,welcheob sie woi inniglich mitGott,
.ineAch n 0 l'Av -r-m,g-,ist / welches fürsich selbst«,ist dasallerstch.
l5Äa m,s »erschönenWi -stn des Himmels/ so mag sie doch solches nicht
s ^ itÄm schwachmna .ürüchenk .echt : Aber wann über die kommt
d-Mcht de, G^ ry/welche« in unser Seel den allerli-chickenTag wur-
ck-i/Äe Kräf^ nstärcket / und unseremschwachen Li-chl hllff-t / daßesals«
b» BOiles d-S HErm tn seiner S 'ory anstchiig werden / und sehek mag,
Merstl/und was GOtt hat,soviel ihm« zu,einer L>--l.gkett gehörig .st.

Hatdamnicht einer so viel als rer andtr?
Nein, obwolen zwar der geringste indem Himmel mehr Wissenschaft!

Äsvakt ^ s mir seinen Englen , und alsdann wird Er vergelten er»
l . ^ kche» n? ck f-^ Und Cor . s v. s . wer karg lach
sä - Ed ^ .. N - ch - weniger Iran . 4.
'̂ n meine»Vatters Hauß seynd viel wobnungen , wo es. anders war,
maisch » -uck n-sagc baden . Dies « Wort verstehen die CatholischeL-h-
,trn . nur vorder M - sonder auch von der Unterschiedlichkeit. Von dt«
smWck ^ ' ' - Ar - ick- l gehandletworden
' O^ ohl -nabtremAnschauungGOnesin eineri -seel vortressicher ist

deroeineserwachsenund «roß, daß ander aller , tmg , undklein / nicktbegehrt
desanderen Kleider/ wolsehenddaß das andere Ihnegantz Nicht tauglich/ und
ähnlichseye/N.

X - W1,
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Wie kan der AuserwähltenSeeligkcrt .̂U/Va dochein jeglicherArbeiter in demWemberg oes HCrm gleichen

Groschen zu empfangen ? Matth . 2v.

Antwort/da ist einUnkerschtdzu wissen/ daß nemlich ^ AEwäW
im Himmelallesamt gleich seyn in diesem/ ^ast^ alle elnen GO ^ ya .
den sie anschauen/und der ihrBelohner/und Belohnungselbst ^̂ ^̂ ^^
dem aber seynd sie ungleich / daßeinerinGOtt mehr sihet als de^
einer sich GOttes mehr erfreuet weder der ander/ verstehe ^ efts dmchemExempel / es ist auch nur ein Sonn / und dawonhabm alle Sternen MN
Schein / und Glantz / dannoch hat ein Stern mehr/ und tst klarer dann verander.

Wer kommtms Himmelreich 7 "
^ Obwolen der Glaub uns Christen das gibt / daß wir rechtmässige An¬
sprach an diß Reich haben / so ist er doch von sich allein mchtgenugsam/svn-

' deres seynd noch darzu vonnöthen gute Werck . Gemeß helltger Schrmt
^poc . z . v. 2i . welcher überwmden wird (den Teuffel/das Flessch/uns
die Welt ) dem will ich geben / daß er mir mir sitze grrfmeinem U-dwn/
gleichwie ich überwunden / und gesessenmir meinem Vatesc aufMnem
Thron . Wider Matth , si . v. 12. Das Himmelreich leider Gewatt/

da Gewalt tbun/die reissen es zu ihnen . Darum gedencke NM
O CHristen-Mensch / daßdu es mitdem Müfflggana/und Die Hand an der
Seuen haltend bekommen/ viel weniger mit Spilen / und anderenKurhwel-
len / neben anderen ungebührenden Wollüsten erlangenwerdest.
K?. l§. lto« . l . 29. Ẑ xoc. 2l . äv . 8. i . Oor . 6. v . y. lo.

Möchte mehrWeegin Himmel wissen?
Den zeiget uns /a der Buß -Prediger / und Vorläufiger Christi Johan¬

nes bey Matthäo am z . Cap . v. r . sprechend : Chur Buß so wird das
Reich der Himmel sich nähen . Christus weiset selbst viel Weeg Matth . 5«
Unter andern sagt Er auch » v. 8 . Geelig seynd / d:e da seyndeines remen
-scrtzentz/dann sic werden GGrr anschauen . See ! lg seynd die Lriedsa-inen / d^nn a -, r» . . - ^

. die Krancke besuchtfangneerledigE.

JstS auch langwcillig tm Himmel?
Höre hiervon den heiligen -kuxEi «u» iil>,zz . <lecivlc . Otl , sagend:



ErsterTheil . 7^
GO" unser HEn ist das End aller unser Begierden / welcher wird ohne En-
geselM/ühne Verdruß geliebt / und ohne Müdigkeit gelobt werden. Da-
httsmgi auch David/ssL 16. is . wann dein Giory st fernen wird/
chlsdann wcrd ich ersämger werden^

Exempel.
Mkrnehmeaus vielen nur jenes einige Exempel / welches neben noch aride-
Wren auch zu lesen ia ^ sxao Lpeculo Lxemxloruw V.
Lxempio iH . kolio rrüKi H2. Allwo erzehlt wird von einem fromenMöiich/
als dieser einsmahls zu Nachts in der Mene mit seinen Chor - Brüderen aus
dem Psalmen bettete diese Wort : Tausend Jahr O GOtt/die seynd vor der-
rirnAugen , wie der gestrige Tag / so vergangen ist. Hat Er flch hierüber
sehr verwundert / wie dieses möglich seye / und seyn könne. Nach vollendter
Mette bettete Er nach seiner Gewohnheit noch was längers in dem Chor / und
verlangte aller eifferig / und begierig von GOtl zu wissm / wie es doch seyn
köndte/daß mr Himmel keinem die Zeit lang seye / und einem tausend Jahr so
kurh Wommen / als ein vergangner Tag. Indem er in diesen Gedancken
stunde/ßiegt ihm vor den Augen uwb ein sehr schönes Vögelein / Er wax aantz
eifferigdiesesVögelem recht zu sehen / oder zu fangen / Massen esnachst vor
thme mnbschwebte / Er wird von dem Vögelein also aus dem Chor/und ausser
der Kirchen in den nächst- gelegenen Wald gezückt / allda fetzte es stch/smat
gantz lieblich / firegt bald was gegen ihm / bald wiederwas von rhme/ endlich
stiegt es von chm gar hinweg / derfromme Mann vermeyn te / Er wäre nur ein
Weil vom Kloster abgewesen / da es doch dreyhundm Zahrgewährethätte/
vnd Er/nochdaS Vögelein nichts weder gessm/noch getruncken hätte. Der
Mönch vermeynte es wäre jetzt Morgens umb drey ühr / gehet dem Kloster
zu/läuter an/ begehrteingelassen zu werden : der Po mer / oder Belchlresser
ftagt/wer Er dann seye,ich dmder Sacriftan dieses K chsters / sagte Er/ob Er
Zhn dann nicht kenne / Er seye ja erst ungefehr vor emer Stund nach der
Mtte ein wenig vom Kloster hinaus gangen / der Pormer vermeymes seve
ein Thor/oderaberwitziger Mensch/fragte doch/ wann Er in diß Kloster ae-
We / so werdeEr auch den Abbt/Prior/Keller/undandere seine Mit-Brüdee
kennen / und nennen mögen / Er erzehlt also des Abbts / Prwrs undanderer
ihre Namen / dero dochkeiner mehr lebte / und waren alle diese Namen dem
Pormerunbekandt . Der gute frvme Mönchvermeyrit/der Pormerthue i !m
nur veycken/ und stelle sie allein also/ ob Er diese Namen mcht wüste / beaeh/e
dechalben ganh mstandig/Er svlt Ihn für den Abbt führen/ es aefchicht/ab-!
Er erkennte auch den Abbr nicht/noch dieser Ihne : Verlangt dann von dem
Mt zu wissen die Namen seiner Vorsahrer / und wird also befunden / da§
« Abbr / undandere/welcher Namentzrerzchiw/ schon vordreydundert

Jahreq
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Jahren gelebr hatten / und gestorben seyen. Nimbt also wahr / daß Er von
GOcr wüste verzückt gewesen seyn auf sein Bitt zu verstehen / wie doch rau¬
fend Jahr vor den Augen GOttes feyen/wie ein Tag der vergangen / und-er-
zevit / wie Er durch das Gesangeines schönenVogelS so lang aufgehalttn.
Wrrd alsdann wieder vom Abbt ms Kloster ausgenommen / last sich aber
gleichmit den heiligen Sacramenten versehen / ermahnet alle von den Frem¬
den ewiger Seeligkeit / und iftsanfftinGOtt emschlaffen / und zu seinem
GOtt/mrd HEun in ewigeFremdgeführtworden.

Was heisset / Amen.
Es Heist so viel/ als/ ich glauballes warhafftig. Item es seye/gescheyes

und werde wahr/ daß ich allesfest / und steiffglaube / und halte/ was in den
r 2. Arriculndes Christlich - Apostolischen Glaubens begriffen / und dann
endlichauch all jenes erlange/was ich bekennt habe.

IlVolamwolandannAllergelLebste/befieisset euch auch durch gme
wpn 'd? zu erobern drß ewig- wahrende Dönigrerch / und versprochener
Geetigkeic ; allwo ist ewige Frewd / die höchsteLieb / die sichere Ruh/
groster 7!ubel/und ewiges Frolocken ohn alles End.

<D wol ein stetiges Rerch und Vanertand l in welchem ewiglich
verbleibt der liebliche Frühling / die Schoye und Heitere deß Som¬
mers / der Überfluß des Herbsts / und dieRuhe des ^ Vinters . (!) wie
emsteljges Reich / darinnen die Schone nicht vergehet / die Gefund-
yettntchc erfthwächt / die Geschwinde nicht ermüder / das Liechcnicht

verfinsteret , der Fried nicht zerstöret/ und die Frewd nicht adi
nimbt J dahin helft mir und euch GGtt Vatter/

1 Sohn / und H . Geist / Amen.

Ecclefi« Roman« Judicio fubjicio omnia*
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